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Die erſten Kombinationen nach der Wie-
derwahl Hindenburgs gelten der Frage der
Umbildung bzw. der Ergänzung des Kabi-
netts Brüning. Einem Montagsblatt zu-
folge ſoll jetzt das Außenminiſterium durch
einen Diplomaten beſetzt werden, der das
beſondere Vertrauen des Reichspräſidenten
beſitzt. Man nenne u. a. Herrn von Nadolny
oder Herrn von Neurath.

Auch dem Jnnenminiſterium geben die
Montagsblätter ſchon einen neuen Miniſter
an Stelle des Herrn Groener. Gegen dieſe
Annahme ſpricht allerdings, daß Miniſter
Groener erſt noch in den letzten Tagen eine
ganze Anzahl Perſonalveränderungen im
Reichsinnenminiſterium durchgeführt hat,
was er kaum getan haben würde, wenn er
mit ſeinem baldigen Rücktritt aus dieſem
Miniſterium rechnete.

Ueber den Wahlgana ſelbſt iſt noch mitzu-
teilen, daß man mit dem Zuwachs der Hitler-
ſtimmen nach der Verzichterklärung Dueſter-
bergs gerechnet hat. Viel tiefgehender aber
iſt der ſtarke Rückgang der kommuniſtiſchen
Stimmen. Jm Liebknechthaus in Berlin
weilen immer noch die ruſſiſchen Emiſſäre,
und hier wird wohl jetzt ein neues Straf-
gericht über die deutſchen Kommuniſten und
ihre Führer dekretiert werden.

Montagmittag trat das Reichskabinett zu
ſeiner erſten Geſamtſitzung ſeit drei Wochen
zuſammen. Zunächſt wurde zu der Reichs-
präſidentenwahl Stellung genommen und der
Kanzler beauftragt, dem Reichspräſidenten
den Glückwunſch des Kabinetts auszu-
ſprechen. Jn einer Unterredung des Kanz-
lers mit dem Reichstagspräſidenten Löbe
wird in dieſen Tagen die Klärung der Frage
erfolgen, vb verfaſſungsrechtlich eine noch-
malige Vereidigung Hindenburgs zu erſoloen
hat. Die Meinungen hierüber ſind im Kabi
nett ſelbſt zurzeit noch geteilt.

Wie die Telegraphen-Union erfährt, wird
der Präſident des Verbandes deutſcher Ree-
der, Staatsminiſter a. D. Graf von Roedern,
in Kürze zum Reichskommiſſar für die Schiff-
fahrt ernannt werden. Graf Roedern wird
die Durchführung der im Zuſammenhang
mit der Kredithkürgſchaft des Reiches über-
nommenen Reorganiſationsmaßnahmen in
der Schifffahrt überwachen.

Brüning bleibt.

9 Der Reichskan ler bot bei ſeinem heutigen
Vortrag dem Reichspräſidenten v. Hinden
burg entſprechend der Gepflogenheit aus
Anlaß der Wiederwahl des Reichspräſidenten
den Rücktritt des Kabinetts an. Reichs-
präſident v. Hindenburg erſuchte den Reichs
kanzler, von dieſem Rücktritt abzuſehen.
(Wiederholt da nur in einem Teil unſerer

geſtrigen Auflage enthalten.
Das Reichskabinett nach der Wahl.

Dij Preſſe J i oDie Preſſemeldungen über eine unmittel
bar bevorſtehende Regierungsumbildung als
Folge der Präſidentenwahl entſprechen nicht
den Tatſachen. Sie eilen den Ereigniſſen
zum mindeſten erheblich voraus. Es iſt
richtig, daß nach der Wahl eines neuen
Präſidenten formal ein Rücktritt des Reichs
kabinetts zu erfolgen hat. Reichskanzler Dr.
Brüning dürfte dementſprechend dem Reichs
präſidenten den Rücktritt des Kabinetts an
bieten. Möglicherweiſe erfolgt dies bereits
bei ſeinem heutigen Empfang, ſpäteſtens wird
es fedoch mit Beginn der neuen Amtszeit des
Reichspräſidenten am 12. Mai erfolgen. Es
handelt ſich dabei in jedem Fall nur um eine
Formalität.

Brüning bleibt Reichskanzler. Dagegen
hält man es in politiſchen Kreiſen für wahr
ſcheinlich, daß dieſe Gelegenheit benutzt wird,
num eine Umbildung des Kabinetts herbei-
zuführen, indem man die beiden nicht beſetzten
Miniſterien des Jnnern und Aeußern beſetzt,
und zwar wird für das Reichsinnen-
miniſterium in erſter Linie Dr. Gvoerdelerx,
für das Außenminiſterium Staatsſekretär
v. Bülow genannt. Die Entſcheidungen
dürften aber nicht vor Anfang Mai ſfallen.

Der Reichspräſident hat nicht, wie beim
erſten Wahlgang, das Wahlergebnis erſt
Montagfrüh erfahren, ſondern er hat es noch
Sonntagabend abgewartet und er äußerte ſich
darüber ſehr befriedigt, beſonders deshalb
weil er die abſolute Meh heit erreicht hat. t

Merſeburg, Dienskag, den 12. April 1932

Umbildung des Keichskabinekts im Mai?
Eine Kundgebung Hindenburgs.

Reichspräſident von Hindenburg erläßt
aus Anlaß ſeiner Wiederwahl folgende
Kundgebung an das deutſche Volk:

Mit Dänk für das mir von dem dent-
ſchen Volk erneut bekundete Vertrauen
und mit dem Gelöbnis, auch weiterhin mit
meiner ganzen Kraft dem Vaterlande und
dem deutſchen Volke zu dienen, nehme ich
die auf mich gefallene Wiederwahl zum
Reichspräſidenten an. Getren meinem Eide
werde ich mein Amt weiterführen im Geiſte
der Ueberparteilichkeit und der Gerechtig-
keit mit dem beſten Willen, unſerem Vater
lande zur Freiheit und Gleichberechtigung
nach außen, zur Einigung und zum Aufſtieg
im Jnnern zu verhelfen. An alle deutſchen

Männer und Frauen, an diejenigen, welche
mir ihre Stimme gaben, wie an die, welche
mich nicht gewählt haben, richte ich die
Mahnung: Laßt nun den Hader ruhen und
ſchließt die Reihen! So wie ſchon einmal
bei meinem Amtsantritt vor ſieben Jahren,
fordere ich auch heute unſer ganzes deutſches
Volk zur Mitarbeit auf. Die Zuſammen
faſſung aller Kräfte iſt notwendig, um der
Wirrniſſe und Nöte unſerer Zeit Herr zu
werden. Nur wenn wir zuſammen“ehen,
ſind wir ſtark genug, um unſer Schickſal
zu meiſtern. Darum: Jn Einigkeit vor-
wärts mit Gott!

Berlin, den 11. April 1932
(gez.) v. Hindenburg.

Amerika fordert Abſchaffung
der ſchweren Angriffswaffen.

Die Abrüſtungskonferenz begann ihre
Arbeiten Montag nachmittag im Hauptaus-
ſchuß mit einer Eröffnungsrede des Präſi-
denten Henderſon. Der amerikaniſche
Botſchafter Gibſon legte ſodann der
Abrüſtungskonferenz in einer umfangreichen
Rede einen neuen Abrüſtungsvorſchlag ſeiner
Regierung vor. Die amerikaniſche Regierung
ſchlage im einzelnen vor, daß der Haupt-
ausſchuß unverzüglich beſchließen ſolle:

1. Die Hauptangriffswaffen, ſchwere
Artillerie, Tanks und chemiſche Waffen
als ſolche abzuſchaffen.

2. Der Landabrüſtungsausſchuß wird be-
auftragt, einen Plan über die Klaſſi-
fizierung der Geſchütze mit Kalibern
über 155 Millimeter und der Tanks ſo-
wie der Gaswaffe aufzuſtellen.

3. Die Staaten verpflichten ſich, dieſe An-
griffswaffen im Kriegsfalle nicht zu be
nutzen.

4. Der politiſche Ausſchuß wird beauftragt,
die endgültige Entſchließung auszu-
arbeiten und dern Hauptausſchuß binnen
einer Woche zur Durchberatung vorzu
legen.

Gibſon unterſtrich in ſeiner großen Rede,
daß das Problem der Sicherheit im Mittel
punkt der Abrüſtungsverhandlungen ſtünde.
Obwohl das amerikaniſche Volt bisher wenig
Sympathie für den Sicherheitsgedanfen age
habt habe, ſei jedoch die amerikaniſche Re-
gierung zu der Ueberzeugung gekommen, daß
eine Löſung Abrüſtungsproblems nur
auf dem Wege der Löſung der „Sicherheits
theſe zu erreichen ſei. Der Weltkrieg habe
gezeigt, daß alle Verteidigungsmaßnahmen
insbeſondere Feſtungsgürtel gegenüber den
ſchweren Angriffswaffen wehrlos ſeien.
Durch die Abſchaffung der Angriffswaffe wür-
den die Verteidigungsmaßnahmen wieder
ihre wahre Bedeutung gewinnen und damit
in den Völkern ein Gefühl der Sicherheit ge-
ſchaffen werden. Gibſon betonte ferner, daß
die Abſchaffung der Angriffswaffen eine
weſentliche Verminderung der Heereshaus-
halte ermöglichen würde. Zum Schluß ver-
langte Gibſon mit großem Nachdruck, daß als
erſter entſcheidender Schritt für die allge
meine Abrüſtung die Abrüſtungskonferenz
die vollſtändige Abſchaffung der ſchweren An-
griffswaffen beſchließen möge, da hierin der
Schlüſſel zur Löſung des geſamten Ab
rüſtungsproblems läge.

Der deutſche Standpunkt.
Botſchafter Nadolny gab in der Sitzung

eine grundſätzliche Erläuterung ab, in der er
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den Standpunkt der deutſchen Regierung zu
den Aufgaben der Abrüſtungskonferenz und
zu den neuen Vorſchlägen der amerikaniſchen
Regierung darlegte. Die deutſche Regierung
legte in den Verhandlungen entſcheidenden
Wert auf die Feſtſtellung, daß ein befriedigen-
des Ergebnis der Abrüſtungskonferenz nie
mals in einer Abgrenzung, ſondern nur in
einer entſcheidenden Herabſetzung der Rüſtun
gen erblickt werden könne. Nach deutſcher
Auffaſſung ſei die Aufgabe der Abrüſtungs-
konferenz, in dieſem Sinne eindeutig im Ar
tikel. s des Völkerbundspaktes feſtgelegt.

Die Abordnung ſei bereit, die Abrüſtungs-
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Montag im

vorſchläge der amerikaniſchen Regierung ge-
meinſam mit anderen, in der gleichen Rich-
tung liegenden Vorſchlägen, wie den der
italieniſchen Regierung zu prüfen. Botſchaf-
ter Nadolny ſtellte ſodann mit Nachdruck feſt,
daß die Theſe der amerikaniſchen Regierung,
Sicherheit durch Abſchaffung der Angriffs-
waffen zu ſchaffen, in voller Uebereinſtim-
mung mit dem deutſchen Standpunkt ſtände.

Die deutſche Abordnung ſchließe ſich weit
gehend dem amerikaniſchen Vorſchlag unter
der Vorausſetzung an, daß dieſer nur einen
erſten Schritt zur allgemeinen Abrüſtung be
dente, und dem erſten Teil der der Konferenz
geſtellten Aufgaben darſtelle. Wenn der
amerikaniſche Vorſchlag das einzige Ergebnis

der Abrüſtungskonferenz darſtellen würde, ſo
würde die Welt mit Recht, mit einer derarti-
gen Löſung nicht zufrieden ſein. Die deutſche
Regierung werde ſich nicht mit einer Löſung
des Ahrüſtungsproblems zufrieden geben, die
ſich lediglich auf die Abſchaffung der Angriffs-
waffen beſchränke.

Tardieus Gegenſtoß.
allgemein erwartete Gegenſtoß von

franzöſiſcher Seite gegen die neuen amerika
niſchen Abrüſtungsvorſchläge erfolgte in
einer vn Tardieu abgegebenen Er-
klärung, der zwar die Sympathier der
franzöſiſchen Regierung für die amerika
niſchen Vorſchläge betonte, ſie jedoch als un-
genügend erklärte, da ſie lediglich Land-
waffen berückſichtigten und keinerlei Kontroll
und Sanktionsmaßnahmen enthielten.

Tardien erklärte mit großem Nachdruck,
er lehne eine Einzelbehandlung der amerika-
niſchen Vorſchläge ab. Die franzöſiſche Re
gierung vertrete den Standpunkt der gegen-
ſeitigen Abhängigkeit aller Waffengattungen.
Frankreich ſei ein großes Kolonialland, habe
weitgehende Flottenintereſſen und verlange
daher auch gleichzeitige Behandlung der
Flottenfrage.

Der Vorſtoß rief unverzüglich den Ver-
treter der italieniſchen Regie-rung, General Cavarello auf den Plan,
der die volle Zuſtimmung der italieniſchen
Regierung zu den amerikaniſchen Vor-
ſchlägen erklärte und auf die kürzlich ein
gereichte neue italieniſche Abrüſtungsdenk-
ſchrift an die Konſerenz hinwies.

à d

Die Memelklage im Haag eingereichtk.

Die

J Cr

Geſandten Englands, Frankreichs,
Jtaliens und Japans haben nach einer Mel
dung Berliner Blätter aus dem Haag am

Auftrage ihrer Regierungen
beim ſtändigen internationalen Gerichtshof
ein Verfahren gegen die litauiſche Regierung
in der Angelegenheit des Memelkonflikts
anhängig gemacht. Die Einleitung dieſes
Verfahrens ſtützt ſich auf Art. 17 der Pariſer
Konvention vom 8. Mai 1924. Jn ihrer Klage
unterbreiten die vier Regierungen demHaager Gerichtshof ſechs Fragen zur
Stellungnahme, die ſich auf die Abſetzung
des Präſidenten des Direktoriums des
Memellandes, Böttcher, ſeine Ablöſung durch
den neuen Präſidenten Simmat, ſowie die
von der litauiſchen Regierung verfügte Auf
löſung des Memellandtages beziehen.

Rummer 85

Ende des
Parlamenkarismus?

Von Benito Muſſolini,
italieniſcher Miniſterpräſident.

Das parlamentariſche Syſtem iſt beſten
falls langſam und frwerfällig. Die Ab-
wägung der Jntereſſen gegeneinander, die
Forderungen und Gegenforderungen, die
ganzen Wahlmachenſchaften und Kompromiſſe
müſſen überſtanden werden, bevor ein Par
lament gewählt wird. Bei ſeinem Zuſammen-
tritt muß die gleiche Unmenge von Anträgen
wieder durchgegangen und von zwei Häuſern
genehmigt werden. Endloſe Debatten gehen
der Ergreifung jeder Maßnahme voraus, ſo
daß bis zur endgültigen Entſcheidung einer
wichtigen Maßnahme Monate und vielleicht
Jahre vergehen können.
Die Zeiten haben ſich ſeit den erſten An
fängen des Parla mentarismus in vergan-
genen Jahrhunderten geändert, die Ereigniſſe
folgen ſich heute in erſchreckender Geſchwin-
digkeit. Wir leben im Zeitalter des Tempos,
und das Tempo tyranniſiert uns. Heute
braucht man nur Stunden, um von einem

Ort zum andern zu gelangen, während man
vor 150 Jahren dazu noch Tage, ja Wochen,
brauchte. Wir können in einem Augenblick
um die Welt ſprechen. Der Lebensrhythmus,
iſt überall ſchneller geworden. Wir leben inder Zeit des Radio, der Flug ugtthe 'phöto
elektriſchen Zelle. Wir haben uns das Auto-
mobil, die Elektrizität und das Telephon zu
eigen gemacht, während die Dampfmaſchine
ſchon beinahe veraltet ſcheint. Auch die
Politik und die Regierungen
müſſen ſich dem Tempo ber Zeit
anpaſſen: ſie müſſen ſchnell ar-beiten.

Aber das neunzehnte Jahrhundert, das
Zeitalter des Tempos, der techniſchen Ver-
vollkommnung und der Arbeitsteilung, das
die große induſtrielle Ziviliſation der Jetzt-
zeit ſchuf, machte entſcheidende Fehler in der
Politik, im Staatsleben, dieſem Schnittpunkt
und oberſten Gipfelpunkt aller geiſtigen Be-
ſtrebungen und ſozialen Beziehungen der
Völker. Es blieb im Tempo der vpoliti-
ſchen Arbeit und der Betriebsorganiſation
der politiſchen Arbeit hinter der Zeit und
ihrem Tempo zurück.

Dieſer Widerſpruch erklärt ſich geſchichtlich
daraus, daß zunächſt alle in der Zeit der fran-
zöſiſchen Revolution untätig und ſchließlich
völlig veralteten und inhalts- und wirkens-
leer gewordenen Kaſten- und Ständebegriffe
geſprengt werden mußten. Damals war die
Politik eine Angelegenheit einer geſchloſſenen
Kaſte von Politikern des Adels, an deſſen
Spitze ein erblicher König ſtand. Nur ge-
legentlich. ja man kann ſagen ganz ſelten,
war es für einen Außenſeiter möglich, auf
einen politiſchen Poſten zu gelangen. Zu
dieſen ſeltenen Ausnahmen gehörte in Franuk-
reich der Sohn eines Bürgerlichen, Colbert.

England bedurfte es des Genies von
israeli und des ſtarken Willens der Königin

Victorig, um das Monopol für Politik der
einigen wenigen Adelsfamilien zu brechen,
die England mehr als ein halbes Jahrtauſend
(mit der einzigen Ausnahme der Cromwell-
ſchen Revolution) beherrſchten. Auch Venedig,
Deutſchland, Oeſterreich und Spanien hatten
geſ*loſſene Kaſten, an deren Spitze der
Herrſcher ſtand. Aber dank dieſer in allen
Ländern beſtehenden kleinen politiſchen
Herrſcherkaſte war es möglich, daß Entſchei-
dungen ſchnell und unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit getroffen werden konnten,
und es ſtellte ſich in der Praxis heraus, daß
es für die Volksgeſamtheit und im Volks-
intereſſe bei weitem zweckmäßiger iſt, eine
verantwortliche Zentralbehörde zu haben, als
die Macht des Staates unter verſchiedene
Gruppen von Politikern zu verteilen, die ge-
zwungen ſind, einer wankelmſitigen Wähler-
ſchaft zu gefallen.

Dann hat man nach der franzöſiſchen Re-
volution dieſe Ariſtokratie, dieſe kleinen poli-
tiſchen Herrſcherkaſten, in den meiſten Ländern
der Welt geſtürzt und hat ſtatt ihrer Parla
mente eingeſetzt. Aber man hat die wichtigſte
Aufgabe dieſer einſtigen Herrſcherkaſten und
den Grund, weshalb man ſie immer nur
klein an Zahl ließ, vergeſſen: daß ſie dazu da
waren, Entſcheidungen zu trefſen, und zwar
vor allem ſchnell zu treffen. Gerade heute
aber iſt die Notwendigkeit ſchneller Entſchei-
dungen, und darum die Zuſammenfaſſung der
Verantwortung und Entſcheidung in einer
möglichſt kleinen politiſchen Machtgruppe und
möglichſt in einer einzigen Perſönlichkeit
größer, als ſie es je in früheren Zeiten war.

Der Parlamentarismus mit ſeiner Viel-
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köpfigkeit und daraus folgenden Langſamkeit
war daher ſchon längſt eine höchſt unzweck
mäßige und unglückſelige Art der Bewälti
gung der politiſchen Aufgaben geworden.
Aber bisher »ing es damit immer noch
wenigſtens einigermaßen, denn bisher war
es ſo, daß der große Wohlſtand der Völker,
der durch Dampf, Elektrizität und moderne
Maſchinen erzeugt wurde faſt jeden Grad
von Verſchwendung geſtattete, ſo daß eine
Mißregierung von geringer oder gar keiner
Bedeutung war. Die gegenwärtigen
ſchweren Zeiten laſſen keinerleiVerſchwendung oder Unzweck-mäßigkeit in der Staatsverwal-
tung mehr zu, die Geſchäfte der Oeffent-
lichkeit dürfen keinen leeren Phraſen oder ge-
fährlichen Verzögerungsverſuchen mehr zum
Opfer fallen. Eine bittere Notwendigkeit er
fordert die Vermeidung jeder Zeit-, Energie-,
Produktions- und Vermögensverſchwendung.
Wenn wir die Ziviliſation retten wollen,
müſſen wir eine ungenügende Wirkſamkeit
der Staatsverwaltung vermeiden. Jeder Tag
bringt neue Gelegenheiten, und jeden Tag
können wir beobachten, daß unſere weſtliche
Ziviliſation ernſt“'ch bedroht iſt. Wenn wir
uns den gegenwärtigen Ereigniſſen im
Fernen Oſten zuwenden, ſo können wir uns
nur wundern, daß die weiße Raſſe durch dieſe
Ereigniſſe noch immer nicht aufgerüttelt
wird, und daß die Bande gemeinſamer Ge-
fahr uns noch nicht engerk verknüpfen.

Entſchloſſenes und ſchnelles
Handeln iſt mehr als jemals not-wen dig. Iſt es aber unter den
gegenwärtigen Verhältniſſenmöglich Die Frage, ob das parlamen-
tariſche Syſtem in der letzten Zeit, wo eine
ſchnelle Anpaſſung an immer neu wechſelnde
politiſche Lager notwendig war, nicht verſagt
hat, wird immer akuter. Die Langſam-
keit, mit der ein Parlamentarbeitet, paßt nicht zu dem gegen-
wärtigen Tempo der Welt, in der
häufig binnen kurzer Zeit grund-
legendere und zahlreichere Veränderungen
der Auffaſſungen und Verhältniſſe eintreten
als in den früheren Jahrhunderten.

Bei dem rapiden Vorwärtsdrängen der
Entwicklung, wo zahlreiche Kräfte und Neu-
erſcheinungen ſozialer, wirtſchaftlicher, politi-
ſcher und wiſſenſchaftlicher Natur ſchnelles
Handeln immer notwendiger machen, ver-
ſuchen wir noch immer, in einer großen Zahl
von Staaten mit parlamentariſchen Syſtemen
Ordnung in den verwirrenden, ſchnell wech-
ſelnden Verlauf der politiſchen Dinge zu
bringen. Aber wenn die Regierung Arm
und Reich Gerechtigkeit angedeihen laſſen
und allen das größtmögliche Gedeihen ver-
ſchaffen ſoll, muß ſie in der Lage ſein,
ſchnell zu handeln, und dafür ſorgen,
daß möglichſt alle Volkskreiſe von Maß-
nahmen begünſtigt werden, die förderlich
wirken, ſowie andererſeits eine ſchlechte Ord-
nung der Dinge vermeiden, die Unglück und
Not verurſachen kann.

Wir wiſſen genau, daß eine überwälti-
gende, ja zermalmende wirtſchaftliche Kraft
in den Vereinigten Staaten liegt und wiſſen
ebenfalls, daß ſowohl England wie Deutſch-
land ſchwer kämpfen müſſen, um ihre wirt-
ſchaftliche Stellung gegenüber der ſtarken
amerikaniſchen Konkurrenz aufrechtzuerhal-
ten. Und dennoch geht bei der Art
der Geſetzgebung dieſer Nationen
die richtige Einſicht des Npotwen-
digen, die alle haben, in dem Laby-
rinthdes Parla mentarismus ver-
loren, wenn große Entſcheidun-gen zutreffen ſind. So hat England
über 30 Jahre gebraucht, um jetzt endlich zu
der Entſcheidung zu kommen, daß es Schutz-
zölle braucht.

Die Maſſe der Völker iſt ſchwerfällig
und ändert ihre Meinung nur zu häufig erſt,
wenn ſie zur Verzweiflung getrieben iſt, und
auch dann oft nur, um hinterher zu entdecken,
daß ihre Entſcheidung falſch war. Die Schlag-
worte reaktivnärer Demagogen bewirken,
daß die Maſſe die abgebrauchten Methoden
der Vergangenheit beibehält, auf der anderen
Seite wird ſie durch die Schlagworte radi-
kaler Demagogen zu politiſchen Aenderungen
veranlaßt, deren Folgen zu beurteilen ſie
vollkommen unfähig iſt. Alle Bemühungen
um wahrhaft fortſchrittliche, ſegensreiche
Politik werden ſtets durch die Selbſtſucht von
Jntereſſentengruppen und Jndividuen ge-
hemmt.

Die Maſſe iſt vor allem um ihr wirt-
ſchaft liches Wohlergehen beſorgt, das da-
her die oberſte Vorausſetzung iſt, um das
Volk zufrieden zu erhalten. Infolgedeſſen iſt
die Arbeitsloſigkeit die wich-tigſte Frage, vor der die Weltheute ſteht. Zölle, Abrüſtung, Repara-
tionen und Kriegsſchulden ſind nur Teile
dieſer eigentlichen Aufgabe. Wir müſſen zu-
tächſt die herrſchende Arbeitsloſigkeit und
Arbeitsloſennot zu beheben verſuchen. Erſt
dann können auch die wiſſenſchaftlichen For-
ſungen zu weiterem Fortſchritt der Menſch-
heit ausgedehnt und intenſiviert, die Künſte
wieder mehr gepflegt werden.

Jch habe ſchon oft geſagt, daß, wenn wir
nicht an die Behebung der auf die Arbeits-
loſigkeit zurückzuführenden wachſenden Un-
ruhe gehen, die Zukunft dunkler und dunkler
werden wird. Ueberall verlangen die Maſſen
nach Arbeit und wiſſen nicht, welche Kräfte
es ſind, durch die ſie der wirtſchaftlichen
Sicherheit beraubt werden. Wenn man fort-
fährt, ihnen Hoffnungen zu machen, ohne daß
man ſie auch wirklich durch eine tatkräftige,
ſchöpferiſche Politik erfüllt, ſo wird das
mit Sicherheit in kurzer Zeit eine allgemeine
Verzweiflung verurſachen, und wir werden
erleben, daß die Führer keine Autorität mehr
in ihrem Lande beſitzen.

Können die heutigen Regierungen dieſes
Riſiko eingehen? Die Maſſe hat ihr Ver-
trauen in ſie geſetzt und erwartet eine wirt-
ſchaftliche Wiedergeſundung, Warten dte
heutigen Regierungen, daß der Himmel gute
Ernten ſchenken werde, damtt ihr ermarzetes

das Leben gerettet iſt? Warten ſie darauf,
daß Manna vom Himmel fällt? Die Re
gierungen ſollten ſich vorſehen,denn es hat ſich erwieſen, daß die Nationen
nicht von Brot allein leben, und daß für die
jenigen, die ſich ihrer Verantwortung ent-
ziehen, kein Manna vom Himmel fällt.

Unſere Zeit erfordert ſchnelleres und ent
ſchiedeneres Handeln. Wann wird die Welt

erkennen, daß die heutige Lage nach einer
baldigen und entſcheidenden Löſung wirt-
ſchaftlicher Prohleme ſchreit und daß die Re
gierungen handeln müſſen? Und wann
werden die Völker und die Regierungen er-
kennen, daß dazu die alte, genutzte, in
ihrem Arbeitstempo mit dem Tempo der Zeit
nicht Schritt haltende Maſchine des Parla
mentarismus nicht taugt?

Die Ausſichtenfür die heutige Landkagsſitzung
Die auf Dienstag einberufene Sitzung

des Preußiſchen Landtags wird, wie ſich un
ſchwer vorausſagen läßt, einen recht beweg-
ten Verlauf nehmen. Die Regierungsparteien
hegen die größte Sorge, ob es überhaupt ge
lingen wird, ein beſchlußfähiges Haus zu
ſammenzubringen. Von den Rechtsparteien
liegen Nachrichten darüber, in welcher Form
die Obſtruktion vor ſich gehen ſoll, noch nicht
vor. Man nimmt an, daß auch die Rechts-
parteien zunächſt im Saal erſcheinen, um
gegen die geplante Aenderung der Geſchäfts-
ordnung zu proteſtieren. Vor der Abſtim-
mung werden ſie allerdings den Saal ver-
laſſen.

Auch die Kommuniſten drohen mit
Obſtrultion.

Das Zentralkomitee der KPD. gibt zu der
Tagung des Preußiſchen Landtags eine Er-
klärung heraus, in der es heißt: Die Kom-
muniſtiſche Partei hat nur ein Intereſſe an
der Behandlung der proletariſchen Forde-
rungen in dieſer Sitzung. Sie beteiligt ſich
nicht an dem beabſichtigten Wahlmanöver
der SPD. in Verbindung mit der Aenderung
der Geſchäftsordnung. Jeber Verſuch der
Regierungsparteien, die Beratung der An-

träge zu durchkreuzen, wird von der kommu-
niſtiſchen Landtagsfraktion mit Obſtruktion
beantwortet werden.

Keine Unterſtützung durch die Chriſtlich-
Sozialen.

Verſchiedentlich war behauptet worden,
daß die cchriſtlich- ſoziale Gruppe des
Preußiſchen Landtages in der Dienstagſitzung
des Landtages die Regierungsparteien durch
ihre Beteiligung an der Abſtimmung über
die Aenderung der Geſchäftsordnung unter-
ſtützen würde. Demgegenüber erfahren wir
von zuſtändiger Seite, daß die Chriſtlich-
Sozialen nicht daran denken, der Regierung
Braun-Severing in dieſer Weiſe Hilfe zu
leiſten. Die in dieſem Zuſammenhang ver-
breitete Nachricht, daß die Chriſtlich-Sozialen
ſich an der Regierung Braun beteiligen
würden, entſpricht ebenfalls nicht den Tat-
ſachen.

Wie in parlamentariſchen Kreiſen ver-
lautet, rechnen die Regierungsparteien damit,
daß die Kommuniſten eine Beſchlußunfähig-
keit des Landtags verhindern werden, damit
ihr an zweiter Stelle der Tagesordnung
ſtehender Antrag wegen der angeblichen Be
einträchtigung der kommuniſtiſchen Wahl-
propaganda nicht unter den Tiſch fällt.

Die drei Heeresſäulen
der nationalen Oppoſition.

Dr. Hugenberg eröffnet den Wahlkampf.

Jn einer großen Kundgebung in der
Stadthalle von Hannover eröffnete am Mon-
tag abend Dr. Hugenberg für die Deutſch
nationalen den Wahlkampf für die Preußen-
wahlen. Nach dem „Königsgrätzer Marſch“
nahm zunächſt der Abg. Dr. Wienbeck für
Niederſachſen das Wort, um in kurzen Wor-
ten darzulegen, worum es um dieſen wohl
wichtigſten aller bisherigen Wahlgänge gehe.
Hugenberg bezeichnete er als den beſten
Mann der Partei und des Vaterlandes, der
ſowohl im Kampf gegen den Marxismus
wie auch im Kampf gegen die Tributpolitik
unverbrüchlich feſt geſtanden habe. Der Ge-
danke, der von ihm geſchaffenen Harzburger
Front werde zwangsläufig fortwirken. Nach
ihm ſprach der Bürgermeiſter Berndt, Ber-
lin-Schöneberg, gleichfalls einige kurze Worte.

Darauf Hugenberg von ſtürmiſchem Bei-
fall begrüßt. Der Taumel der Reichspräſi-
dentenwahl, ſo führte er aus, iſt vorüber. Jn
ihm iſt ohne unmittelbaren Nutzen ſehr viel
Kraft vertan, aber es ſteht doch nun in man-
ches Menſchen Kopfe ſehr vieles nüchterner
und klarer da als vorher. Das wollen wir
nutzen. Bei den Schwarzroten kommt jetzt
der Jammer. Sie haben ein negatives Ziel
erreicht: Die Verhinderung der Wahl Hit-
lers. Dadurch iſt die nationale Oppoſition
für den ſchwarzroten Krom nicht ungefähr-
licher geworden. Sie beſteht aus drei
Heeresſäulen. Die eine, ore Nationalſozia-
liſten, haben in einem an ſich ausſichtsloſen
Durchbruchskampf eine ungeheure Angriffs-
kraft und Verdoppelung ihrer Stimmziffer
beiwieſen. Die zweite, die Deutſchnationalen,
haben es abgelehnt, dieſe Schlacht auf un-
günſtigem Gelände zur Entſcheidungsſchlacht
werden zu laſſen. Sie haben darauf hinge-
wieſen, daß noch eine dritte Heeresſänle im
Anmarſch begriffen iſt, die zwar zur nationa-
len Oppoſition gehörte, aber keinesfalls Hit-
ler wählen wollte und deshalb Hindenburg
wählte. Bei den Preußenwahlen wird die
letzte Heeresſäule zu den Deutſchnationalen
ſtoßen und damit das Uebergewicht und den
Sieg der nationalen Oppoſition ſicherſtellen.

Aber bevor es nun wieder los geht, müſ-
ſen einige Dinge zwiſchen den verſchiedenen
Heeresſäulen ganz klar und in aller Oeffent
lichkeit ausgeſprochen werden. Jch habe ſchon
vor ber zweiten Reichspräſidentenwahl von
einem künftigen neuen Harzburg der prak-
tiſchen Arbeit geſprochen. Jn einem Rück-
blick auf das „alte Harzburg“ verwies Hugen-
berg zunächſt auf ſkrupelloſe Angriffe im „An-
griff“ und auf den Kampf des „Völkiſchen
Beobachter“ und kritiſierte dann die Ent-
wicklung ſeit dem 11. Oktober. Die Alles-
oder Nichtspolitik der Nationalſozialiſten, die
ſchließlich auch zu der erſt ſcharf abgelehnten
Aufſtellung Hitlers für die Reichspräſiden-
tenwahl geführt habe, habe einen möglichen
Erfolg der nationalen Rechten zunichte ge-
macht. Mir ſcheint, daß die Nativnalſozia-
liſten in den hinter uns liegenden ſechs
Monaten nicht immer gute praktiſche Politik
getrieben haben und daß ich im gemeinſamen
Jntereſſe gut daran getan habe, nicht uns alle
dafür verantwortlich zu machen. Die Mil-
lionen, die von der nationalen Oppoſition die
Rettung Deutſchlands erwarten, müſſen und
ſollen ganz ſicher ſein, daß ſie eine gute und
richtige Politik führen wird. Darum mache
ich mein: „So gehi es nicht“ frühzeitig und
laut geltend. Es kommt jetzt nicht mehr
darauf an, ob jemand für Hitler oder Hin-
denburg geſtimmt hat. Klar ſteht das Ziel
der Preußenwahl vor: Deutſchnationale und
Nationalſozialiſten müſſen die Mehrheit des
preußiſchen Landtages erreichen. Nur das
gewährleiſtet, daß ohne Umſturz und Unruhe
die nationale Jdee und die wirtſchaftliche
Vernunft zur Herrſchaft gelangen. Die Ge-
währ dafür, daß neben der nationalen Jdee,
die über alles geht die wirtſchaftliche Ver-
unnft in Deutſchland herrſchen wird, kön-
nen nur wir Deutſchnationalen bieten. Dazu
müſſen wir ſtark werden.

Die Rede Hugenbergs, die immer wieder
und am ſtärkſten dann, wo er von vorn-
herein unerbittliche klare Kampflinien for-
derte, vom Beifall unterbrochen wurde, ern-
tete am Schluß ſtürmiſche Zuſtimmung.

18 Liſten zur Preußenwah'.
Die Friſt für die Einreichung von Wahl-

vorſchlägen für die preußiſche Landtagswahl
iſt jetzt abgelaufen. Beim preußiſchen Wahl-
leiter, dem Präſidenten des Preußiſchen
Statiſtiſchen Landesamts, ſind insgeſamt
achtzehn Wahlvorſchläge zur Neu-
wahl des Preußenparlaments am 24. April
eingegangen. Ob alle dieſe Vorſchläge zuge-
laſſen werden und in welcher Reihenfolge ſie
auf dem Abſtimmſchein erſcheinen, ſteht noch
nicht feſt. Die Entſcheidung darüber fällt der
Landesausſchuß.

Die 18 Liſten für die kommende Preußen-
wahl zeigen die gleiche Zerſplitterung, die
ſich ſchon bei den letzten Landtagswahlen be-
merkbar gemacht hat. Jnsbeſondere haben
auch die Vertreter der polniſchen Minderheit
wieder einen Wahlvorſchlag eingereicht. Doch
iſt kaum anzunehmen, daß bei den erhöhten
Wahlquoten von 50000 eine der Splitter-
gruppen Ausſicht auf die Erlangung eines
Mandates hat. Es iſt daher zwecklos, die
Namen der übrigen Splittergruppen zu
nennen, ehe der Landesausſchuß entſchieden

Volk ernährt werben kann und ihnen ſelbſt l hat, ob ſie überhaupt zugelaſſen ſind.

Wie Preußen wählte.
In den preußiſchen Wahlkreiſen wurden

bei der Reichspräſidentenwahl am 10. April
folgende Stimmen abgegeben:

Hindenburg 11 830 204
Hitler 8 625 832Thälmann 2 211 197

m erſten Wahlgang am 13. März 1982
erhielten:

Hindenburg 11 022 089
Hitler 6 844 854
Thälmann 3 724 687
Dueſterberg 1 825 158

Dis Montagmittag waren im Reichs-
vräſidentenpalais faſt 1200 Telegramme zu-
geſtellt. Aus der Umgebung Hindeburgs
hört man, daß am Tage der neuen Amts-
übernahme die ſeit langem erwartete Reichs-
amneſtie kommt. Zurzeit machen die Länder
noch Schwierigkeiten, weil die Reichsamneſtie
in die Juſtizhoheit der Länder eingreifen ſoll.

Die Londoner „Times“ melden: Die eng
liſchen Niederlaſſungen des Kreugerkonzerns
entlaſſen zum 1. Mat ihre Angeſtellten und
Arbeiter. An der Londöner Börſe ſind erſt
mals alle Kreugernotierungen geſtrichen.

Berliner Stimmen zum Ergebnis
der Reichspräſidentenwahl.
Zum Ergebnis der Reichspräſidentenwahl

nehmen nunmehr auch die großen Berliner
Blätter Stellung.

Die „Germania“ des Zentrums grüßt
Hindenburg als den in ſchwerſter Stunde be
währten Führer und fährt u. a. fort: „Das
deutſche Volk hat ſich ſelbſt geehrt, wenn es
dieſer einzigartigen Perſönlichkeit, der es im
Krieg und Frieden alles zu verdanken hat, in
ſeiner großen Mehrheit die Treue hielt.“

Der nationalſozialiſtiſche „An z t
ſagt u. a.: „Nicht nur daß die nationalſoziali-ſche Bewegung ſich gegen ihren vereinten
Anſturm von Macht, Geld, Preſſe, Parteien
und Lüge ſiegreich behaupten kounte, im
Gegenteil: Sie durchbrach in einem hin
reichenden Elan den Wall, den ſie um ſie auf
gerichtet hatten. Ueber zwei Millionen
Stimmenzuwachs in vier Wochen, von denen
noch drei durch den Oſterfrieden lahmgelegt
waren. Wir gewannen ſoviel wie die bürger-
lichen Splitterparteien, die heute noch im
Reich und in Preußen Miniſter ſtellen, zu
ſammengenommen überhaupt an Stimmen
aufzuweiſen haben. Das iſt die Antwort des
Volkes. Jetzt beginnt der Sturm auf Preu-
ßen. Jn den kommenden zwei Wochen wird
die Bewegung ihr Meiſterſtück an Agitation
und hinreichendſter Maſſenaufklärung leiſten,
und am 24. April wollen wir dann die
Quittung überreichen.“

Die volksparteiliche „DAZ.“ hebt hervor:
„Das überraſchende Anwachſen der Hitler-
Stimmen ſollte eine unerhört ernſte Mah-
nung für die Machthaber der linken Parteien
ſein, daß die brutale Diktatur gegen dieſe Be
wegung kein geeignetes politiſches Mittel zu
ihrer Bekämpfung iſt. Die Niederlage des
Kommunismus iſt eine weitere hervor-
ſtehende Tatſache. Man kann ſagen: Ein
Sowijetdeutſchland wird es weder heute noch
in 50 Jahren.“ Die „DAZ.“ kommt zu dem
Schluß, daß 500000 bis 700000 Stimmen
Hitlers aus dem Lager der Thälmann- Partei
ſtammen.

Der nationale „Lokalanzeiger“ meint:
„Marktſchreieriſch rufen die Blätter der Lin-
ken ihren vollen Sieg und die Niederlage des
Faſchismus aus, Jener Sieg, ein Sieg des
Namens Hindenburg, nicht des Zentrums,
nicht der Demokratie, nicht der Sozialdemo-
kratie ſtand zuvor feſt. Weswegen wir ja
dieſen ganzen zweiten Wahlgang als über-
flüſſig anſahen. Immerhin hat er dem
ſchwarzroten Block des Brüning-Syſtems
eine fühlbare Enttäuſchung gebracht. Die
Wahrheit iſt, daß es Herrn Brüning und der
Eiſernen Front keineswegs gelungen iſt, ihre
Hoffnungen auf den zweiten Wahlgang wahr-
zumachen. Der Stimmenzuwachs für ihren
Kandidaten blieb hinter ihren Erwartungen
um ebenſoviel zurück, als der für ihren
Gegner ſie übertraf. Auf alle Fälle das
iſt die Hauptſache iſt bewieſen, daß die
bürgerlichen und nationalen Parteien das
Schickſal Preußens am 24. April mit Sicher-
heit in ihrem Sinne wenden können. Es
gilt jetzt, die durch die Hindenburg-Kandi-
datur des Brüning-Syſtems gefühlsmäßig
völlig verwirrten Fronten politiſch zu ent-
wirren und zu klären.“

Wie Moskan urkeilt.
Die deutſchen Präſidentenwahlen wurden

auch im zweiten Wahlagang mit ungeheurer
Spannung in der Sowjet-Union verfolgt. Bis
ſpät in die Nacht ſandte der Moskauer Rund-
funk die Wahlergebniſſe. Sofort näch Feſt-
ſtellung des Reſultats meldete ſich ein
Sprecher der Moskauer Sowjets. Der Sow-
jetſprecher ſtellte zunächſt mit „bolſchewiſti-
ſcher Selbſtkritik“ feſt, daß das Ergebnis des
zweiten Wahlganges für die KPD. außer-
ordentlich un zufriedenſtellend ſei. Die Wahl
kreisergebniſſe, aus welchen hervorging, daß
Kommuniſten auch für Hitler geſtimmt haben
müſſen, wurden mit Schärfe am Moskauer
Mikrophon unterſtrichen; Schuld an dieſem
Ergebnis ſei die Propagandaarbeit der KPD.,
die einen nicht richtigen Kurs genommen
habe.

Man müſſe für die nä Wahl eine Re-
organiſation und Säuberung des Partei-
apparates für beſſere Arbeit vornehmen.
Dazu erfährt man von einer ſehr gut in-
formierten Seite, daß die Beſtürzung in
Moskau über. dieſes Wahlergebnis noch
größer ſei, wie ſie ſich ſchon in der Radio-
ſendung zeigte. Jn Berlin weilende ver-
antwortliche Sowjetleute ſollen für dieſes
Wahlergebnis die falſche Politik der Komin-
tern verantwortlich machen. Es iſt jedenfalls
klar, und es wurde auch im Moskauer Rund
funk zugegeben, daß über einen neuen poli-
tiſchen Kurs der KPD. noch ſehr viel zu
fprechen ſein werde.

w.

Die italieniſche Preſſe hatte in gro
ßen Zügen den Ausgang der Reichspräſiden-
tenwahl am Sonntag vorausgeſagt, hebt den
ſtarken Stimmengewinn Hitlers beſonders
hervor. Die „Tribuna“ ſchreibt u. a.: Vom
13. März bis geſtern habe der preußiſche
Innenminiſter Severing gegen die Partei
Hitlers verſucht, mit der Polizei vorzugehen.
Damit werde nur bewieſen, wie ungeſetzlich
gerade die Sozialdemokratie vorgehe, die die
Macht nicht abgeben wolle, obwohl jeder
Wahlgang aufs neue zeige daß ſie keine ge-
ſetzliche Grundlage mehr habe.

Der „Lavoro faſeiſta“ ſchreibt u. a.: Die
Tatſache, daß mehr als 13 Millionen Wähler
für Hitler ſtimmten, trotzdem ſie im voraus
wußten, daß ihr Kandidat nicht gewählt wer-
den würde, gibt dieſen Stimmen außer ihrer
eindrucksvollen Zahl noch eine beſonders
qualitative Bedeutung.

Die Reuteragentur meldet aus Schang-
hai: Sonntagabend iſt den chineſiſchen Dele
gierten die Vollmacht der Zentralregiernung
zugegangen, den Vertrag mit Japan zu
unterzeichnen. Der Kampf um Schanghai iſt
damit endgültig zu Ende.
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Ein Elektrizikätswerk ſtürzt in
die Elbe.

Das in der Nähe von Königgrätz an der
Elbe im Jahre 1916 erbaute Elektrizitäts
werk, das die dortigen Landgemeinden mit
Lichtſtrom verſorgt, iſt ſamt einer dazu-
gehörigen Betonbrücke in die Elbe geſtürzt.
Das Gebände, das heute auf einen Wert
von 15 Millionen Kronen geſchätzt wird,
war vom Waſſer ſo unterwaſchen worden,
daß es wie ein Kartenhaus zuſammenbrach
und in den Fluß ſtürzte.
Die rieſigen Betonblöcke und Maſchinen,

die nun die Fluten der Elbe anſtauen, ſind
eine Gefahr für die Ufer und ſollen durch
Militär geſprengt werden. Die über die
Elbe führende Betonbrücke iſt ebenfalls zu-
ſammengebrochen und füllt mit ihren Trüm-
mern das Flußbett. Zum Glück ſind, obwohl
in dem Gebäude mehrere Familien wohnten,
keine Menſchenleben zu bektlagen, da die
nahende Kataſtrophe rechtzeitig bemerkt
wurde. Im letzten Augenblick, als ſchon ein
Teil der Mauern zuſammenſtürzte, konnten
noch durch einen Arzt, der zufällig vorüber-
kam, noch zwei Kinder aus dem Hauſe ge
rettet werden. Jndeſſen ſchob ſeine Frau
geiſtesgegenwärtig ſein Auto, das noch auf
der Brücke ſtand, weiter. Sie erreichte mit
dem Wagen kaum das Ufer, als die Brücken-
pfeiler barſten und die Brücke in die Fluten
ſtürzte. Erſt vor kurzem hat der tſchechiſche
Miniſter für öffentliche Arbeiten das Werk
beſucht, und die Leitung des Elektrizitäts
werkes verlangte von ihm ein Verbot des
Befahrens der Brücke durch ſchwere Laſt-
autos, was auch zugeſagt wurde. Die Kata-
ſtrophe kam aber ſchneller als die amtliche
Erledigung dieſes Geſuchs.

Eine polniſche Schieberbande
enklarvt.

Die Zollfahndungsſtelle beim Landes-
finanzamt Berlin iſt einem Konſortium
polniſcher Schieber auf die Spur gekommen,
die das Deutſche Reich um ſehr erhebliche
Summen geſchädigt haben. Zwei von ihnen,
die polniſchen „Bankiers“ Katz und Hirſch-
feld, konnten feſtgenommen werden, während
ein Dritter, ein gleichfalls aus Polen ſtam-
mender Makler Gerſtner, geflüchtet iſt.

Es beſteht die Vermutung, daß er Deviſen
und Wertpapiere im Werte von etwa 600000
Reichsmark mitgenommen hat. Gerſtner
dürfte über die polniſche Grenze entkommen
ſein. Gegen ein viertes Mitglied der Bande,
den. Juwelier Weißadler, der in der
Tauentzienſtraße gewohnt haben ſoll, iſt ein
Strafverfahren anhängig. Beamte der Zoll-
fahndungsſtelle hatten vor längerer Zeit er-
fahren, daß in verſchiedenen größeren Cafés
der Friedrichſtadt ſich eine Gruppe von ver-
dächtigen Elementen zuk verſammeln pflegte,
die Schiebungen mit Wertpapieren und De-
viſen beſprachen. Nach längerer Beobachtung
gelang es, gegen Katz und Hirſchfeld den Be-
weis zu erbringen, daß ſie für 200 000 RM.
Deviſen verſchoben hatten. Darauf wurden
ſie feſtgenommen. Beide wurden dem Ver-
nehmungsrichter vorgeführt. Dann kam her-
aus, daß Katz und Hirſchfeld mit Gerſtner in
Verbindung geſtanden hatten, der aber an
ſcheinend ſofort nach den Feſtnahmen Berlin
verlaſſen hat. Für Weißadler haben die Ver-
hafteten Wertpapiere über 644 000 RM. gegen
Diamanten eingetauſcht. Die Ermittlungen
zur völligen Aufklärung der Angelegenheit
ſind noch in vollem Gange.

Devaheim Prozeß beginnt nach Pfingſten

Der Devaheimprozeß, der die
ebenfalls mehrere Monate in Anſpruch
nehmen wird, wird nach Pfingſten ſeinen
Anfang nehmen. Die Große Berliner Straf-
kammer beim Landgericht J unter Vorſitz
des Landgerichtsdirektors
Verhandlungsbeginn den 18.
20. Mai in Ausſicht genommen.

Jaſper hat als
oder den
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Der mühſelige Abtransport der Metallkugel des

Bergung der Gondel Prof. Viccards:

4 h 8h.
S

Stratoſphären-Ballons.Piecardſchen
Die Bergung der Metallgondel, mik der Prof. Piccard im vorigen Jahre ſeinen ſenſa-
tionellen Vorſtoß in die Stratoſphäre unternommen hatte, geſtaltete ſich außerordentlich
ſchwierig. Anſcheinend war von unbekannter Seite eine Sabotage der Arbeiten verſucht
worden, denn man fand eines Morgens die Halteſeile der Gondel durchſchnitten, wo

durch dieſe einige hundert Meter weit in eine Schlucht gerollt war.

Kommuniſt Gaebel mit dem viſampelz.

Ein feuchtfröhlicher Abend in Misdroy. Kommuniſtiſche Spritfahrken
nach Paris.

Jm Sklarekprozeß wurden am Montag
Zeugen gehört, die über die Zuwendungen
an den Angeklagten Gaebel, ehemals kom-
muniſtiſchen Stadtrat, Auskunft geben ſoll
ten. Frau Gaebel ſelbſt, die ebenfalls ge
laden war, teilte dem Gericht in einem Schrei-
ben mit, daß ſie aus ſeeliſchen und körper-
lichen Gründen nicht in der Lage ſei, vor
Gericht zu erſcheinen, und daß ſie deshalb
von ihrem Recht auf Zeugnisverweigerung
Gebrauch machen müſſe. Obermagiſtratsrat
Clementz berichtete über einen ſehr feuchten,
ſehr fröhlichen Abend in Misdroy, in deſſen
Verlauf Gaebel und Leo Sklarek ſich als
ſehr freigebig erwieſen. Gaebel habe ſchließ-
lich bezahlt.

Obermagiſtratsrat Ziethen, ebenfalls Teil-
nehmer an jenem fidelen Abend, erzählte, daß
er Leo Sklarek und Gaebel häufig Arm in
Arm am Strande luſtwandelnd getroffen
habe.

Eine für Gaebel noch peinlichere Wendung
nimmt die Verhandlung, als die Zeugin
Fräulein Bartel vernommen wird, die früher
Expedientin bei den Sklareks geweſen iſt.

Vorſitzender: Angeklagter Gaebel, wollen

Sie jetzt, nachdem wir das Objekt beſchlag-
nahmt haben, zugeben, daß Sie von den Skla-
reks einen wertvollen Biſampelz erhalten
haben? Jch weiß nicht, ob es Jhnen ange-
nehm ſein wird, wenn wir die Empfängerin
dieſes Pelzes hier vor Gericht erſcheinen
laſſen!

Gaebel gibt daraufhin zu, einen Biſam-
pelz durch die Vermittlung der Sklareks er-
halten zu haben
Vorſitzender: Wollen Sie zugeben, daß die
Empfängerin des Pelzes dieſelbe Dame iſt,
mit der Sie 1929 nach Paris gereiſt ſind?

Gaebel verweigert die Ausſage und be-
zieht ſich auf eine Erklärung, die ſein Ver-
teidiger für ihn abgeben werde. Rechtsanw.
Kurtzig führt aus, daß Gaebel die Pelz-
angelegenheit als einzigen Punkt
immer verſchwiegen habe, und zwar habe er
ſich hierbei durch die Rückſicht auf ſeine
Familie leiten laſſen. Als der Angeklagte
Gaebel dann auf eine Frage des Vorſitzen-
den erklärt, daß er für den ominöſen Biſam-
pelz 400 Mark an Max Sklarek direkt ge-
zahlt habe, erwidert Amtsgerichtsrat Keßner:
Sie wiſſen ja ſelbſt, daß ſich das nicht nach-
prüfen läßt!

Das Urteil im Scheringer-Prozeß.
Zwei Jahre und ſechs Monate Feſtung.

Aus Leipzig wird gemeldet: Reichs
gerichtsrat Dr. Baumgarten verkündete am
Montag im Namen des Reiches folgendes
Urteil:

Der Angeklagte Leutnant a. D. Scherin-
ger iſt wegen fortgeſetzten Verbrechens der
Vorbereitung des Hochverrats in Tateinheit
mit fortgeſetztem Vergehen gegen s 4 Abſ. 1
des Republikſchutzgeſetzes zu zwei Jahren
ſechs Monaten Feſtungshaft verurteilt. Sechs
Monate der Unterſuchungshaft werden an-
gerechnet.

Die Urkeilsbegründung.

Jn der Begründung zum Urteil gegen
den Leutnant a. D. Scheringer ſetzte ſich der
Vorſitzende des 4. Strafſenats, Reichs-
gerichtsrat Dr. Baumgarten, noch einmal
mit dem Inhalt der einzelnen Scheringer-
ſchen Veröffentlichungen, ihrer Bedeutung
und ihrer Wirkung auseinander. Der Ange-

klagte habe nicht nur objektive Vorbereitung
des Hochverrats betrieben, ſondern auch
ſubjektive. Er habe die Veröffentlichun-
gen bewußt gewollt und erſtrebt. Das gelte
namentlich auch von der Kundgebung vom
18. März 1931, die der Angeklagte durch den
Abgeordneten Kippenberger im Reichstag
habe durchſprechen laſſen.
Alle Scheringerſchen Kundgebungen gingen
darauf hinans, die Revolution zu fordern.
Wenn Scherxinger ſage, es handele ſich nicht
um Revolution in dieſem Sinne, ſondern um
„die Unausweichlichkeit der Umgeſtaltung des
Beſtehenden“, ſo ſei das nichts anderes als
ein Jonglieren mit Worten. „Revolution iſt
Revolution, das iſt widerrechtliche, gewalt-
ſame Umſtürzung der beſtehenden Staats-
form!“ Jn bezug auf die Strafzumeſſung er-
klärte der Vorſitzende, daß man zugunſten
des Angeklagten eine fortgeſetzte Handlung
angenommen habe. Der Angeklagte habe

Wer sonst

bisher

al nWer bezahlt die Zugaben?
z2uerst nafürlich den Fabrikanf und dann-

der Rauchen!
Warum hat nun e gule, sei ardSahren in der Gunet„ der haucher sfahendeun ne heinerle Gufscheme, Wepfmarken oder Stichereren rin in

Raucherkreisen sſch Irofgdem ihre Belfebſheſ! erhalten

Weil sie volles format und vollen Tabakwert gibt,

aber gewußt, und zwar aus ſeinen Unter-
redungen mit den kommuniſtiſchen Genoſſen
in Gollnow, daß er einer ſtaatsfeindlichen
Verbindung, nämlich der Agitprop, Material
liefere, die das, was er verfaſſe, zur Propa
ganda in kommuniſtiſchem, in revolutio-
närem, in hochverräteriſchem Sinne zu ver
wenden gedenke. Mildernde Umſtände müß-
ten verſagt werden, weil der Angeklagte ein
ſchlägig vorbeſtraft iſt, und weil der Ange
klagte auch aus dem Offiziersprozeß her
genau gewußt hat, welche Bedeutung der

86 des Strafgeſetzbuches gerade für ſein
Tun und Handeln hat. JDer Senat habe dem Angeklagten ſeinen
Geſinnungswechſel nicht zur Laſt gelegt, ſon
dern lediglich ſeine gegen das Geſetz ge
richtete Betätigung. Straferſchwerend ſei ins
Gewicht gefallen, daß die erſte gegen den
Antrag ausgeſprochene Strafe durchaus
keine Wirkung gehabt habe weder nach dem
Geſichtspunkt der Vergeltung noch nach dem
Geſichtspunkt der Abſchreckung und der
Sicherung der menſchlichen Geſellſchaft und
ganz beſtimmt nicht nach dem Geſichtspunkt
der Beſſerung. Wenn das Gericht auch nicht
des Glaubens ſei, daß nach dem letzten Ge-
ſichtspunkt die neue Strafe irgendwie wirk-
ſam ſein werde, ſo müſſe doch aus den übri-
gen drei genannten Punkten heraus die
Strafe empfindlich ſein. Jm ganzen habe
man dem Angeklagten Ueberzeugungstäter-
ſchaft zubilligen müſſen, denn er habe ſicher
aus Ueberzeugung gehandelt.

Ein gewichtiges Dokumenk.
Jn Saloniki ſollte ein Bürger zu einer

Gerichtsverhandlung einen Totenſchein be
ſchaffen. Der Totenſchein war aber nicht zu
beſchaffen, denn im Jahre 1917 iſt die Stadt
Saloniki, mit dem Totenſchein zuſammen, ein
Raub der Flammen geworden. Was tat aſlo
der brave Bürger von Saloniki? Er erſchien
zu der Gerichtsverhandlung mit einer Akten-
mappe, die ſo ſchwer war, daß er ſie kaum zu
tragen vermochte. Mühſam legte er die
Mappe auf den Tiſch des Richters nieder
und bat ihn, ſie zu öffnen. Der Richter öff-
nete wunſchgemäß die Mappe und war nicht
wenig erſtaunt, als ihr der Totenſchein in
Geſtalt des Grabſteins des Verſtorbenen
entrollte.

Anſchlag auf einen Perſonenzug.
Amtlich wird gemeldet: Am Montag vor-

mittag 5.33 Uhr iſt der Perſonenzug 303 der
Strecke Frieſoythe Ocholt auf. Bahnhof
Charrel (Oldenburg) auf zwei von unbekann-
ten Tätern auf die Schienen gelegte Hemm-
ſchuhe aufgefahren. Schaden iſt nicht ent-
ſtanden. Nach dem örtlichen Befund muß
verbrecheriſche Abſicht angenommen werden.
Polizei und Reichsbahn haben die erforder-
lichen Ermittlungen ſofort eingeleitet.

Eine Lederfabrik niedergebrannt.
Am Montag nachmittag wurden die Ge-

bäude der Lederwerke Küpper in Gütersloh
mit den geſamten Einrichtungen durch ein
Großfeuer völlig zerſtört. Die Feuerwehr
mußte das Waſſer aus einem entfernten
Hydranten heranholen, wodurch die Löſch-
arbeiten nur unzulänglich durchgeführt wer-
den konnten. Auch die Färberei, das Trocken-
haus und das Hauptgebäude der an die
Lederwerke angeſchloſſenen Firma Link-
meyer brannten nieder. Nur die Kontor-
und Lagerräume konnten gerettet werden.

Drei Feuerwehrleuke bei einer
Uebung verletzt.

Bei einer Uebung der Freiwilligen Feuer-
wehr ereignete ſich in München ein ſchwerer
Unfall, bei dem drei Feuerwehrleute ſchwer
verletzt wurden. Die Feuerwehrleute hatten
an die Rückfront eines Schulhauſes eine 19 m
hohe Schiebeleiter angelegt, die plötzlich
durch einen Windſtoß umgeriſſen wurde. Der
ganz oben auf der Leiter ſtehende Feuerwehr-
mann und Keſſelſchmied Eduard Bauer er-
litt beim Abſturz eine Wirbelſäulenverletzung
und komplizierte Unterſchenkelbrüche, auch
die beiden anderen auf der Leiter ſtehenden
Feuerwehrleute, der Angeſtellte Guſtav
Lipferd und der Schloſſer Ludwig
Schönecker wurden ſo ſchwer verletzt, daß
ſie dem Krankenhaus zugeführt werden
mußten.



Dienstag, den 12. April 1932

36 neue Siedlerſtellen beſchloſſen
Tageserdnung mik 17 Punkken. Sißung bis nach Mitkernachk.

Merſeburg, 12. April.
Nach langer, langer Zeit geſtern Abend

wieder eine Stadtverordnetenſitzung, und
lange, lange hat ſie gewährt. Genau 17
Punkte ſtanden auf der Tagesordnung
bis zur Mitternachtsſtunde brauchte man, um
ſie alle, alle durchzuberaten

Daß bei der Beratung des 2. Bauab-
ſchnitts der Stadtrandſiedlungdie Gemüter wieder aufeinanderprallen wür-
den, war zu erwarten geweſen. Und es kounte
wohl auch kaum anders ſein, als daß beide
Seiten ihr Für oder Wider mit genau den
gleichen Argumenten begründeten wie in der
letzten Sitzung zum Teil ſogar mit den
gleichen Worten. An Jntereſſe gewann die
Debatte dadurch freilich nicht.

Es wird bei ſolchen Ausſprachen im Rat
haus immer wieder klar, daß eine geſchlo ſ-
ſene bürgerliche Fraktion fehlt,die einen einzigen ſachlich gut vorbereiteten
Redner herausſtellt, den ſchlimmſtenfalls der
Fraktionsvorſitzende unterſtützt. Man würde
dann ſicherlich auch mehr Erfolge hereinholen
als heute, wo der alte Satz gilt: „So viel
Köpfe, ſo viel Meinungen“.

Unausrottbar ſcheint die Vorſtellung auf
der Linken, daß die Rechte nur aus irgend

Anſiedlung ſei. Es geht wohl über das Be-
griffsvermögen der Sozialdemokraten wie
der Kommuniſten, daß man eine Jdee für
richtig halten kann, ein einzelnes Projekt
zu ihrer Durchführung aber ablehnt beides
aus voller Ueberzeugung. Und gerade gegen
das Merſeburger Siedlungsprojekt läßt ſich
mancherlei ſagen!

Erfreulich an der ganzen Sitzung war
nur das eine, daß Genoſſe Kühn durch Ab-
weſenheit glänzte; ſeine Partei hat ihn be
kanntlich nach Halle zwangsverſetzt. So
fielen diesmal die Dauerunterhaltungen
zwiſchen Kühn und der Sozialdemokratie
völlig fort. Wenn dem nicht ſo geweſen wäre,
tagten unſere Stadtväter vielleicht heute noch!

Die Kommuniſten verſuchten, wie ſchon
ſo oft, vor Beginn der Sitzung Anhänger in

Laſſen in den Zuhörerraum zu ſchmuggeln.
ie ohne Tribünenkarten einzuſchmuggeln-

en Genoſſen wurden zu dieſem Zweck zu-
rtächſt im Fraktionszimmer der KPD. ver-
teckt. Der Stadtverordnetenvorſteher, der
kenntnis hiervon erhalten hatte, ſorgte fürn des Zimmers, ſehr zum Kummer
er kommuniſtiſchen Fraktion, die nun all

ihre Hoffnungen auf mächtigen Klamauk der
Sitzung begraben mußle. Was ſie dann ohne
Unterſtützung durch die Tribüne an Lärmen

welchen egoiſtiſchen Gründen gegen die leiſtete, blieb immerhin beachtlich.

Jmmer langſam voran
Auch über Bagakellſachen

Pünktlich um 18 Uhr wurde die Montag-
ſitzung der Merſeburger Stadtverordnetenver-
ſammlung mit Bekanntgabe einiger geſchäft-
licher Mitteilungen durch den Vorſteher Rek-
tor Brenner eröffnet. Gleich anſchließend
ſchlägt Stadtv. Hauffe (Staatsp.) Neube-
ſetzung verſchiedener Sitze in ſtädtiſchen De
putationen, Kommiſſionen und Ausſchüſſen
vor, die durch Ausſcheiden und freiwillige
Amtsniederlegung notwendig wurden.

Man kommt dann ſogleich zur Beratung
des erſten weſentlichen Tagesordnuungs-
punktes, der „ſich ſelbſt tragenden“ Haus-
haltspläne für das Etatsjahr 1932, die üb-
rigens ſämtlich bei Stimmenthaltung der
KPD.- Fraktion mit allen übrigen Stimmen
gutgeheißen werden.

Stadtv. Geſchwantner (ehem. Natſoz.)
berichtet über den Haushalt der Stadtſpar-
kaſſe, der mit 98 000 Mark belanziert bei Ein-
ſparung von 19000 Mark gegenüber dem
Vorjahr. Zum Etat der Krankenhausver-
waltung ſpricht Stadtv. Kaufhold (Soz.);
es werden hier 60000 Mark eingeſpart, was
die Kommuniſten zu ſtören ſcheint. Auf eine
Anfrage Geſchwantner ſtellt in dieſem Zu-
ſammenhang Bürgermeiſter Daniel feſt,
daß für die Merſeburger Wohlſahrtsunter-
ſtützten ſowohl freie Aerztewahl wie auch
koſtenloſe Krankenhausbehandlung beſteht,
ſelbſtverſtändlich unter Einſchaltung des
Stadtarztes, der aber lediglich Bagatellſachen
auszuſondern hat.

Nachdem SPD. und KPD. ſich nach alther-
gebrachtem Brauch noch ein wenig in den
Haaren gehabt

haben, geht man zum Haushalt des Nah-
rungsmittelunterſuchungsamtes über, bei
4000 Mark Einſparung mit 34000 Mark ſich
ausgleichend, wie Stadtv. Karius (Wirt-
ſchaftsp.) ztir Kenntnis gibt. Ueber den Etat
der Schlachhofverwaltung referiert Sabdtv.
Koenen (Komm.); der Haushalt belanziert
bei 25000 Mark Einſparungen mit 99000 M.
Nachdem Fachdezernent Stadtrat Schmidt
zu dieſem Punkte einige ſachliche Richtig-
ſtellungen gemacht hat, ſpricht Oberbürger-
meiſter Dr. Moſebach als Finanzdezer-
nent kurz zur Frage der im Schlachthofsbe-
trieb inveſtierten Kapitalien.

Anſchließend berichtet über den Haushalt
Bauverwaltung- Kanaliſation balanzierend
mit 174 400 Mark, Einſparung 21500 Mark

Stadtv. Ha uffe; eine lebhafte Debatte,
an der ſich Stadty. Rietze (Natſoz.), Stadtv.
nene

läßzk ſich ausgiebig reden.
Dannenberg (Soz.), Stadtrat Dr.
Trumpler und Stadtv. Hojenski (Soz)
beteiligen, entſpinnt ſich hier

um die Senkung der Kanalbenntzungs-
gebühren.

Gutgeheißen wird ein SPD.-Antrag, der vom
Magiſtrat Einbringen einer Vorlage an die
nächſte Stadtverordnetenſitzung fordert, die
Kprozentige Mietſenkung vor-
ſchlagen ſoll, da der Hausbeſitz ebenfalls
durch Senkung der Gebühren entlaſtet ſei.
Endlich hat man noch den Etat „Bauverwal-
tung-Pferdehaltung“ gutzuheißen, was auf
Antrag des Berichterſtaters Steindorf
(Deutſchnat.) ohne weitere Wortmeldungen
geſchieht.

Die Wertzuwachsſteuer Ord-nung iſt mit dem 31. März abgelaufen; ihre
Verlängerung bis zum März 1934 wurde
vom Oberpräſidenten genehmigt unter Auf-
lage einiger wie Stadtv. Hotz ler (Wirt-
ſchaftsp.) als Berichterſtatter betont rein

wredaktioneller Textänderungen in Form
ſeines 3. Nachtrags. Selbſt dieſe Gelegen-
heit nimmt Genoſſe Koenen wahr, um
wider die „korrumpierte Bourgeviſie“ Sturm
zu laufen in einer Dauerrede, der erſten
dieſes Abends

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach,, verſchie
dentlich höchſt maſſiv angezapft, erklärt ſehr
kühl, daß er weder Neigung habe noch An
laß ſehe, ſchon jetzt eine verfrühte Etatsrede
vom Stapel zu laſſen.

Stadtrat Dr. Trumpler ſekundiert mit der
Feſtſtellung, daß für die Wertzuwachsſteuer
in Merſeburg die laut Notverordnung geſtat-
tete Höchſtgrenze erreicht und damit jeder
Plan zu iher weiteren Erhöhung indisku-
tabel ſei. Endlich kommt es dann zur Ab-
ſtimmung über die Vorlage; ſie wird an-
genommen.

Es kommen nun eine Reihe von Tages-
ordnkngspunkten an die Reihe, die ſich mit
der gerade in Merſeburg vielumſtrittenen
Stadtrandſiedlung befaſſen („vor-
ſtädtiſche Kleinſiedlung“ im Amtsſtil ge-
heißen). Die erſte Magiſtratsvorlage hierzu
will, wie bereits gemeldet,

ein unverzinsliches Darlehn in Höhe von
10 000 Mark für die Aufſſchließung und
erſte Herrichtung von 100 Kleingärten auf
dem Exerzierplatzgelände.

Das Darlehn ſoll bei der Deutſchen Bau-
und Bodenbank A.G. in Berlin aufgenom-

So werden die Siedlungshäuſer ausſehen!
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men werden; die Einzeldarlehn pro Gar-
ten von rund 700 Quadratmeter Größe höch-
ſtens 100 Mark ſind von Beginn des der
erſten Ernte folgenden Kalenderjahres an
ſpäteſtens in zehn gleichen Jahresraten zu
tilgen; die Kleingärtner bleiben deshalb
dieſe zehn Jahre über von der Stadt aus
pachtfrei. Die Vorarbeiten draußen auf
dem ehemaligen Exerzierplatz ſind übrigens
ſchon ſeit Wochen im Gange, ein Verein
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Bewerbern bereits det und hat ſich
auch ſofort dem Reichsverband der Klein
gartenvereine angeſchloſſen.

Nach dem ſachverſtändigen Urteil von Land
wirtſchaftsrat Heim iſt der Boden dort
für Anlage von Gärten gut geeignet.

Dem Referenten für die Vorlage, Stadtv.
Baſſenge (Staatsp.) wird das gewiß ſel
tene Glück zuteil, daß die KPD. ihre Zuſtim-
mung in Ausſicht ſtellt. Stadtv. Karius
(Wirktſchaftsp.) fragt den Magiſtrat, warum
man ohne Anhörnng des Stadtparlamentes
einfach mit den Vorarbeiten ſchon begann;
Stadtrat Dr. Trumpler erwidert, daß
ſonſt eine rechtzeitige Beſtellung der künfti-
33 Gärten unmöglich geworden wäre. Nach
ieſem neckiſchen Zwiſchenſpiel wird die Auf

„Schrebergartenkolonie Süd“ wurde von den nahme des Darlehns einmütig gutgeheißen.

Am die Skadkrandſiedlung.
Bauabſchnitt lIl, 200 000 Maxk- Anleihe und Gelände-

übereignung für eine evangeliſche Kapelle beſchloſſen.
Bevor man weiter beraten kann, iſt über

einen Antrag vom Stadbtv. Wedding
(Deutſchnat.) abzuſtimmen, die nächſten bei-
den Punkte in der Reihenfolge ihres inneren
Zuſammenhanges zu behandeln, nämlich um-
gekehrt als auf der Tagesordnung vorgeſehen
Während Stadtv. Rietze (Natſoz.) den An-
trag unterſtützt, ſpricht Stadtrat Dr. Trump
ler dagegen. Die Mehrheit des Hauſes ent-
ſchließt ſich für Annahme des Weddingſchen
Vorſchlages.

Man berät alſo zunächſt über die Bewilli
gung des Bauabſchnitt 2 der Stadtrandſied-
lung im allgemeinen, um dann erſt zur
Frage der Finanzierung des Geſamtpro
jekts Stellung zu nehmen.
Der Bauabſchnitt 2 ſieht, wie Stadtv.

Danneberg (Soz.) berichtet, 36 weitere
Siedlerſtellen nordöſtlich der Bahnſtrecke
Merſeburg Lauchſtädt vor, womit dort
draußen insgeſamt 80 Kleinſtſiedlungen er-
ſtehen würden; der Referent erweitert den
Magiſtratsantrag namens ſeiner Fraktion
dahin, daß beim Bau nur Merſeburger Er-
werbsloſe beſchäftigt werden dürfen. Die nun
einſetzende ſehr langwierige Debatte
bringt gegenüber der ſchon recht ausführlichen
Ausſprache in der letzten Sitzung kaum neue
Geſichtspunkte: Gegner wie Freunde der
Randſiedlungsidee beharrten auf ihrer ein-
mal gefaßten Meinung!

Sehr ausführlich begründet auch diesmal
Stadtv. Stoebe (Volksp.) ſeine Ablehnung:
Der Siedlungsgedanke an ſich ſei geſund,
aber nur bei Anbau von Grundſtücken von
30 bis 40 Morgen Umfang wie etwa in der
Oſtſiedlung. Stadtrandſiedlerſtellen aber
ſtellten

eine unbrauchbare Zwiſchenſtufe zwiſchen
Kleinſtſiedlung und Schrebergarten

dar. Der Erfolg auch des Merſeburger
Randſiedlungsprojekts wäre demnach mehr
als fraglich, und deshalb ſolle man doch zu-
nächſt abwarten, wie es mit den 44 Stellen
des 1. Bauabſchnittes ausgehe, ſtatt deren
Zahl gleich auf 80 zu erhöhen und damit
ſich mit unerträglicher Verantwortung zu be-
laſten. Er ſchlage deshalb vor, die geſamte
Vorlage von der Tagesordnung abzuſetzen.
ein Antrag, der auch vom Stadtv. Rietze
(Natſoz.) unterſtützt wird, von dieſem unter
Hervorhebung der Tatſache, daß der Magi-
ſtrat noch immer keine Siedlungsgenehmi-
gung erreichte. Stadtv. Wedding (Deutſch-
nat.) wiederholt ſeine Bedenken aus der letz-
ten Sitzung: Vor allem ſei die geplante Sied-
lung viel zu entfernt von der Stadt gelegen
und außerdem ſchwebe noch immer wegen
der Lage ein Streitverfahren, das von land-
wirtſchaftlicher Seite eingeleitet wurde. Vor
allem bezweifelt Profeſſor Wedding, daß
aus den Kleinſiedlern wie man hoffe, einmal
Bauern werden könnten. Schließlich ſchlägt
er noch einmal das Gelände bei Ru-
ſchesfelde als günſtiger gelegen vor, wenn
man nicht

ſtattdeſſen überhaupt noch mehr Schreber-
gärten als bisher

hat die Vorarbeiten zur Stadtrandſiedblung
draußen bei Knapendorf perſönlich in
Augenſchein genommen und hält die
Lage landſchaftlich für ungünſtig, während er

gen Ewerbsloſen warm anerkennt. Erfolg-
reich ſiedeln aber könne man nur, wie er aus
eigener Erfahrung wiſſe, wenn man noch in
Arbeit ſtehe. Und ſo ſei auch für die Rand-
ſiedler Vorausſetzung für ihr gutes Fort-
kommen. daß man ihnen ihre Erwerbsloſen-
unterſtützung auf Jahre hinaus belaſſe; an-
dernfalls könne der ganze ſchöne Plan auf
beiden Seiten zu argen Enttäuſchungen füh-
ren. Auch dieſer Redner möchte den zweiten
Bauabſchnitt zunächſt vertagt wiſſen. Stadtv.

Geſchwantner (ehem. Natſoz,.) konſtatiert
daß die Arbeitsloſigkeit im Merſeburger
Land keine konjunkturelle, ſondern eine
ſtrukturelle ſei, und daß deshalb nur ein
Bruchteil der derzeitigen Erwerbsloſen auf
Wiedereinſtellung in der Induſtrie rechnen
könne. Vollſiedlungen täten deshalb
not und keine Kleinſtſiedlungen. Soweit die

bürgerliche Oppoſition, die, was hervorzu-
heben iſt, dem Siedlungsgedanken an ſich
freundlich gegenüberſteht und nur das Merſe-
zburger Projert als ungeeignet ablehnt.

Anders ſteht es mit der Oppoſition der
PD. Jhre Redner die Genoſſen Ba
ucke und Koenen, der Dauerredner

arbeiten wieder einmal nur mit Schlagwor
ten. Vor allem die ſchöne Bezeichnung
„Hundehütten“ für die wahrhaftig doch recht

einrichte. Stadtv. Steindorf (Deutſchnat.)

andererſeits die Arbeitsfreude der dort täti-

annehml ren Siedlungshäuſer ſpielt hier
eine große Rolle.

Warm verteidigt hingegen wird das Pro
jekt in erſter Linie von Stadtrat Dr.
Trumpler, dem treibenden Geiſt in dieſer
ganzen Frage.

Er führt aus, daß eine Vollſiedlung zurzeit
einfach zu teuer ſei. Wenn man nun be
haupte, daß die Kleinſiedler draußen ver-
hungern ten, ſei die Gegenfrage zu ſtellen
ob unter den Erwerbsloſen in der Stadt etwa
kein Hunger herrſche? Beſonders aber ſei
zu beachten, daß die Randſiedler nicht mehr
die relativ hohen Mieten aufzubringen
hätten, ſondern für 15 Mark monatlich drau
ßen nicht nur Wohnung, ſondern auch Acker-
und Gartenland hätten. Ein Fehlſchlag des
Projekts für Merſeburg wäre kaum zu er-
warten, da man ſich größte Mühe bei der
Auswahl der Bewerber gegeben hätte, auch
jeder einzelne der künftigen Siedler aus-
[c].elr S S S T T T“z,

Motorfliegerei in Merſeburg
Wie wir ſoeben vom Merſeburger Luft

fahrtverein erfahren, beſteht begründete Aus-
ſicht, dafür, daß die hieſige Ortsgruppe vom
deutſchen Luftfahrtverband Berlin in Kürze
ein Motorflugzeug zur Verfügung geſtellt
bekommt. Bekanntlich unterhalten die hieſigen
Luftfahrer ſeit längerer Zeit einen muſter-
gültigen Schulungsbetrieb für Segelflieger,
dem Kurſe für Motorflieger angegliedert wer
den würden, ſobald das in Ausſicht geſtellte
Motorflugzeug zur Verfügung ſteht.

Trotzdem das Arbeitspenſum innerhalb der
Merſeburger Ortsgruppe des Luftfahrtvereins
gerade in letzter Zeit beſonders angewachſen
iſt, ſollen in aller Kürze auch Schulungskurſe
im Segelflug für Müchelner Flieger ſtattfinden
Eine Reihe von Jntereſſenten aus dem dortigen
Stahlhelm und der deutſchen Turnerſchaft iſt
bereits vorhanden.

drücklich auf alle kommenden Schwierigkeiten
hingewieſen worden ſei. Oberbürgermeiſter
Dr. Moſebach hebt hervor, daß beim
Reichsſiedlungskommiſſar Anträge über An-
träge aus allen Teilen Deutſchlands vor-
lägen und nur Merſeburg ſich dagegen ſperre,
200 000 Mark zu ſo außerordentlich günſtigen
Bedingungen zu erhalten. Strukturelle Ar-
beitsloſigkeit gäbe es übrigens leider auch
außerhalb des Merſeburger Jnduſtriegebiets.
Ruſchesfelde als Siedlungsgelände
komme keinesfalls in Frage, zumal auch dort
von den land wirtſchaftlichen Nachbarn die-
ſelben Bedenken vorgebracht würden wie bei
Knapendorf. Stadtv. Meiſter (Wirtſchp.)
erklärt namens ſeiner Fraktion, die Magi-
ſtratsvorlage unterſtützen zu wollen, wenn
die Arbeiten bei Errichtung der letzten 36
Siedlerſtellen an Merſeburger Handwerker
vergeben würden. Er beantragt dann ſchließ-
lich Schluß der uferlos werdenden Debatte.

Nachdem Stadtv. Danneberg (Soz.)
ls Berichterſtatter noch ein kurzes Schluß-
vort geſprochen hat, findet endlich die Ab-

ſtimmung über die Vorlage ſtatt. Vor-
her iſt freilich noch ein kommuniſtiſcher
Störenfried auf der Tribüne vom Stadtver-
rönetenvorſteher aus dem Hauſe zu ent-

fernen; mit dem Ruf „Heil Moskau!“ ver-
läßt der Herausgeworfene ſtolz wie ein Spa-
nier die ungaſtliche Stätte.

Der II. Banabſchnitt wird dann mit allen
anderen gegen die Stimmen der National-
ſozialiſten, eines Teiles der Deutſchnatio-
nalen und der Volkspartei ſowie der ge-
ſamten KPD. angenommen.

Ebenſo wird dem ſozialdemokratiſchen An
trag, nur Merſeburger Erwerbsloſe draußen
zu beſchäftigen, zugeſtimmt. Die Siedlerſtellen
ſollen übrigens auf dem bisher Hantelmann-
ſchen Gelände entſtehen, die gegen ſtädti-
ſches Gelände auf dem Rotthügel auszutau-
ſchen iſt. Als Haustyp ſoll der gleiche
gebaut werden wie beim Bauabſchnitt I, und
zwar nach Möglichkeit unter Einſchaltung der
privaten Architekten und Bauunternehmer.
Die Geſamtkoſten betragen einſchließlich
Siedlerhilfe aber ohne Grund und Boden
hier ebenfalls 3000 Mark, ſo daß auch der
gleiche Mietſatz entſteht wie bei Bauabſchnitt

l. Da nach neueren Berechnungen der
ſtädtiſchen Bauverwaltung nur 240 Mark
Zuſchuß von der Stadt nötig werden

nicht 500 Mark wie urſprünglich angenom
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ſchweres Aukounglück.

Weimar. Ein ſchweres Autounglück
hat ſich in der Nacht zum Montag auf der
Staatsſtraße von Bad Berka nach Weimar
in der Nähe der Stadt Weimar ereignet.
Der Kraftwagenführer Walter Menge aus

wollte neun Perſonen nach Weimar
fahren und verlor in der Kurve am Weimarer
Friedhof die Gewalt über den Wagen. Er
riß mit ſeinem Wagen einen Baum um und
ſtieß vor den nächſten Baum, wobei der
Wagen zertrümmert wurde. Menge war
ſofort tot. Die Paſſagiere wurden verletzt
und mußten ſämtlich ins Weimarer
Kraukenhaus gebracht werden. Der Wagen
führer ſoll nach den bisherigen Feſtſtellungen
die Schuld an dem Unfall tragen.

Gewalktaken der Eiſernen und
der Roken Fronk.

Kochſtedt. Ueber Kochſtedt hatte die
Eiſerne Front“ die letzten Nächte vor der
Wahl eine Art Belagerungszuſtand verhängt.
Eine Horde von 25—30 Mann, mit Knüppeln
bewaffnet, durchzog den Ort, überſchmierte
die Plakate des Gegners und verhinderte,
daß die Gäſte des Lokals „Goldener Hirſch“
am Freitag und Sonnabend den Nachhauſe-
weg antreten konnten. Einige Flugblattver-
teiler waren unerhörten Pöbeleien und Be
drohungen ausgeſetzt. Auch der KPD. ließ
die Emſigkeit ihrer Freunde keine Ruhe. Jn
der Nacht zum Sonntag erkletterten ſie den
Kirchturm und brachten am Blitzableiter eine
rote Fahne an Während der Nacht ſtand
einer ihrer Genoſſen vor der Kirche mit
einem Jagdgewehr Wache. AmMorgen holte der Dachdecker die Fahne
herunter.

Von der Saglekalſperre.

Saalburg. Seit zwei Wochen ſind die
Schieber an der Sperrmauer geſchloſſen.

Dienskag, den 12. April 1932
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Bluktak auf der Silbernen Hochzeit.

Nummer 85

von der Millionenerbſchaft der auſtralVerwandten, die vor vielen Jahren e
wandert waren, ſich zu Poſitivem verdichte-
ten. Dann verzog er nach Leipzig. Seine

9chlimmer Ausgang einer feier. Ein wird Peter wen ſnh, ſng n “tch gang Feſtteilnehmer von 23 Jahre alte Charlotte, die in einem Pro
erſtochen.

Erfurt. Einen tragiſchen Ausgang nahm Es entſpaun ſich ein erregter Wortwechſel,
in der Nacht zum Sonntag die ſilberne Hoch- der dazu führte, daß der Sohn feinem
zeit des Ehepaares Jllhardt in der Tromms- Vater ins Geſicht ſchlug. Daraufhin
dorffſtraße. Der Silberbräutigam, der mit wurde er von den anderen Gäſten aus der

Wohnung getrieben. Nach kurzer Zeit erſeinem Sohn, dem Arbeiter Reinh. Jllhardt, ſchien er jedoch wieder mit einem offenen
Erfurt, Heinrichſtr. 78, ſchon längere Zeit in Da enmeſſer in der Hand das er vorUnfrieden lebte, glaubte in ſeiner Jubelfeier her h loſe J der Sache getragen hatte,
eine günſtige Gelegenheit zu ſehen, um die um ſich an ſeinem Vater zu rächen. Da ſich
Verſöhnung mit ſeinem Sohne herbei- ein Teil der Gäſte ihm entgegenſtellte, ſt a ch
zuführen. Er lud ihn deshalb mit ſeiner er blindlings auf ſie ein und traf
Frau ein. Außerdem hatte er noch weitere ſeinen Vetter, den Arbeiter Willy Jllhardt,
Verwandte eingeladen, darunter den Arbeiter in die Halsſchlagader. Der Mefſſerheld er
Willy Jllhardt aus Rockhauſen. Zunächſt griff darauf die Flucht. Der Verletzte ſt ar b
ſchien es, als würde ſich das Feſt zu einer kurz nach ſeiner Ueberführung in das
Friedens- und Verſöhnungsfeier geſtalten. Krankenhaus. Der Täter, der ſchon früher
Als aber der Sohn Reinhard mit den Muſik wiederholt geäußert hatte, daß ſein Vater
inſtrumenten einiger Gäſte Unfug trieb, die ſilberne Hochzeit nicht erleben dürfe und
wurde er von ſeinem Vater gebeten, das zu vorher „verrecken“ müſſe, wurde von der
unterlaſſen, da die Jnſtrumente nicht ſeine Polizei in ſeiner Wohnung feſtgenommen. Er

eigenen ſeien. iſt 26 Jahre alt.
Ein Wahlvorſchlag mit gefälſchten Unkerſchriften.

Kommuniſtiſche Wahlverwandtſchaft.

Magdeburg. Wie der „Mgd. Tageszeitung“ j fehlten jedoch. Da ohne die Berufsangaben
vom Büro des Magdeburger Kreiswahl- der Unterzeichner der Wahlvorſchlag nicht
leiters, Regierungsrat Dr. Kreft, auf An zugelaſſen werden konnte, ließ der zunächſt
frage mitgeteilt wird, beſtätigen ſich Gerüchte noch argloſe Kreiswahlleiter einige der
über verſuchte Schiebungen zur Landtags- Unterzeichner auf ſein Büro kommen, um
wahl. Es handelt ſich um den Wahlvorſchlag die fehlenden Angaben nachzutragen. Hier-
der „Jntereſſen gemeinſchaft der bei ſtellte ſich heraus, daß die Unter-
Kleinrentner und Jnflations-ſchriften gefälſcht ſind. Die Träger
geſchädigten“. Der Vorſchlag war zu der unterzeichneten Namen haben jedenfalls
den bevorſtehenden Preußenwahlen ein- ſoweit ſie bisher vernommen werden
gereicht worden. Man geht wohl nicht fehl konnten, ausnahmslos erklärt, daß die
in der Annahme, daß die Einſender dieſes Unterſchriften nicht von ihrer Hand
Wahlvorſchlages in engen Beziehungen zu ſtammen. Durch den Vergleich von Schrift-
den Kommuniſten ſtehen, denn auf dem proben iſt dieſe Angabe auch beſtätigt worden.
Wahlvorſchlag iſt ausdrücklich der Wunſch Man nimmt an, daß der Einſender der
geäußert worden, daß die Reſtſtimmen Liſte in Berlin aus dem Magdeburger
der Kommuniſtiſchen Partei zu Adreßbuch zwanzig beliebige Adreſſen heraus-
gewieſen werden. geſucht, ſie mit der Maſchine zu Papier ge-Dieſer Wahlvorſchlag wurde vor einigen f bracht und die dazugehörigen Namen mit
Tagen von einem gewiſſen Pittack von verſtellter Handſchrift davorgeſetzt hat. Der

feſſoren Haushalt in Eilenburg als S
angeſtellte tätig iſt, bereits „vergeben“, die
21jährige Eliſabeth iſt mit einem Kinvange-
ſtellten in Torgau verheiratet, der ſich ſchlecht
und recht durchs Leben ſchlägt, und die 19jäh-
rige Johanna wird ſich demnächſt mit einem
Torgauer Elektromonteur verheiraten. Man
rechnet auf die erſte Auszahlung von 100 000
Mark noch in dieſem Monat.

100 Mark Geldſtrafe für

eine erdichteke Todesanzeige.

Nordhauſen. Vor dem Richter ſtand die
21jährige Haustochter F. K. aus Petersdorf,
die im Februar in einer hieſigen Zeitung
ein Jnſerat des Jnhalts aufgab, daß ihre
frühere Freundin, die 17jährige M. S. aus
Petersdorf, ſanft entſchlafen ſei. Tatſächlich
erfreute ſich die Totgeſagte der beſten Geſund-
heit. Jhre Mutter kündigte ſofort an, daß
man kicht lange fackeln, ſondern den Täter
energiſch anfaſſen werde. Die Drohung
machte die K. völlig kopfſcheu. Sie verſuchte
nun vier Tage ſpäter in einer anderen Zei-
tung ein ähnliches Jnſerat aufzugeben, wo
nach ſie ſelbſt geſtorben ſei; ſie glaubte damit
den Verdacht von ſich wegzulenken, denn nun
war ſie ja ſelbſt das Opfer eines „Spaß-
vogels“. Diesmal machte ſie es brieflich ab
und unterſchrieb mit dem Namen ihrer
Mutter. Dieſe Anzeige wurde aber nicht
veröffentlicht, denn die Zeitung war wegen
jener falſchen Todesanzeige auf der Hut. Die
Täterin kam nun auf die Anklagebank. Sie
erklärte, ſie habe einen Aerger auf die S.
gehabt, weil die immer ſo über ſie redete,
und das ſei nun ihre Rache geweſen. Es
wurden ihr wegen groben Unfugs und Ur-
kundenfälſchung insgeſamt 100 RM. Geldòd-
ſtrafe zudiktiert.

Eine Vogelzucht geſtohlen.
Schönebeck. Bei dem als Vogelzüchter be-

kannten Bäckermeiſter Meißner wurde nachts
ein gemeiner Diebſtahl ausgeführt, dem

e

x Berli z bei der Magdeburger Regierung Wahlausſchuß der P Regir S ande. auf dem die ehemalige Kloſter- aherett e Nithelk die Jan vor hat am bungen teſte e Meißners Zucht an Wellenſittichen zum O ſer
und der Kloſterkammer ſtanden, iſt be geſchriebenen Unterſchriften, und zwar aus Wahlvorſchlag zurückzuweiſen. gefallen iſt. d Täter n

reits vollſtändig überflutet; von der erſt 1908 nahmslos von Perſonen, die in Magdeburg Gegen den Einſender Pittack in Berlin ſoll j Hofe befindliche Voliere auf und n
zrbauten Brücke ſind nur noch die Pfeiler- anſaſſig ſind. Die Adreſſen waren mit der eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet ſämtliche männlichen Tiere an ſich. Die eben
nen chthar Im unteren Teil Saalburgs Maſchine geſchrieben, die Berufsangaben werden. dem Brutgeſchäft obliegenden Weibchen

3 ſind die Abbruchsarbeiten ziemlich beendet den aufgeſchreckt, ſo daß die zur Brut angevon der alten hiſtoriſchen Holzbrücke ragen ſetzten Eier nun verloren ſind. Die bereitsr, nur noch die Pfeiler aus dem Saalebett her- ausgeſchlüpften Tiere wurden, ſoweit ſie bem eſchbachtal und noch mehr im 3 3 3 reits flügge waren, von den Dieben ebenfo se Wetteratal ſtaut ſich das Waſſer ſtark. Der e e e eines lonener en mitgenommen. Die noch nicht flüggen Jung-
Waſſerſpiegel ſteht gegenwärtig 364 m über tiere ſind zum Hungertode verurteilt, da beiNMN., ſoll aber bis zum Herbſt 383 m er- den Sittichen die Männchen für die Ernäh-er reichen. Iſt dieſer Waſſerſtand erreicht, ſoll Eilenburg. Die auſtraliſche 320-Millionen Armenhauſes in Weißig (Sa.), aus dem die rung der Jungen ſorgen. Jnsgeſamt ſind

s nen Erzeugung elektriſchen Stroms be erbſchaft, die zum Teil nach dem Freiſtaat Familie Schöne er araar o be mehr als 30 Tiere entwendet worden.
n n werden. Sachſen, zum Teil nach dem Kreis Torgau, ſelbſt beabſichtigt, ſich in Dresden-Klotzſchee zum Teil nach Eilenburg fällt, betrifſt, el ein ſam rien ans zu bauen und dort Döllnitz. (Durch d Sturm) wurdenn 5 mitgeteilt, auch den Muſiker Guſtav Emi ner Muſik zu leben, denn er iſt begeiſterter Döllnitz. (Durch den Stu den Herzſchlag auf einer amklichen Fahrk. Schöne, bisher in Rehfeld (Kreis Torgau) Celloſpieler und hat ſich als ſolcher in dem hier verſchiedene Einzäunungen umgemworfen
iſt Salzwedel. Der aufſſichtführende Richter und ſeit einigen Tagen in Leipzig wohnhaft. Orcheſter des Neuen Operettentheaters, des und Dächer abgedeckt. Auch die Windmühle

des Amtsgerichts Salzwedel, Amtsgerichtsrat Schöne, ein 47 Jahre alter Mann, rechnet Dreikönigen-Cafes und des Riebeck-Bräus wurde an dem Flügel arg beſchädigt, ſo daß
Hoffmann, ſtarb im Zuge auf der Fahrt von damit, daß auf ſeinen Teil rund vier Millio- in Leipzig eifrig betätigt. Als Militär uſiker den Beſitzern dadurch ein größerer Schaden

m ſie er ne Salzwedel an einem Herz- nen Mark entfallen werden, da er noch fünf J er in Trier m en P in zugefügt worden iſt.
hlag. er Verſtorbene hatte in Diesdorf Geſchwiſter hat, die ebenſoviel erben nie er. Rieſa kapituliert. Den Feldzug machte ern einen gerichtlichen Sprechtag abgehalten an Von den Erben ſind über zwei Drittel er- als Sergeant mit und kehrte als Vizewacht-

r befand ſich auf der Heimfahrt. werbslos. meiſter zurück. n Wiawre an her fon Guſtav Emil (genannt Fritz) Schöne ſo wo er bis zum Jahre 1931 wohnte, um nur r ad (Diebe) beſuchten den Garten wiſſen die h e N.“ zu berichten, will trotz in Ausübung ſeines Berufes nach Leipzig zu rs al wo ges e
s Einwohners K. Sie entwendeten ſeines neuen Reichtums ein einſacher Menſch fahren. Er lernte in Leipzig auch ſeine i ollk b te, angekaufte Obſtbäume und Erdbeerpflanzen. Lieben Was er mit dem vielen Geld an zweite Frau kennen, die im Haushalt eines Steinmetz- Orn ro

n Die Diebe erbrachen das Schloß der Garten fangen wird, weiß er noch nicht. Das erſte, Arztes beſchäftigt war, übernahm die Hanus-
tür und konnten ſo leicht in den Garten ge was die Erbengemeinſchaft nach Auszahlung meiſterſtelle in der Villa des Arztes in Reh- kFrhöſtſich in Schubert-filieſen und lebensmiftelGeschattes

ch langen. des Geldes ſchaffen wird, iſt ein Neubau des feld und verblieb dort, bis die Nachrichten

e „Entſchuldigen Sie.“ hätte nicht geglaubt, daß ich Sie ſo raſchrt Beate ſah, wie der Direktor gleich darauf würde beim Wort nehmen müſſen.“mit Doktor Abeles zuſammenſtand und die „Wie kann ich Jhnen helfen
ei F7 7 7 ſem augenſcheinlich von ihr erzählte, denn ſie „Sie ſind in dieſem Augenblick der einzigeſahen beide kopfſchüttelnd herüber. Jetzt Menſch, der es kann.“
i ſtand Beate ganz allein. Eine halbe Stunde „Das verſtehe ich nicht. Soll ich mit Jhnenn r war vergangen, außer den drei Deutſchen über Bord ſpringen und an Land
36 waren nur Ausländer an Bord, die ihr erſt ſchwimmen?“ er recht nicht helfen konnten. Auch der Kapitän „Machen Sie fetzt keine n nz R o m a v Oeleid vo n Hanstein et nen Etckoge s Veſtechen? Den Zoll- S en e n l

d u r beamten? Die Stewardeß? Alles vollkom-erzählt. Sie wiſſen, daß ich jetzt nicht na(1. Fortſetzung. (Nachdruck verboten. Der t wurde r ä7 und Berat men unmöglich. Aber ſie mußte an Land, Deutſchland zurückreiſen kann, ganz ohne
z „Bedaure, Senjorita, ich bin nur Beam- blieb vollſtändig verſtört zurück. Sie war mußte unter allen Umſtänden an Land. Sie einen Pfennig daſtehen. Denn, was ich noch
e 7 Br blaß geworden und ſuchte krampfhaft nach p f ſich die Worte des Be ins Gedächt, habe, k t die Rückreiſe.“ter und nicht in der Lage, die geſetzlichen n Auswe Nach Europa zurück? Daun tief ſich die Worte des 2 eamten ins )e ächt jabe, koſte die Rückretſe.
r Beoiti zu ändern einem Ausweg. Kach Europa z an nis zurück. Verwandte hatte ſie nicht, eine Jhr Geſicht zuckte, ihre Augen warenBeſtimmungen zu ändern. ganz mittellos? Nie! Stell in je denklich f Faon Dornbuſ t icht geAlſo ſoll ich 2“ er Deckſteward, der die letzten Reiſe ung a jetzt auch nicht. Unbedenklich feucht. Egon Dornbuſch hatte gar nicht ge
r Sie bleiben am beſten auf dem Schiff ühle einſammelte kam vorüber hätte Beate in dieſem Augenblick den Tau glaubt, daß ſie weinen könnte, und ihre

un da Sie ſa, wie Sie ſagen, noch Geld be ſtüi e V z u t 3 Admnriſſion noch an ſendmarkſchein, den ſie beſaß, hingegeben, um Worte wurden dringender. e
e ſitzen, fahren Sie wieder nach Deutſchland. Bord arg e nur an das Ufer zu kommen. „Nicht wahr Herr Dornbuſch, Sie müſſenEs iut mir ſehr leid, Jhnen dieſe Ent- Wir net S e mich verſtehen? Sie wiſſen, daß es für michs lut mir jehr „Wird noch ein bis zwei Stunden in der Begte ſchrit t eins von drei Dingen gibt: hier an Le ndtäuſchung bereiten zu müſſen, aber unſere dritten Klaſſe zu tun haben, eher darf nie- Beake ſchritt ganz langſam mit zuſammen nur eir s von d er R givt M ſtür

Regierung iſt ſich ihrer Verantwortung mand an Land.“ gekniffenen Lippen die Treppe zum Deck gehen, mich auf der ückretſe ins Meer ſtur-
n bewußt.“ Ein bis zwei Stunden? In dieſer Zeit hinunter und ſtand vor der Kabinentür, an zen oder die Kugel. 9l Damit Herr ei öfliche Ver en s e nene r u ſt er eine kleine Karte verkündete, daß Egon Jetzt war wieder der harte, energiſche ZugDamit machte der Herr eine höfliche Ver mußte ſie einen Ausweg finden. Wenn ſie S l in ihrem Geſicht Dieſe F fü s, wasD. t T 5 Dornbuſch hier wohnte. Noch zögerte ſie in ihrem Geſicht. Dieſe Frau führte aus, wasX beugung, legte ihre Papiere auf den Tiſch ſich an den Direktor Kleinwächter wandte? e ger r37 z Mir einen Augenblick zaghaft, dann klopfte ſie an. ſie ſagte.e und ließ ſie allein. Der war in Buenos Aires anſäſſig und hatte Dornbuſch öffnete Gott ſei Dank. er war „Was kann ich tunDer Dampfer ſtand jetzt, und als Beate auf der ganzen Reiſe ſo gern mit ihr geflirtet. wenigſtens noch dat r Sie ſah ihn feſt an.

auf das Deck hinaustrat, ſah ſie den Kapitän Da an er. an der Reling. z „Fräulein Serenns, was iſt Jhnen ge „Jch habe im allgemeinen keine beſondere
t im Geſpräch mit den Herren der argentini- t Direktor ein Dit rgſte Mag ſcheßen, ſind Sie krank?“ Meinung von den Menſchen und beſondersn chen. Generalagentur des Norddeutſchen Na deiner J rilte um ine Beate ſuchte nach Worten und war ſich von ihren Freundſchaftsverſicherungen. Jch
n Llond. roh als nd einbruee it t vollkommen des Ungeheuerlichen ihres Vor habe eben Herrn Direktor Kleinwächter geE „Herr Kapitän Nauer, bitte auf ein Wort. Ber lobungsauzeige, wenn e ſowei iſt. habens bewußt beten, mich mit an Land zu nehmen. Es wäre

„„Fie gingen einige Schritte, und Beate er- Beate wußte, daß der Mann ſie nie für „Jch darf nicht von Bord.“ eine Kleinigkeit für ihn geweſen, mich ſozu
t zählte mit raſchen Worten, was ihr geſchehen. voll genommen, aber was half es? Sie er- „Warum?“ ſagen für einen Tag als Kinderfräulein oder
e „Das iſt ſehr unangenehm, aber ich kann zählte ganz ſchnell, was ihr paſſiert war, und „Die Leute, deren Jnſerat ich gefolgt bin, j meinetwegen Köchin zu engagieren. Sied leider nichts dagegen ch Daß die bat dann: Beßs. weſen M n ſ e ückt id D gegen machen. Daß doch die ſind der Behörde als zweifelhafte Menſchen hätten ſehen ſollen, wie er ſofort abgerückt iſtr jungen Damen immer wieder auf ſolche Jn- „Nehmen Sie mich mit an Land, ſagen bekannt.“ aus Angſt vor ſeiner Frau und Tochter.“r. ſerate hereinfallen, anſtatt ſich an amtlichen Sie, ich ſei Jhre Angeſtellte, ich will ja wei „Habe ich ja geahnt.“ „Jch bin nicht Direktor Kleinwächter,
h Ster zu erkundigen. i ter gar nichts „Die Argentinier betrachten uns Mädchen würde Jhnen wirklich gern helfen, aber ich
n ren zurück: J „Nee, liebes Kind, ich werde von Frau als willenloſe Geſchöpfe und laſſen eine ein kann doch weder ein Kinderfräulein noch eine
r auch das nichts anderes u wachen es iſt und Tochter abgeholt, und wenn ich da gleich zelne junge Dame nicht vom Schiff.“ Geſellſchafterin engagieren.“
t as beſte, denn ein junges Mädchen, das mit einem ſo hübſchen, jungen Mädchen „Die Behörden haben ſehr recht.“ Beate ſtand hoch aufgerichtet mit dem

gar nicht mit den Verhältniſſen Beſcheid weiß Der ganze Ton ſeiner Stimme war ein „Herr Dornbuſch, Sie haben mir vor einer Rücken an die Kabinentür gelehnt, die ſie
in Buenos Aires ich halte das für ganz anderer geworden, ihr ſtieg die Schamröte in Stunde geſagt, daß ich auf Sie rechnen kann, hinter ſich zugezogen hatte. Es war ihr an
unmöglich. das Geſicht. wenn ich einmal einen Freund brauchte. Jch l zuſehen, wie e ihre Kraft zuſammennahm,
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Jn dem Gutspark und in den Häuſer-
gruppen kommt es zu verzweifelten Kämpfen
gegen die Tanks. Unmöglich erſcheinende
Angriffe wurden hier gegen ſie durchgeführt-
Fünf werden erledigt, die nachfolgende Jn-
fanterie muß jedes Hans im erbitterten Nah-
kampf einzeln nehmen. Kein Deutſcher er-
gibt ſich. Die Verwundeten ſchießen auf
nächſte Entfernung weiter, bis ihnen der
Pole den Fangſchuß gibt.,

Das letzte Gewehr.
Als dieſer Stellungsteil bezwungen war,

wandten ſich die Angriffswellen gegen die
hinteren Ausläufer der Stellung, wo noch die
ſchweren Maſchinengewehre ſtanden. Da
mußte noch aufgeräumt werden, denn ob-
gleich die vereinigte Feuerglocke der Artil-
lerie auf der kleinen Kuvppe lag, ſchoß ein
einzelnes Maſchinengewehr, ſobald ſich auch
nur zwiſchen den Hänſern ein polniſcher
Stahlhelm zeigte.

War es, daß man den Einſatz von Tanks
nicht mehr für lohnend hielt, war es einAufflackern einer ſoldatiſchen Ritterlichkeit:
die Polen griffen die Kuppe ohne Tanks an.
An dem Maſchinengewehr dort oben liegt

ein einzelner Mann, der Gefreite Lewan-
dowſki. Er verfeuert mit erſtaunlicher Ruhe
einen Gurt Munition nach dem anderen. Das
Moſchinengewehr entwickelt bereits ſtarken
Damopf, es iſt ein Wunder, daß es noch ſchießt.
Jm Halbkreis greifen die Polen an. Obwohl
das Gewehr wie eine Senſe wirkt, kann es
die von allen Seiten vorſpringenden Polen
nicht mehr niederhalten. Neben Lewan-
dowſki liegt der Hauptmann und ruft ihm zu:

„Jetzt mehr links jetzt hinter den
Strauch öa höher, noch höher.“

Das Feuer ſchweigt.
Lewandowſkis Kopf iſt plötzlich müde

vornübergeſunken, er rührt ſich nicht mehr,
iſt den ſchönſten Tod des Maſchinengewehr
ſchützen, den Tod am feuernden Gewehr, ge-
ſtorben

Der Hauptmann ſchiebt ihn zur Seite,
ganz ſanft und behntſam, wie man es mit
einem Kinde tut. Er will ſelbſt weiterfeuern.
Das Gewehr gibt nur einen Schuß ab, der
durchalühte Lauf iſt verbogen.

Die kurze Pauſe hat der Pole-benutzt, iſt
auf 50 Meter heran.

Der Hauptmann ſteht aufr langſam undmüde er ſieht in die roten, wütenden,
atemloſen Geſichter hebt mit der einen
Hand die Leuchtpiſtole und ſchießt eine grüne
Leuchtkugel ſteil in die Luft. Mit der ande
ren Hand hebt er die Armeecviſtole dreht
die Mündung nach ſeiner Stirn.

Den Polen, die dieſe Höhe erſtürmen,
bleibt der Siegesſchrei auf den Lippen.

„Das war kein Sieg!“

Zur ſelben Stunde rollt der letzte Trans-
portzug aus Allenſtein.
Die einrückenden Polen finden ein leeres
Neſt.

„Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht.“
Am 22. Juni vormittags waren Marien

burg, Marienwerder, Stuhm, Freyſtadt,

Deutſch-Eylau,
auch Allenſtein,

Oſterode, Ortelsburg, bald
ehe ſie ſo ganz aus dem

Schlafe erwacht waren, polniſche Etappen-
orte.

Die polniſchen Kampftruppen, die ſich
übrigens, ſoweit ſie mit der Bevölkerung in
Berührung kamen, ſcheinhöflich, wenn auch
etwas übernervös benahmen, hatten dieſe
Städte bereits paſſiert, als man an den
Sonntagsbraten dachte. Bis 11 Uhr vor-
mittags waren überall neue Truppenteile
eingerückt, die auch äußerlich keinen guten
Eindruck machten und bald auch in ihrem
Verhalten zeigten, daß die Zahl der ritter-
lichen Soldaten unter den Polen nur gering
war

Bald prangten an allen
Plakate mit folgendem Jnhalt:

Bewohner Oſtpreußen s!
Wir ſind gekommen, um euch zu befreien.
Wir bringen euch Brot, Arbeit und

Frieden.
Wir kommen nicht als Feinde, ſondern

als Bruder zum Bruder. Polen will ſich mit
ſeinen Kindern in Oſtpreußen nach langer
Trennung wieder vereinigen.

Jn wenigen Stunden werden wir die noch
nicht gefangenen deutſchen Soldaten, die ſeige
vor uns flüchten, aus Oſtpreußen vertrieben
haben. Es iſt notwendig, daß ihr die erſten
Umſtände, die eure Befreiung verurſacht,
mutig und geduldig ertragt.

Eine Stunde nach Ankleben des Plakates
haben ſich alle Männer im Alter von 15 bis
60 Jahren, mit Nahrungsmitteln für drei
Tage und einer Schlafdecke verſehn, auf dem
Marktplatz einzufinden.

Wir warnen, dieſe Friſt zu überſchreiten
oder der Verordnung nicht Folge zu leiſten.

Das Befreiungskomitee.“
Die Wirkung dieſes polniſchen Befehls

war verſchieden. Der größte Teil der in
Frage kommenden Leute fand ſich pünktlich,
wenn auch ſchimpfend und nicht ſehr fried-
fertig, ein. Es fehlte die Zeit zum Ueber-
legen auch waren die Behörden, an die man
ſich zum Teil fragend wandte, von den Polen
natürlich mattgeſetzt. Nur die Angehörigen
des Stahlhelm und der SA. gehorchten der
ſchnell durch die Führer ausgegebenen Parole
und verſuchten die Flucht, die auch in den
meiſten Fällen gelang, trotzdem die Polen
natürlich alles an Abſperrmaßnahmen ein
geleitet hatten, was nur möglich war.

Bei Schichau.
Es ging alſo für die Polen auch hierbei

altes nach Wunſch. Nur Elbing machte eine
unangenehme Ausnahme.

Das geſchah ſo:
Um 9 Uhr vormittags rückte ein polniſches

Reſervebataillon auf Laſtkraftwagen in
Elbing ein. Dort war die bevorſtehende Be

Häuſerecken

ſetzung ſchon bekanntge worden. Man war
gerade dabei, die Befehle des Wehrkreis-
kommandos über Abreiſe der altgedienten
Soldaten nach Königsberg auszuführen, als
der erſte polniſche Laſtkraftwagen auf den
Markt rollte.

Die Arbeiter von Schichau verſammelten
ſich auf dem Hofe des Werkes und waren

DIE
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eifrig mit Diskutieren beſchäftigt. Die An
ſichten über die Vorgänge waren geteiltex,
als man nach ihrer Eindringlichkeit anneh-
men ſollte. Die Partei ſpielte immer noch
eine große Rolle.

Da verbreitete ſich in den diskutierenden
Gruppen ſehr ſchnell das Gerücht, daß eben
eine polniſche Abteilung zur Beſetzung der
Fabrik eingetroffen ſei. Merkwürdig war
es, wie das den Standpunkt ſo vieler plötzlich
ändern konnte. Jedenfalls als jetzt ein
ſehr eleganter polniſcher Leutnant ſporen
klirrend und gefolgt von einer Gruppe nicht
ganz ſauberer Soldaten auf die größte der
Anſammlungen zuſchritt, ſahen ihm nicht viel
freundliche Geſichter entgegen, es war ganz
unmerklich eine Einheitsfront entſtanden.

„Haben ihr nicht die Plakate geleſen
Oder können ihr nicht leſen? Warum ſtehen
ihr hier noch rum? Was?“

Sporenklirrend ſchob er ſich noch weiter
vor und ſtand in einer etwas künſtlichen Wut
vor einem ihn ſeiner Meinung nach beſon
ders frech anſehenden Arbeiter.

„Wat willſt denn von mir, Kleener?“ ſagte
Paul Matzmohr ganz gemütlich und
ſpöttiſch auf den Giftzwerg runter.

„Nun kommt die Sache mit dem Preſtige“,
ſagte ſich der Pole, ſchrie dabei faßt er
Paul vorn am Rock

„Hände aus der Taſche, Mütze ab!“
Da hatte er nun einmal ausgeſprochenes

ch.Fe Fortſetzung folgt.)
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Zuckerwerbekag.

Deſſau. Die Land wirtſchaftlichen Haus-
frauenvereine der Kreiſe Köthen, Deſſau,
Zerbſt hielten hier unter Vorſitz der Landes-
verbandsvorſitzenden Frau von Heerwart
eine Verſammlung ab, die zu einem Zucker-
werbetag ausgeſtaltet war. Ueber die „Zucker-
kriſis“ führte Frau von Heerwart u. a. aus:
Seit dem Jahre 1924 haben wir einen
dauernden Preisrückgang für Zucker auf dem
Weltmarkt, der ſich als Niedergang unſerer
Zuckerinduſtrie auszuwirken beginnt. Unge-
heure Zuckerbeſtände laſten auf dem Welt-
markt und drücken den Preis. Es gibt nur
zwei Wege aus der Kriſis: Anbauverminde-
rung und Verbrauchsſteigerung. Letztere iſt
natür ſchwierig in einem verarmenden
Land. das die Zuckerſteuer erhöht hat und
dadönrch den Jnlandspreis ſteigerte. Es iſt
feſtzuſtellen, daß der Zucker kein Luxus, ſon-
dern ein unentbehrltcher Stoff für
die Erhaltung der mwenſchlichen
Geſundheit iſt. Zucker beſitzt großen
Nährwert, bildet eine Quelle der Muskelkraft
und fördert die Verdauung, darum ſollten
am Ende unſerer Hauptmahlzeiten niemals
Süßſpeiſen vder eingezuckerte Früchte fehlen.
Ohne Bedenken können wir einen großen
Teil der ungefähr benötigten 2600--2800 Ka-
lorien dem Körper durch Zucker zuführen,
der billiger iſt als die meiſten anderen Nah-
rungsmittel. Eine Verteuerung des Zuckers
iſt durch die Verbrauchsſteuer entſtanden, bei
einem Einheitspreis von 30 Pfg. entfallen
30 Prozent dieſes Preiſes auf die Steuer.

Aufnahme einer Millionenanleihe.
Deſſau. Im anhaltiſchen Landtag wurde

in zweiter und dritter Leſung der vorgelegte
Notetat angenommen. Ueber den Geſetzent-
wurf zu dieſem Notetat hinaus wurde das
Staatsminiſterium ermächtigt, eine Anleihe
von einer Million Mark zur Beſchäftigung
und Unterſtützung von Wohlfahrtserwerbs
loſen aufzunehmen. Die Anleihe iſt in fünf
Jahren zu tilgen.

Giersleben (Anh.). (Diebe auch im
Pfarrhaus.) Nachdem eben unſere Schule
von lichtſchenuem Geſindel aufgeſucht worden
war, iſt in der Nacht zur Sonntag anch in
der hieſigen Vfarre geſtohlen worden.
Diebe ſind vom Garten aus über Mauern in
den Hof gedrungen. Mit Hilfe einer Leiter
iſt man durch das Oberlicht der Hintertür in
das Vſarrhaus gelangt, wo man aus der
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ar putzen, well BiOX-ULTRA hochkonzentriert ist und nis hart wird

Speiſekammer allerlei mitgehen hieß. Jn
derſelben Nacht wurde ein faſt neues Fahrrad
mit Ballonbereifung an den Kartoffelmieten
des hieſigen Rittergutes gefunden.

Kaltblukverſteigerung.

Bismark (Altmark). Auf der vom Pferde-
zuchtverband der Provinz Sachſen in der
Viehverkaufshalle am Kleinbahnhof Bis-
mark-Stadt veranſtalteten Verſteigerung von
Zucht- und Gebrauchspferden des rheiniſch-
deutſchen Kaltblutſchlages ging bei mäßigem
Beſuch von Kaufluſtigen der Umſatz nur lang
ſam vor ſich. Von den im Verkaufsring vor-
geführten Tieren wechſelte etwa ein Drittel
den Beſitzer. Teilweiſe waren die abgegebe-
nen Gebote ſo niedrig, daß eine Zuſchlags-
erteilung durch die Beſitzer nicht erfolgen
konnte. Jn den einzelnen Jahresklaſſen
wurden folgende Höchſtpreiſe erzielt:
Zweijährige 650 Mark (Beſitzer Tornau-
Schliecksdorf), Dreijährige 1000 Mark (Be-
ſitzer Seehaus-Lindſtedterhorſt. Vier- bis
Sechsjährige 1060 Mark (Beſitzer Sprin-
gensauth-Rochau), Siebenjährige und ältere
750 Mark GBeſitzer Oederſche Gutsverwal-
tung-Bretſch). Die nächſte Bismarker Ver-
ſteigerung von Kaltblutpferden iſt auf den
13. Mai feſtgeſetzt.

c-„J„J

Ein Bauernhof brennk ab.

Wallrode. Sonntag nachmittag ertönte
Feueralarm. Jn dem mitten im Dorf lie-
genden Gehöft des Landwirts F. Papſt war
Feuer ansgebrochen. Strohvorräte gaben
dem Feuer reichlich Nahrung, ſo daß die
Flammen ſchnell auf ſämtliche Stallungen,
Scheunen und Hintergebäude übergriffen.
Auch auf das Anweſen des Nachbars W.
Henze ſprang das Feuer über ſo daß die
hieſigen Feuerwehren, di Kreismotorſpritze
aus Worbis und fünf Spritzen der benach-
barten Ortſchaften gegen zwei Brandherde zu
kämpfen hatten. Die erſt vor wenigen
Lahren erneuerten Gebäude des Landwirts
F. Papſt brannten vollſtändig nieder. Das
Wohnhaus konnte gerettet werden. Dem
tatkräftigen Eingreifen der Feuerwehr iſt es
zu verdanken, daß faſt alles Vieh, darunter
auch 150 Schafe, gerettet werden konnte. Nur
ein Schaf. eine Ziege und zwei Lämmer kamen
in den Flammen um, ebenſo das geſamte
Wirtichaftsgerät und die landwirtſchaftllichen
Maſchinen. Bei dem Landwirt W. Henze
brannte nur die Scheune ab.

dar Zahosezte, macht dle Zähne blendend wels
nd boselitigi Mundgerveh. 310X-VLTRAist ein rein deutsches Erzeugnl

können Sie lhre
Zähne mehr als

und ihre Augen hatten einen eigentümlichen
ſtarren Ausdruck:

„Sie können, wenn Sie wollen.“
Egon Dornbuſch wurde verwirrt von

dieſem aus Scham, Angſt, Frage und Ver-
zweiflung gemiſchten Ausdruck ihres Geſichts.

„Wie kann ich Jhnen helfen
Nun lag ein wehes Lächeln um ihre Lippen.
„Ganz einfach: Sie müſſen mich heiraten.

O FJetzt ſofort heiraten.“
Unwillkürlich trat Econ zurück.

er mit einer plötzlich Geiſtesgeſtörten
Beate war jetzt ganz ruhig geworden und

ſagte mit einer Stimme, die faſt klang, als
brächte ſie etwas auswendig Gelerntes vor:

„Es. gibt drei Möglichkeiten, unter denen
eine junge Dame an Land gelaſſen wird.
Wenn ſie Verwandte beſucht, die ſie abholen
wenn ſie eine feſte Stellung bei der Behörde
als anſtändig bekannten Leuten nachweiſen
kann, oder wenn ſie augenblicklich nach er
Landung heiratet.“

Eagon verſuchte ſich zu ſammeln.
„Sie wollen im Ernſt
„Laſſen Sie mich weiterſprechen! Es iſt ſo

furchtbar ſchwer. Es iſt ſo ganz unwahrſchein-
lich, daß Sie mich zu Ende hören und nicht
für eine Abenteuerin oder etwas Schlim-
meres halten. Wenn Sie ein Menſchenleben,
das vielleicht doch noch ein Recht auf eine Zu-
kunft hat, retten wollen, dann heiraten Sie
mich, und eine Stunde ſpäter reiſen Sie voch
Roſario, und ich verſchwinde für immer aus
Jhren Augen. Jch weiß ſehr wohl, daß Sie
mich nicht lieben, ich liebe Sie ja auch nicht
wäre es anders, dann würde ich nie gewagt
haben, ſo zu Jhnen zu ſprechen. Wir ſind
beide jung, wollen uns beide, ſelbſtverſtänd-
Iich ganz getrennt voneinander, eine Zukunft

Sprach

gründen. Jch gebe Jhnen ſofort einen
Revers, daß ich niemals irgendwelche An-
ſprüche an Sie ſtellen werde. Sie werden mich
nicht wiederſehen. können alſo augenblicklich
die Scheidungsklage wegen böswilligen Ver-
laſſens gegen mich einreichen. Jch ſchwöre
Jhnen bei allem, was mir heilig iſt, daß ich
jede Schuld auf mich nehme, ich werde Jhnen

die tauſend Mark geben, die ich noch benitze,
damit Sie die Koſten der Scheidung davon
bezahlen nur verlaſſen Sie mich nicht.“

Dornbuſch ließ Beate ruhig ausreden, er
verſtand ſich ſelbſt nicht. Was ihm dieſes
Mädchen da antrug, war ſo unglaublich, ſo
außer aller Möglichkeit, und dennoch ſ. er
ihr an, daß ſie nichts anderes war, als voll-
ſtändig verzweifelt. Nicht einen Augenblick
kam ihm auch nur der Gedanke, daß ſie ihm
eine Falle ſtellen könnte, nie hatte ihr Geſicht
ſo rein, ſo makellos ausgeſehen wie während
dieſer Worte.

„Jch habe Jhnen alles geſagt, was ich
konnte, ich bitte Sie noch einmal helfen Sie
mir! Es aibt hundert Heiraten, die in ähn-
licher Weiſe geſchloſſen wurden. Frauen, die
ſich für ihr Geld einen Grafentitel, vornehme
Damen, die ſich einen Vater für ihr Kind
kaufen, immer unter der Vorausſetzung, daß
ſie beide unmittelbar nach der Hochzeit für
immer wieder auseinandergehen. Das will
ich ja auch. Jch ſchwöre es Jhnen. gebe es
Jhnen ſchriftlich nur daß der Preis dies-
mal mein Leben iſt, denn ich reiſe nicht wieder
zurück.“

Noch immer ſtand Egon Dornbuſch in
ſtummer Ueberlegung. Sie tat ihm ſo un-
endlich leid, aber nicht nur das: ihr Wille,
ihre Energie flößten ihm unwillkürlich Be-
wunderung ein. Wer ſolches Vertrauen zu
einem Fremden hatte, mußte ſelbſt ein eigen-
artiger Charakter ſein.

Jetzt ſah er ſie an.
„Sie haben ſehr viel Vertrauen zu mir.“
„Jch muß es haben.
„Wann müßte. ich mich entſcheiden
„Leider ſofort, es iſt ſchon eine Stunde

verſtrichen, feden Augenblick kann die Kom-
miſſion von Bord gehen, und dann iſt es zu
ſpät.“

Ganz plötzlich überwältigte ſie die große
Anſpannung der Nerven, und ſie ſchluchzte
laut auf.

„Trocknen Sie Jhre Tränen, und kommen
Sie.“

Ein ganz nener Ausdruck trat in ihr Ge-

ſicht in den Augen lag grenzenloſes Er-
ſtaunen.

„Sie wollen mir alſo helfen
Er ſuchte ganz ſachlich zu ſprechen.
„Jch will Jhnen helfen, aber ich vertraue

auch in allem anderen ganz auf das, was Sie
mir ſagten.“

Unwillkürlich huſchte ein bitterer Ausdruck
um ihren Mund. Welche Eile er hatte, ſie
wieder loszuwerden!

Beate und Egon ſtiegen zuſammen zum
Deck hinauf, die Herren von der Kommiſſion
waren eben dabei, ihre Papiere zuſammen-
zulegen.

„Eine Frage, Senjores.“
„Bitte ſehr.“
„Sie haben dieſer Dame die Landung ver-

weigert.“
„Es war unſere Pflicht.“
„Die Senjorita hat verſäumt, Jhnen zu

ſagen, daß ſie meine Braut iſt und daß wir
die Abſicht haben, ſoſort zu heiraten.“

„Das iſt etwas anderes Unter dieſen
Umſtänden iſt der Senforita ſelbſtverſtändlich
die Landung geſtattet. Allerdings darf ſie
vor der vollzogenen Heirat das Gebäude des
Einwandernnasheims nicht verlaſſen und
wird in Schutzhaft genommeén, wenn Sie es
nicht vorziehen, augenblicklich nach der Lan-
dnng in Begleitung eines Beamten zum Ne-
giſtry Civiſ zu fahren und die Fhe ſtandes-
amtlich voſſ ziehen zu laſſen Die kirchliche
Trauung iſt dann ganz Jhrem Ermeſſen
überlaſſen.“

„Jch bitte Sie. uns ſofort zum Standes-
amt fahren zu laſſen.

Beate hatte während dieſes Geſpräches
ſtarr zu Boden geſehen, und auch Egon blickte
ſie nicht an.

„Jſft Wür Gepäck ſchon beſorat?“
„Wir haben es voch nicht getan.“
„Woelches Hotel
„Mir wurde Hotel Jonſten empfohlen.“
„Laſſon Sie Jhr Geväck durch die an Borß

Hefinöliche Firma Furlong die zuverläſſig
fſt. in Jhr Hotel bringen in einer halben
Stunde erwarke ich Sie am Fallreep.“

Mit Abſicht zögerte Egon das Geſpräch
mit dem Spediteur hin; während der halben
Stunde, die ſie auf den Beamten warten
mußten, ſprachen ſie nicht miteinander. Sie
waren die letzten an Bord, waren froh, als
ſie das Schiff endlich verlaſſen konnten. Raſch
wurde die Verzollung erledigt, da ſie ja beide
nur wenig Gepäck hatten, dann fuhren ſie in
einem Auto in Begleitung desſelhen Beam-
ten, der zum Glück Deutſch ſprach, zum
Standesamt

Welch ſeltſame Situation für Dornbuſch!
Da ſtand er in einem kleinen Büro vor
einem wildfremden Menſchen, der Worte
ſprach, die er gar nicht verſtand, und neben
ihm ein junges Mädchen, das er nur flüchta
kannte. Und ſtand wirklich hier um dieſes
Mädchen zu heiraten. Unterſchriften

Er oab ſie gleichofiſtfa. Bente mit feſter
Hand, die beiden Begmien. die als Zeugen
dienten. geſhftsmäßfa. Und wie komiſch das
war, daß dieſe Beamten ihm agratulierten.
Woyzit denn Freilich. die Beamten wunder
ten ſich auch und meinten. nie ein ſo ſonder-
bares Brautvaar geſehen zu haben.

Endlich ſaßen f. erſammen im Auto.
Hotel Jonſten.“
Sie führen am Bahnhof Petiro vorüber,

durch die WMWoinn: do tung Weavrkohr Her
Weltſtadt ſtürmte auf ſie ein. Beate aber
ſah nichts von alldem, ſie ſpürte nicht die
Fremde der neuen Umgebung, ihr Ohr er-
faßte keinen der fremden Laute um ſie Per,
ſie dachte an den großen Dienſt den ihr n
a uſeh geleiſtet hatte. Sie ergriff ſeine

nd.
„Jch danke Jhnen, Herr Dornbuſch.“
„Bitte ſehr. Fräulein Serenus.“
Er fühlte ſelbſt. wie lächerlich dieſe Worte

waren; dann entſtiegen Herr und Fran
Dornbuſch vor dem Hotel dem Auto.

(Fortſetzung folgt.)

Junge Damen.
„Nächſten Sonntag werde ich 29 Jahre alt!“
„Ach genau ſo alt wie ich!“
„Ja, aber bei mir iſt es das erſte Mal!“



Gartenschirme
Garten- und Liegestühle
zu dilligsten Preisen

Sporthaus Käther
Gotthardstraßſe 27, Telefon 2589

Mitglied des Rabatt-Sparvereins

Sonnen Drogerie
Fritz Sänger
Clobicauerstr. 17 Telefon 3055

Farben, lacke, Obstbaumkarbolineum,
Sämereien, Baumwachs, Raupenleim,
Bast uſſo.

S Drahtvefſechter e

e
e Slacheidrant

Spalierdrant
sämtlichen Gartengeröäte

in nur guten Qualitäten staunend billig.

Otto Bretschneider
Elsenwarenhandiung Waffen u. Munition

Fritz Baufeld
Merseburg, Gotthardstr. 8

Gemüse- und Blumen-Sämereien
Kleesaaten, Grassaaten
Futter-Runkelrübenkerne

GartendgerateBSſumenkaästen
Drahtgeflechtekaufen Sie billigst bei

Justus Oppel Ncehfsg.

Gute Qualitäten
in Farben
Lacken
Pinseln

Adler-Drogerie, A. Atzel
Gotthardstraße 28

Saat-, Speſse-, Futterkartoffeln
alle gangbaren Sorten ab Lager und
frei Haus.

k. Freugang, Große Ritterstr. 7
Telefon 2434

zur Gartenbestellung Klee Gras- Gemüse-
Blumensamen in hochkeimfähiger Qualität.

Zur Düngung Harnstoff, Hornspähne.
Zur Geflügelzucht Kükenfutter, Eierlegemehl,

im Samenspezialgeschäft
Gustav Fuß Gotthardstraße 46.

Pijnsel
Gut und preiswert

in der
Gotthard-Drogerie

Forderungen des Garkenbaus

zuſammengefaßt. Darin heißt es, daß die
er iReichsregierung auf handelspolitiſchem Ge-

Es ſei gleich vorweggenommen: Jetzt heißt
es arbeiten! Aber es heißt auch jetzt noch:
Eile mit Weile; denn der April iſt ein wetter-
wendiſcher Geſell. Wenn der Kleingärtner
unſere bisher an dieſer Stelle erfolgten
Ratſchläge aufmerkſam las und befolgte, ſo
muß er jetzt vor ſeinem wohlvorbereiteten
Gartenland ſtehen. Wo dies nicht der Fall
iſt, gilt es, die notwendige Bodenbearbeitung
bezw. Vorbereitung durch Ausheben der not-
wendigen Baumpflanzlöcher, flache s Gra-
ben der Beetflächen oder Durcharbeiten der
Winterſcholle mit dem mehrzinkigen Karſt
oder dem praktiſchen Wolf-Gerät ſchleunigſt
zu vollenden.

Die Frage heißt nun: Wie nutze ich die
mir zur Verfügung ſtehende verhältnismäßig
kleine Landfläche am beſten aus? Hierzu be-
ſtimmte Ratſchläge geben, hieße Bände ſchrei-
ben, und alles läuft auf den Rat hinaus,
ſelbſt praktiſche Erfahrungen zu
ſammeln, und das geht nicht ohne Fehl-
ſchläge ab, und Lehrgeld muß jeder zahlen.
Es heißt alſo, Augen auf, man ſehe auch ein-
mal über Nachbars Zaun; beobachten und
aus den Beobachtungen die Nutzanwendung
ziehen! Weiß man etwas nicht, frage man
einen ſchon erfahrenen Nachbar oder, noch
beſſer, einen Fachmann. Einige Fingerzeige
ſeien gegeben:

Der ſchon im Herbſt geſetzte Drahtzaun
wird nun mit Brombeeren, Schlingroſen uſw.
bepflanzt, oder es wird in einem gewiſſen
Abſtand davor eine Hecke aus Weißdorn
Hainbuche, Liguſter, Haſelnuß, eventuell auch
aus Schattenmorellen oder Beerenobſt, ge-
pflanzt. Alle ausgeſprochenen Heckenpflanzen
ſind bei der Pflanzung ganz kurz zurück-
zuſchneiden und auch in den nächſtfolgenden
Jahren möglichſt kurz zu halten, damit die

Spritze mit „Goldſchlange“!
In der Pneumatikinduſtrie machte man die

bedeutendſten Fortſchritte, als es gelang, Rei-
fen aus Cord und Rußgummi herzuſtellen.
Das früher verwendete Kreuzgewebe hatte
den großen Nachteil, daß die beim Lauf ein-
tretende Scheuerung von Kette und Schuß ein

dieſes Uebel, denn die im Gummi eingebette-
ten Fäden können ſich nicht mehr gegenſeitig
zerſtören. Mit der Verbeſſerung des Reifen-
unterbaus kam die Aufgabe, eine entſprechend
haltbare Gummimiſchung herzuſtellen; ſie
wurde durch die Einführung von hochaktivem
Gasruß gelöſt. Die Alterung von Gummi-
waren beruht auf ihrer Verſchlechterung durch
den Sauerſtoff der Luft, durch Licht und
Wärme; ſie ließ ſich durch die ſogenannten
Antioxydantien ſehr hemmen oder ganz auf-
heben. So wurde in der neuzeitlichen R uß-
miſchung die unübertroffene Strapazier-
qualität geſchaffen, die den ſchärfſten Bean-
ſpruchungen gewachſen iſt. Alle Vorzüge des
modernen Autoreifens beſitzt auch der Waſſer-

reifen unter den Waſſerſchläuchen geworden
iſt.

Eine Deunkſchrift zur Handels- und
Wirtſchaftspolitik.

Der Reichsverband des Deutſchen Garten-
haus e. V. hat ſeine Forderungen zur Hau-
dels- und Wirtſchaftspolitik in einer Denk-
ſchrift an die zuſtändigen Mitglieder der
Reichs- und preußiſchen Regierung, der
Reichsbank und an die Reichstagsfraktionen

biete bisher nichts Durchgreifendes zum
Schutze des deutſchen Gartenbaues getan
habe. Der deutſche Gartenbau fordere daher
eine grundſätzliche Umſtellung der
Handelspolitik der Reichsregierung.
Der deutſche Gartenbau könne je Flächen-
einheit ſechs- und ſiebenmal mehr Menſchen
als die Landwirtſchaft beſchäftigen, die ſelbſt
wieder Käufer induſtrieller Erzeugniſſe ſein
würden, und ſein Bedarf an techniſchen Be
triebsmitteln, der noch ſteigerungsfähig ſei,
ſei je Flächeninhalt ebenfalls höher als der

Frühlingsanfang
in unſeren Schrebergärken.

baldiges Reißen verurſachte. Cord beſeitigt

I FROHLINGSBSEGINNIM
SCHREBERGARTEN

Pflanzen von unten herauf buſchig weiter-
wachſen und keine Lücken entſtehen. Betreffs
der Reparatur der feſten Umzäunungen
einigt man ſich mit dem Nachbar derart, daß
jede die Hälfte der Unterhaltskoſten trägt.
Die Hecke darf die Nachbargrenze erreichen,
darf aber das Wachstum im Nachbargrund-
ſtück nicht beeinträchtigen; etwa überhän-
gende Zweige oder Wurzeln müſſen auf
Wunſch des Nachbars innerhalb einer ge-
gebenen Friſt entfernt werden, ſonſt iſt er
zur Selbſthilfe berechtigt.

Als nächſte Arbeit folgt dann die Pflan--
zung der Beerenſträucher und der Obſtge-
hölze, die man ſich ſortenecht aus einer
reellen Baumſchule beſorgt hat. Nur
geſunde, wüchſige Jungpflanzen mit beſter
Bewurzelung kaufen, alte Bäume oder Baum
krüppel ſind auch geſchenkt zu teuer! Betreffs
Obſtart, Form und Sorte laſſe man ſich be-
raten. Nach der Baumpflanzung, Planierung
der Wege uſw. kommt die Beſtellung des
Kulturlandes an die Reihe.

Als erſtes werden noch Erdbeeren ge-
pflanzt, ferner Spargel, welchen man aller-
dings auch noch bis ſpät im Mai pflanzen
kann, und Rhabarber. Auch alle Frühgemüſe
wie Erbſen, Karotten, Spinat uſw. und die-
jenigen Sämereien, die längere Zeit zum
Aufgehen brauchen, wie Zwiebeln, Peterſilie
und ſonſtige Küchenkräuter, Puffbohnen uſw
können jetzt geſät werden. Frühkartoffeln
lege man erſt Ende April. Alle Gewächſe
mit dickem, fleiſchigem, durchſichtigem Stiel
oder mit Ranken, wie Gurken, Kürbis. Boh-
nen, Tomaten uſw., ſind froſtempfindlich
alſo erſt im Mai zu pflanzen oder auszuſäen.

6EiLAGE Des
MERSEBSURGER
TAGESLATT
(KREISBLATT)
VOM 12. APRIL 1932

Farben nur vom Fachmann
A. WVAAD LE

Lacke Farben Tapeten
Spezialhaus

MERSEBU R GKl. Ritterstr. 15
Furbiges Karbolineum, Dachlackfarbe. Streich-
fertige Oel- und Lackfarben in jedem Ton
Sämmtliche Bedarfs artikel

Drahtgeflechte
Gartengerätear billigVarvkewerwagen Wezugsquelle

Mensdorf
Eiſenwarenhandlung, Kl. Ritterſtr. 9

Karl Elkner Nertt 22. Tem vo22
Inhaber: Fritz Elkner
Gras-, Gemüse- und Blumensamen
Kleesaaten, Steckzwiebeln 717

Pantoffel-

Zentrale

Mit
Frühe Kohlrabi, aus dem Frühbeet gepflanzt.
ſind auch etwas empfindlich und ſchießen bei
etwas Froſt leicht in Samen; alſo lieber auch
ſpäter pflanzen!

Gartenschläuche m zubehör
Messingtpritzen, Schlauchwagen

UMMI-GRAINEIS
Gotthardstrabe 20

W. Starke, Schloßoaàrtnerei
Gartenbaubetrieb u. Gartengestaltung Tel. 3156

Blumenhaus am Stadtfriedhof
Räumungsangebot in Obstbäumen jed. Art

Ziersträuchern, Heckenpflanzgen, Hoch-

ſchlauch „Goldſchlange“, der dadurch der Cord
4 bis s50 h Preisermäbigung

h

Aufrechterhaltung der grundſätzlichen Forde-

stamm-, Busch- und Kletterrosen. Winter-
harte Blütenstauden und Dahlienknollen

rung auf Löſung ſämtlicher Zollbindungen,
als augenblicklich wirkſame handelspolitiſche
Maßnahme die umgehende Einführung von
Kontingenten, für deren Höhe der Reichs-
regierung jederzeit begründete Vorſchläge
zur Verfügung ſtehen.

Zur Belebung des Binuenmarktes fordert
der Gartenbau Herabſetz ung der Um-
ſatz ſteuer für deutſche Gartenbauerzeug-
niſſe auf 0,85 Prozent, Ausſchaltung zu hoher
Preisſpannen zwiſchen Erzeuger- und Ver-
braucherpreis, Anpaſſung der Standge-
bühren auf den Märkten und in den Markt-
hallen an die Erzeugerpreiſe und ſchließlich
die Ausſchaltung von Ausländern als Markt-
ſtandinhaber. Auf dem Gebiete der Ver-
kehrspolitik müſſe eine Vergeinheitlichung,
Vereinfachung und Verbilligung des gelten-
den Tarifweſens für Gartenbauerzeugniſſe
durchgeführt werden.

Die Denkſchrift ſchließt mit beſondern
Forderungen zur Sicherung der Arbeits-
möglichkeit der Gemüſe- und Obſtverwer-
tungsinduſtrie, die ſeitens des Reichsver-

der Land wirtſchaft. Er fordert deshalb, unter
bandes des deutſcen Gartenbaues e. V. in-
zwiſchen gleichfalls veröffentlicht worden ſind.

Liedgest h I e in alen Ausführungen
GSartenmöbel Naether Fabrikate
G S G Ka n n e n alle Größen u. Ausführung.
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Telephon 322 s OGerichtsrain 11 a. Kraukenhaus

Inh. 32ul. Bade, Merseburg

empftieblt-
Sträucher aller Art, Rosen, Blumen und
Gemüsepflanzen etc. zu billigst. Preisen
Wochenmaerktstand del Optiker Fischer S

7 Hallischestr. 81Hugozgwanziger re u.
Garten Pfähle Harken Stangen Lauben-
Spalier- Zaun-Hölzer Leitern Wäschepfähle usw.

S
Sartenvesitzer

Tierhalter!
Wollen Sie Ihre Erträge im Garten
steigern, sowie Ihr Grob- und Klein-
vieh gesund erhalten, empfehle ich

Moostorfmull
Moostorfstreu

Sie erhalt. Kosterl unverbindl. Pro-
spekte üb. die vielseitige Verwendung

O Seflügelhalter verlangen nur
Spezial-Geflügeltortmull

O Zur Säuelingspfiege verwenden
Sie als Matratzenfüllung Säug-
ingstorfmull in hygienisch ein
wandfreier Packung. Inhalt ca. 12 Pfd.

G Katzenbesitzer verwenden diesen
ebenfalls mit Vorliebe, da dieserabso-
lut staubfrei in den Handel kommt

Praktisch und neu die kleine Packung

S ORBEca. 430 Gramm Torfmul
G

Der steigende Absatz in diesem
Artikel bestätigt dessen vorzüg-
liche und gewinnbringende Qualität

Eduard Klauss
Merseburg, Windberg 3 Tel. 2327
Verkaufsstelle des Torfstreuverbandes
GmbH., Berlin W 35, Genthiner Straße 13

e
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Kennzeichnung von Eiern.
Ueberwachungsausſchüſſe bei den Landwirt

chaftskammern.
Der Preußiſche Landwirtſchaftsminiſter

hat die Ausführungsbeſtimmungen zur Durch-
führung der am 18. April 1932 in Kraft
tretenden Verordnung über Handelsklaſſen
für Hühnereier und über die Kennzeichnung
von Hühnereiern (Eierverordnung) vom
17. März 10932 erlaſſen. Hiernach iſt die
Bildung von Ueberwachungsausſchüſſen im
Sinne des S 13 Abſ. 1 der Eierverordnung
bei ſämtlichen preußiſchen Landwirtſchafts-
kammern angeordnet worden. Die Zuſtändig-
keit der Ueberwachungsausſchüſſe erſtreckt ſich
insbeſondere auf die Erteilung der Genehmi-
gung zur Kennzeichnung von Eiern im Sinne
des 8 u ne clerzenge (Farmbetriebe),
Genoſſenſchaften, Eierhandelsfirmen uſw. ſo-
wie auf die Ueberwachung der Einhaltung
der Vorſchriften der Eierverordnung durch die
Kennzeichnungsberechtigten. Anträge auf Er-
teilung der Genehmigung zur Kennzeichnung
von Eiern ſind an die Ueberwachungs-
ausſchüſſe zu Händen der zuſtändigen Land-
wirtſchaftskammern zu richten. Die Ueber-
wachungsausſchüſſe ſind für die Erteilung
von Genehmigungen zur Kennzeichnung nur
inſoweit zuſtändig, als der Antragſteller in
ihrem Gebiete ſeinen Betrieb oder diejenige
Niederlaſſung hat, für die der Antrag ge-
ſtellt wird. Für die Anträge ſind Formu-
lare vorgeſchrieben worden, die von den
Ueberwachungsausſchüſſen (Landwirtſchaſts-
kammern) zu beziehen ſind. Den Ober-
präſidenten iſt die Ernennung der Mitglieder
der Ueberwachungsausſchüſſe und die Beauf-
ſichtigung der Tätigkeit der Ueberwachungs
ausſchüſſe übertragen worden.

tem-----
Rückerwerb der ſchweizeriſchen

Zündholzfabriten.
Baſel, 11. April. Wie von unterrichteter

Seite verlautet, beabſichtigen die ſchwei z e-
riſchen Titelbeſitzer des Kreuger-
Konzerns für den Fall, daß es zu einer
allgemeinen Auflöſung des Kreuger-Kon-
zerns kommen ſollte, gemeinſam mit ſchweize-
riſchen Großbanken und der ſchweizeriſchen
Induſtrie die ſchweizeriſchen Zündholzfabri-
ken, die ſeit dem Jahre 1925 unter dem Ein-
fluß Kreugers ſtehen, zurückzuerwerben, um
eine nationale ſchweizeriſche Zündholzindu-
ſtrie zu ſchaffen. Die ſchweizeriſche Zündholz-
induſtrie umfaßt folgende modern eingerich-
tete Unternehmungen Société de la Fabrique
d'Allumettes „Diamond“ Nyon S. A., Fa-
brique Suiſſe d'Allumettes Fluerier S. A.,
Fabrique d'Allumettes Zumſtein A. S. Wim-
mis, J. H. Moſer A.-G., Zündholzfabrik
Kanderbrück, Zündholzfabrik Wengi A.G.
Kander, Aktiengeſellſchaft für Zündwaren

envach, Zündwarenfabrik Kandergrund
G.
Jm Jahre 1925 konnte die Svenska Ein-

fluß in der Schweiz durch Beteiligung an den
drei erſtgenannten Fabriken gewinnen. Jm
Mai 1927 wurden zehn unrativnell arbeitende
Betriebe ſtillgelegt. Gleichzeitig wurde ein
Vertrag abgeſchloſſen, daß ſich die beſtehen-
den ſieben Fabriken in der Belieferung von
82 Prozent des ſchweizeriſchen Bedarfs teilten,
während die reſtlichen 18 Prozent aus
Schweden eingeführt werden mußten-

Neuer Pariſer Bankſkandal.
Paris, 11. April. Der Pariſer Bankier

Robert, der wegen Unterſchlagungen in
Höhe von etwa 20 Mill. Fr. vor einigen
Tagen verhaftet wurde, hat bereits Schule
gemacht. Auf Grund zahlreicher Beſchwerden
ſah ſich die Polizei gezwungen, gegen einen
anderen Bankier, Lafaille, vorzugehen,
der im Zentrum der Stadt ein Bankhaus
unterhielt. ine genaue Nachprüfung der
Bücher ergab Unregelmäßigkeiten in Höhe
von 30 Mill. Fr. Als Lafaille zum Sonn-
abend vor den Unterſuchungsrichter geladen
wurde, entſchuldigte er ſich durch Atteſt. Der
Unterſuchungsrichter, der die Verſehmung
daraufhin in ſeiner Wohnung vornehmen
wollte, fand jedoch die Türen verſchloſſen und
mußte zu ſeiner Ueberraſchung die Feſt-
ſtellung machen, daß Lafaille mit ſeiner Frau
geflohen iſt.

Um die Sanierung der Junkers-Werke.

Gegenüber Gerüchten, wonach Prof.Junkers geäußert habe, er werde ſich von der
Luftfahrt zurückziehen, und ſich künftig an
deren Aufgaben widmen, kann mitgeteilt wer-
den, daß die Verhandlungen über die zukünf-
tige Geſtaltung der Junkers- Werke immer
noch ſchweben, und daß ſich in dieſen Verhand-
lungen noch keineswegs ein klares Bild hat
abzeichnen können. Auch die Frage der zu-
künftigen Stellung von Profeſſor Junkers
ſelbſt iſt daher noch völlig offen.

Deutſche Erdöl A.G. Während bisher über
die Dividendenausſichten der Deutſchen Erdöl
A.G. für 1931 noch immer keine Klarheit be-
ſtand, verlautet jetzt, daß für 1931 beſtimmt
mit einer Dividende zu rechnen ſei. Das Aus-
maß der Dividende ſtehe zwar noch nicht feſt
und werde erſt in der in einigen Wochen
ſtattfindenden Bilanzſitzung beſtimmt werden.
Dieſe Mitteilung iſt um ſo beachtlicher, als
der mehrprozentige Kurseinbruch am Frei-
tag u. a. mit neuen Gerüchten hinſichtlich desAbhſchiuffes der Deutſchen Erdöl A.-G. be-
gründet wurde.

Die Landmaſchinenfabrik Theodor Hey in
Bernburg brachte einen Vergleich zuſtande,
wonach die Gläubiger bis 1. Juli 1933 mit
insgeſamt 100 Prozent befriedigt werden, die
kleineren Gläubiger mit Forderungen bis 150
Mark innerhalb der nächſten vier Wochen.
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Die neuen Zinsſätze.
Normalhabenzinsſatz bleibt 4 Prozent.

Jm Anſchluß an die Diskontſenkung von
6 auf 522 waren die Bankkonditionen ent
ſprechend anzupaſſen. Auch diesmal fiel die
Auffindung der Sätze keineswegs leicht; denn
die Montagvormittag eingeleiteten Beratun-
gen ſetzten ſich bis in den ſpäten Nachmittag
fort. Der Zentrale Kreditausſchuß ließ den
Normalzinsſatz im Haben für Spareinlagen
wohl mit Rückſicht auf die Sparkaſſen erneut
bei unverändert 42. Die neuen Sätze lauten:

Habenzinſen.
ab 11. April vorher

Normalzinsſatz für Spar-
einlagen 426 425täglich fällige Gelder in pro-
viſionsfreier Rechnung 2 325
viſionsfreier Rechnung 24 25 325

dto. proviſionspflichtiger

Rechnung 13 3Kündigungsgelder:
1 Monat bis unter 2 Monate 43 1
2 Monate bis unter 3 Monate 44 52
3 Monate bis unter 364 Tage 525 5

Feſte Gelder:
31 bis 61 Tage 124 562 Tage bis 91 Tage 526 53492 bis 364 Tage 5 5Sollzinſen.

Die Sollzinſen richten ſich automatiſch nach
dem Reichsbankdiskont, d. h. es werden für
Buchkredite 12 über Reichsbankdiskont, dem-
nach jetzt 62426 (bisher 725) berechnet, wozu
296 Kreditproviſion kommen, ſo daß die Ge-
ſamt-Sollbelaſtung für Kontokorrent-
kredite 84 25 gegen 926 bisher beträgt.

Die vorſtehenden neuen Sätze ſind mit
Wirkung ab 11. April in Kraft geſetzt. Bei
den Kündigungsgeldern und bei den feſten
Geldern im Haben hat man eine weitere
Gliederung der Termine diesmal vorgenom-
men. Während man bisher bei den Kündi-
gungsgeldern „zwei Monate bis unter 364

Tage“ zuſammengefaßt hatte, liegt jetzt eine
Unterteilung in zwei Monate bis unter drei
Monate und drei Monate bis unter 364 Tage
vor. Bei den feſten Geldern wurde die bis-
herige Rubrik 62 Tage bis 264 Tage aufgeteilt
in 62 bis 91 Tage und 92 Tage bis 364 Tage.

Die Gelder über Ultimo richten ſich
autvmatiſch nach dem Reichsbankdiskont.

Geſchäſtslos.

Berlin, 12., April. Der vorbörsliche
r n lag geſchäftslos. Nach der faſt
eben Monate la

ſich vor dem e Börſentag naturgmu eine allgemeine r
man abwarten will, in welchem Maß das

Experiment gelingen wird. Die Spekulation
hat bereits geſtern einige Vorverkäufe ge-
tätigt, die allerdings hauptſächlich auf das
Konto der innerpblitiſchen Nervoſität zu
ſetzen waren. Allgemein begrüßt man es, daß
mit dem heutigen Tage die Periode der Ver-
ſchleierung durch Aufhebung des Kurs-
nennungsverbotes nunmehr beendet iſt.
Geſtern abend waren lediglich Farben zu
hören, die mit 846 behauptet waren. Reichs
bank taxierte man mit 976. Auch der flaue
Neuyorker Börſenſchluß trug heute zur
Zurückhaltung bei. Am Geldmarkt waren
Reichsſchatzwechſel, die mit Fälligkeit am
9. Juli abgegeben werden, weiter geſucht
und knapp, ſo daß ſich die Nachfrage auch anf
Reichsſchatzanweiſungen erſtreckte. Mit der
Möglichkeit einer neuen Satzermäßigung für
Reichsſchatzanweiſungen evtl. auch für Privat
diskonto iſt noch zu rechnen.

Valutenwaren wenig verändert. Die
Schwedenkrone war etwas erholt und liegt
auf gleicher Baſis wie die norwegiſche Krone.
z 71 Kabel mit 3,80 und Kabel Zürich
mit 5,13

639 Millionen KReichsmark für ausländiſche Rahrungsmittel im letzken Jahre

193 e 635
R GESä m r.122

292.8
394 9

19330: 144

EMFunR 24 Z. m de
c s 19350 1331

ich
g BUTTE A.

Nach den Ermittlungen des Statiſtiſchen Reichsamts betrug die Einfuhr für Getreide,
Butter, Käſe und Eier im Jahre 1931 noch 639 Millionen RM. Wenn auch gegenüber
dem Jahre 1930, in dem für die Einfuhr von Nahrungsmitteln noch 1149 Millionen RM.
aufzuwenden waren, ein erheblicher Rückgang eingetreten iſt, ſo iſt dabei zu bexrückſichtigen,
daß der Rückgang weniger anf eine Verringerung der Gewichtsmengen als
Senkung der Agrarpreiſe zurückzuführen iſt.
die Einfuhr der wichtigſten Poſten.

auf die
Das Schaubild gibt einen Ueberblick über

Enktäuſchender Aluminium- Abſchluß.
Der Abſchluß der Ver. Aluminium-Werke

A.-G. zu Lautawerk, die ſich reſtlos im
Reichsbeſitz (Viag) befindet, zeigt, daß es der
Verwaltung nicht gelungen iſt, im Betrieb
und Vertrieb einen Ausgleich für die zwei
maligen Preisermäßigungen des Berichts-
jahres zu finden, obwohl die Geſellſchaft eine
Art Monopol beſitzt, und obwohl zwar auch
Aluminium einen zehnprozentigen Minder-
abſatz ausweiſt, damit aber ſeinen Ver-
brauchsanteil gegenüber anderen Metallen
nicht nur behauptet, ſondern geſteigert hat.
Der Bericht klagt daher lebhaft über die Ein-
fuhr, obwohl ſie mit 5200 Tonnen, darunter
3500 Tonnen Abfälle, auf die Hälfte der vor
jährigen zurückging. Die eigene Erzeugung
wird im Bericht nicht angegeben. Der
Ueberſchuß geſtattet unter unveränderter
Beibehaltung des Vortrages eben die Ver
teilung einer auf 6 (i. V. 9) Prozent ermäßig-
ten Dividende. Die Bilanz zeigt neben eini
gen im Geſchäftsbericht nur andeutungsweiſe
erklärten Veränderungen auf Konto Beteili-
gungen und Wertpapiere (jetzt 15,2 bzw. 3,8,
zuſammen alſo 19 Mill. RM. gegen vorjäh-
rige 17 Mill. RM., von denen aber inzwiſchen
verſchiedene Aktienpakete durch Verkauf ab-
gingen) ein Anwachſen der Kreditoren auf 22
(16) Mill. RM. und der Debitoren auf 12
(9,5) Mill. RM. bei gleichzeitigem Rückgang
der Vorräte von 17 auf 16 Mill. RM.

Die Vertreter der Weizenmühlen ſind,
wie nunmehr bekannt wird, zu Mitte dieſer
Woche vom Reichsminiſterium für Er-
nährung und Landwirtſchaft zur Beratung
über die künftige Geſtaltung des
Weizenvermahlungszwanges ein-
geladen worden.

Weidaer Jute-Spinnerei und -Weberei in
Weida. Der Verluſt des Geſchäftsjahres 1931,
der ſich gegen das Vorjahr (267 128 RM. Ver-
luſtvortrag) erhöht hat, wird durch Auflöſung
der Sonderrücklagen von 817343 RM. ausge-
glichen. Die geſetzliche Rücklage von 450 000
RM. bleibt beſtehen. (G.-V. am 30. April.)
Das Aktienkapital wird durch Einziehung
eigener Aktien um 250 000 RM. auf 2 750 000
RM. herabgeſetzt. Bemühungen der Wirt-
ſchaftspartei, mit Hilfe der thüringiſchen
Staatsregierung durch Verhandlungen zu er-
reichen, daß die der Geſellſchaft gehörige ſtill-
gelegte Geraer Juteſpinnerei und -Weberei in
Triebes wieder in Betrieb geſetzt wird, in der
Weiſe, daß wechſelweiſe je ein halbes Jahr in
dem Weidaer Werk und in dem Triebeſer
Werk gearbeitet wird, werden von der Ver-
waltung als ausſichtslos erklärt, da ein ſol-
cher Wechſelbetrieb große Koſten verurſachen
würde. Die Beſchäftigung auf dem Weidaer
Werk hält ſich auf der Höhe des Vorjahres.
Die zum Dea- Konzern gehörende Tief-
bau und Kälteinduſtrie A.-G. vorm. Geb-
hardt Koenig, Nordhauſen, wird voraus-
ſichtlich auch für 1931 eine Dividende aus-
ſchütten. Ob die Vorjahrsdividende von
7 Proz. aufrechterhalten wird, ſteht noch nicht
endgültig feſt. Jm Falle einer Senkung
werden mindeſtens 4 bis 5 Proz. Dividende
für 1931 erwartet.

Metallvpreiſe in Berlin vom 11. April jur 100 k9
in Reichsmart). Eleltrolytkupfer wire bars 56,00,
Orig.-Hüttenalummium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren99 Proz. 164, Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon
Requlus 50--52. Feinſilber für 1 kg fein 39,75 43.00

an

ugen Unterbrechung machte

Mielu [ä
Ein Sparerlaß in Sachſen.

Das ſächſiſche Geſamtminiſterium hat ſol-
gende Verordnung erlaſſen: Auf allen Ge
bieten der ſtaatlichen Verwaltung ſind ſtrengſte
Sparſamkeit und ſchärfſte Einſchränkung eine
unabweisbare Notwendigkeit. Infolgedeſſen
wird allen Stellen der ſtaatlichen Verwaltung
zur beſonderen Pflicht gemacht, jede Ausgabe
genaueſtens daraufhin zu prüfen, ob ſie tat
ſächlich unter keinen Umſtänden vermieden
werden kann. Soweit eine Ausgabe als un
vermeidlich erkannt wird, muß weiter ernſtlich
geprüft werden, ob es nicht irgendwie an
ſängig iſt, ſie noch auf einige Zeit hinauszu-
ſchieben.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 11. April.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4.209 4.217) 1 Pfund Sterl. 165,90) 16,99
100 holl. Guld. 170,51170 92) 100 italen. Lire 21,52 21.67
100 franz. Frks. 16,61 16,65) 100 ſpan. Peſet. 32,02 32. 08
100 ſchweiz. Fr. 81.92 82.08)1 argentin. Peſo 1.08s 1,062

100 Belga 58,94 59 06] 100 finniſche M. 7,84
100 tſchech. Kr. 12,468 12.485) 100 bulgar. Leva 8,057
100 ſchwed. Kr. 81,92 82,081 japan. Yen
100 norweg. Kr. 82,22 82,881 braſil. Milrs. 0,259 0,261
100dän. Kron. 87,11 87,29 100 ſugſl. Dinar 7,4189 7,427
100 öſtr. Schill. 49,98 50.08 100portug. Esc. 14,a9 14,51
100unq. Pengö 56,94 57,06109) Danz. Guld. 82,47 82.,63

Halleſche Effektenbörſe erſt am 19. April
Wie wir ſchon ankündigten, finden ab heute

in Berlin und anderen Börſenplätzen wieder
Kursnotierungen ſtatt. Die viewe Notver-
vrdnung vom 3. Oktober 1931, die die Ver-
öffentlichung von Kurſen verbot, tritt mit
dem 12. April außer Kraft. Die Vereinigung
halliſcher Bankfirmen wird jedoch heute noch
keine Kursnotierungen veröffentlichen; man
iſt übereingekommen, die Sache aus prakti-
ſchen Gründen noch um eine Woche zu ver-
ſchieben und erſt am 19. April wieder in der
früheren Weiſe Kurſe bekanntzugeben.

Produkkenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 12. April

heute vorher
Weizen, Durchſchn. ſeſter 75 kg 267--260 255 258

do. do 77 kg 260--263 258--261Roggen. Durchſchn. ruhig 73 kg 217--220 217--220
Jnduſtriegerſte, ruhig 182--187 182--187
Braugerſte, gute, ſtetig (feinſte ü. N.) 205-215 203 213
Futtergerſte. Abfallgerſte. ruhig 177--182 177- 182
Hafer, Durchſchn.-Qual. ſtetig 159 163 158 162
Viktorigerbſen, ruhig 17,00 19,00 17,00 19,00

(feinſte über Notiz)
Futtererbſen ruhig 12,00--12,50 92,00--12., 50
Weizenkleie (mittelgrob) ruhig 11,00 11,50 11,00 11,50
Roggenkleie ruhig 10,75--11.25 10,75 11,26
Malzkeime ruhig 9,50 10,00 9,56 10,00Trockenſchnitzel ruhig 7.75 8.25 7,765 8.25
Heu (loſe) ruhig 5,00 50 5,00 5. 50Wetzenſtroh (drahtgepr.) ſtetig 2,60 2,60
Roggenſtroh (drahtgepr.) ſtetig 2,70 2,70

Allgemeine Tendenz: Wekzen und gute Braugerſte
gefragt, alles andere ruhig.

Die Preiſe verſtehen ſich netto fret Halle für m
deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

Berliner Produktenbörſe vom 11. April.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 260--262 K. Speiſeerbſ. 21.00 24.00
Roggen märt 198 200 Futtererbſen 15.00 17,00
RuſſenRoggen 195 Peluſchken 16,50 18,50
Braugerſte 185 193 Ackerbohnen 15 00 17,00
Jnduſtriegerſte 172--184 Wicken 16,00 19,60
Hafer, märt. 163- 168 Lupinen. blau 10,50 12,00
Weigenmehl 31.,50-35,25 Lupinen, gelb 14.00 16-00
Roggenmehl Seradella neus1.00——36.,

70 Proz. 26,40--27,80 Leintuchen 11,60
Weizenkleie 11.35 11.60 Erdnußkuchen 13,00-13,26
Roggenkleie 10.40--10.70 Trockenſchnitze 9,60
Vikt.-Erbien 18.00--25,00 Sofja-Schrot 12,40

Berlin, 12. April. Amtliche Butternotierungen.
Qualität 1,13. 2. Qualität 1.06. 3. Qualität 0.96

je Pfund. Tendenz: Ruhiger.
Berlin, 11. April. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der

amtl. Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſt.
über 65 Gr. 6,75, über 60 Gr. 6,00. über 53 Gr. 5 50,
über 48 Gr. 5,00; ausſortierte kleine u Schmutzeier 4,60.

Aus landseier: Dänen 18er 6.75--7, 17er 6,26,
15 16 er 5,75. leichtere 6,25; Holländer 68 Gr. 7,00.
60-62 Gr. 6,00. 57-68 Gr. 5,75; Rumänen 4.75—5.60
Ungarn und Südſlawier 5,25; Ruſſen. normale 4,75
kleine und Schmutzeter 4,25 4,50.

Witterung trübe. Tendenz behauptet

Magdeburg, 1t. April. Juckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sac und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31.70,
April 32 05, 32,10, Mai 32,25. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 11. April. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sad frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig.

Brief Geld Brief GeldApril 5,50 5.20 Auguſt 5,75 5.50
Mat 5.50 5.20 Oktober 5,95 5.70
Juni 5,55 5.90 November 6,05 5,85
Juli 5,60 5,40 Dezember 6,35 6.,00

Leitpskger Schlachtviehmarkt vom 11. April.
Auftrieb: 739 Rinder (70 Ochſen, 367 Bullen, 253 Hühe,
69 Färſen). bis Kälber, 902 Schafe. 1766 Schweine,
zuſammen 3976 Tiere. Dem Schlachthof direlt zu
geführt 93 Rinder, 30 Kälber, 531 Schafe, 203 Schweine
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmart.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſent34 351 Kühe 322-24119 22, [2 38.41
do. 230 33 do. 418-21 330-41do. 926.29 do. 3 435-58130. 33
do. 424 251 Färſen1 31 35 530-34 24-29

da. do. 2 I a1 37Bullent 30 3228-30Kälber l 2240-4186-37
do. 227-2. 26-271 do. 243-45 44-46 S 339-40 36
do. 324-2624-251 do. 938 4240 49 437-3 94
do. 421-22 do. 43037 92-39 S 535 3651-32

Kühe 128 3026-261 do. 526-2927 319 6
do. 2265-2723-26Schafe 734 4031 36
Geſchäftsgang: Rinder und Kälber langſam, Schafe

mittel. Schweine gut Ueberſiand: 60 Rinder (davon
3 Ochſen, 45 Bullen, 10 Kilhe, 3 Färſen), 10 Kälber,
30 Scha, e.
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men, ſo erſcheint die Geſamtbelaſtung für die
Stadt weſentlich geringer als vorher.

Die hierauf zu beratende Vorlage befaßt
ſich mit der

Aufnahme eines Darlehns von 200 000* M.,

eben zur Finanzierung der nun insgeſamt
80 Siedlerſtellen, und zwar ebenfalls von ſei
ten der Deutſchen Bau und Bodenbank A.
G. Wie Stadtv. Baſſenge (Staatsp.) be-
tont, handelt es ſich hier lediglich um einen

inen Sonderkrieg mit dem Stadtv. Kohl Der Alltag vor dem Richter
Staatsp.) einläßt. Jn der Abſtimmung wird
dann die Vorlage mit dem gleichen Stimmen Fragen am falſch en Platze.herhältnis
gangene.

Die Gokkhardfſtraße iſt kein Auskunfksbüro!
Weil es dem Schloſſer Otto F. n r einer Geldſtrafe von

21 M. rteilt.

gutgeheißen wie die vorausge-

Endlich beſchließt man noch, der Kirchen

gemeinde St. Viti zum Ban einer Kapelle pmit Gemeindeſaal ſtädtiſches Gelände zu war, von dem auf der Gotthardſtraße am oder Tagen Gefängnis veru22. Januar rn gtrohhelo er fah 8 et
renden Kutſcher B. die Strohpreiſe zu er ver beſchäftigungsloſe Bader Sch.

übereignen.

Abſchluß der Tagesordnung:
Baugeſellſchaft Berufsſchulbeikräge Wandererobdach.

Ohne große Schwierigkeiten geht dann lich, und auch Stadtv. Kohl (Staatsp.) iſt

Manchmal hilft ſo eine kleine „Schiebung“,
indes Herr F. hatte damit kein Glück. Denn
eine Zeugin hatte ganz genau geſehen, wie
F., nachdem der Strohwagen eben vorüber
war, vom Bürgerſteig, ohne nach rückwärts
zu ſchauen, auf den Fahrdamm trat und neben
dem Strohwagen herlief und auf den Führer

formellen Beſchluß, im übrigen ſei das Leih Ageld ſehr preiswert, während die Haſtung Die Kapellenanlage, Zie Hleichseitig Sſhule ahren, r iſt der Iefährige P. zu einem Bruch t Wühehrteen gegen Als ſolcher wird der
der Stadt auf das Aeußerſte beſchränkt er Zwecken dienen ſoll, auf günſtig dazu gelege der linken Schulter und zu einem Vorwurf gegen ihn erhoben, al er das Wohl
ſcheine. Frau Roſa Volkmann (Komm. ſem Gelände errichtet. Auch hier trat als achtwöchentlichen Krankenlager fahrtsamt Merſeburg ſchädigte, indem er in
möchte dieſe Anleihe wohl, aber nicht für ſcharfe Gegnerin ſoſort wieder die KPD. auf gekommen. Gewiß, ein ſeltſames Zuſammen dieſem einen Irrtum erregte Nämlich den

die Randſiedlung, ſondern zur Verbilligunggem Plan mit e 3 l g8 ge S aber r Schickſal kann ich nicht, IJrrtum, daß er die ganze Zeit über ohne
der Mieten von Merſeburger Arbeitsloſen Spitze. Die Da age alt ennoch i e ei ſagte ſich F. un tegliche Arbeit geblieben wäre. Aber
Genoſſe Koenen bläſt in das gleiche Horn; en bei r r ba r erſchiedener ſo ſchob er die Schuld an dem Schulterbruch Sch! gehört nicht zu jenen die nur auf
ihm wird das Wort entzogen, als er ſich in Mitglieder der SPD.Fraktion. dem Verletzten ſelbſt zu. die Unterſtützung durch die Ge t der

Steuerzahler verlaſſen und jeder Hantierung
aus dem Wege gehen.

Sch. hat Familie und befand ſich trotz
der Wohlfahrtsunterſtützung in Not; daher
nahm er jede Arbeitsgelegenheit wahr und
verdiente im Winter von Zeit zu Zeit zu

eine wieder nur rein formelle Nachbewilli- gegen jede weitere Aufrollung der Ange des Pferdegeſpanns einredete. Jn dieſem ſammen 44 M.
gung von Etatsüberſchreitungen aus dem legenheit. Die Magiſtratsvorlage wird Augenblick war auch von rückwärts der jugend- Davon aber hat er, wozu er verpflichtet ge
Rechnungsjahr 1930 vonſtatten. Stadtv. dann gegen die Stimmen der Wirtſchaftspar- liche Radfahrer, der rechtzeitig geklin- weſen wäre, das Wohlfahrtsamt nicht
Hauffe (Staatsp.) referiert: die 37000 M.
Fehlbetrag werden nachbewilligt.

Für die Merſeburger Baugeſellſchaft ſoll
auf Vorſchlag des Magiſtrats wie auch der
Geldwirtſchaftsdeputation die bexeits zur
Verfügung geſtellte Wohnungsbauanleihe
in Höhe von 100 000 Mark zu einer Ka-
pitalbeteiligung in der gleichen Höhe um
gewandelt werden, damit die Gemein-
nützigkeit des Unternehmens gewahrt bleibt

Bedingung iſt hierbei, nach dem Bericht des
Stadtv. Kaufhold (Soz.), daß die Bau-
geſellſchaft, wenn ſie überhaupt Ueberſchüſſe

erzielt, an die Stadtkaſſe die höchſt zuläſſige
Dividende von 5 Prozent jährlich auszahlt.

Stadtv. Kovenen (Komm.) möchte dieſe
Vorlage in einen Antrag umgewandelt wiſſen,

teiler und Kommuniſten angenommen, wäh-
end ein kommüuniſtiſcher Antrag auf Ver-

tagung fällt.

Weiter berät man die Vorlagen auf Feſt-
ſetzung der Berufsſchulbeiträge und
auf Einrichtung einer Unterkunft für
durchreiſende Wanderer unter Ver-
wendung einer vom Leunawerk unentgeltlich
abgegebenen Baracke. Die erſte Vorlage, von
Stadtv. Stuhlfauth (Volksp.) begründet.
geht ohne längere Debatte durch, während
bei der zweiten, über die Stadtv. Kohl
(Staatsp.) referiert, die KPD. heftige Oppo
ſitionen macht; waren doch bisher die obdach-
loſen Wanderer in der Polizeiunterkunft un-
tergebracht. Die Kommuniſten beantragen
alſo, die böſe Polizei aus ihrer Kaſerne zu
exmittieren, wodurch dann Platz genug für
die Wandersmänner geſchaffen ſein würde.

gelt hatte, herangekommen, um den Stroh
wagen zu überholen. Da ihm F. in die Fahr
bahn trat, ſtieß das Rad an die Beine des
Schloſſers.

Der Radler flog in hohem Bogen zum
Strohwagen hin.

Die Pferde am Wagen wurden unruhig und
der junge P. geriet unter ein Wagenrad. Mit
dem „Erfolg“, daß die linke Schulter ge
brochen wurde.

F. ward wegen fahrläſſiger Körperverletzung
m Tateinheit mit Uebertretung der Straßen-

Jm Dienſte der Menſchheik.
Die Genoſſenſchaft Freiwilliger Kranken-

pfleger vom Roten Kreuz Merſeburg hielt

unterrichtet.
Er meinte vor Gericht, dieſe Verpflichtung

habe er nicht gekannt. Aber er gab zu, daß er
den Schein in den Händen habe, der ihm die
Meldepflicht auferlegt. Der Amtsanwalt be
antragte gegen Sch. eine Geldſtrafe von
9 Der Angeklagte bemerkte darauf n
beſcheidenem Tone: „Jch will ja die 9
bezahlen, aber jetzt kann ich nicht, denn ich
befinde mich in Not. Wenn ich dazu in der
Lage ſein werde: gern

Das Gericht beließ es bei 9 M. n

Stürmiſche Seefahrtk.
Eine ergötzliche' Geſchichte ereignete ſich am

Sonntag nachmittag auf dem Gothardteich.
der die Kapitalbeteiligung in einen „ver- Schließlich wird aber auch dieſer Vorlage von dieſer Tage ihre Jahreshauptverſammlung ab, Zwei junge Burſchen unternahmen eine

lorenen Zuſchuß“ umwandelt. Dem tritt der Mehrheit des Hauſes zugeſtimmt. auf der auch der Jahresbericht für das Jahr Bootsfahrt, als plötzlich durch den herrſchen
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach gegen 1931/32 bekannt gegeben wurde. Wieder iſt den Sturm der Hut des einen ins naſſe Ele

über, betonend, daß die für den verbilligten
Zinſendienſt ſo wichtige Gemeinnützigkeit des
Unternehmens nur gewahrt werden könne.
wenn man die Form der Kapitalbeteiligung

Ankräge über Anfkräge.
Arbeitsbeſchaffungsprogramm

viele wertvolle Arbeit zum Wohle der All-
gemeinheit ganz im Stillen geleiſtet worden.
250 mal mußten Freiwillige Krankenpfleger
bei Sport und Turnveranſtaltungen die erſte

ment deſertierte. Beim Angeln danach ver
lor man auch noch das Ruder, ſo daß den
beiden Seefahrern nur noch ein Ruder zur
Verfügung ſtand. Nun begann das eifrige

F Meiſe i i eiſten. Weiterhin wurden in über 800 Bemüh ſich wieder in Beſitz d lorewähle. Stadtv. Meiſter (Wirtſchp) bean- für Merſeburgs Erwerbsloſe. Hilfe leiſten n über emühen, ſich wieder in Beſitz der verlore
tragt Vertagung, damit der n Fällen Krankenpfleger bet Betriebsunfällen nen Gegenſtände zu ſetzen. Der Sturm trieb
in der nächſten Sitzung erſt einmal die letzte
Bilanz der Baugeſellſchaft vorgelegt werden
könne. Auch hier widerſpricht der Oberbür-
germeiſter mit der Feſtſtellung, daß dem Auf-
ſichtsrat der Geſellſchaft vier Magiſtrats-

Endlich liegen noch nicht weniger als fünf
kommuniſtiſche Agitationsan
träge vor, ſowie ein

Antrag der Nationalſozialiſten und Deutſch
nationalen auf Einſpruch gegen die zu

und in etwa 450 Fällen für ſonſtige Hilfe-
leiſtungen herbeigerufen. 120 Krankentrans-
porte mit dem Krankenwagen, 11 mit dem
Kreisauto und 4 mit dem Stadtauto wurden
ausgeführt. Schließlich mußten noch Wachen
ber Turn und Sportveranſtaltungen, Kinder-

das Boot immer wieder ab und die größten
Anſtrengungen mit dem einen Ruder verur-
ſachten lediglich, daß das Boot in größerem
Bogen im Kreiſe herumfuhr. Plötzlich ſahen
ſich die beiden Waſſerhelden auch noch am

mitgliedern und vier Stadtverordneten T i Bercſtal, Welichen Ufer geſtrandet, ſo daß ein gütigervierteljährlich eine ganz ausführliche Bilanz Laſten der Gemeinden vom Reich geplante un r r Helfer in einem anderen Boot die Gegen
vorgelegt werde. Auch die Geldwirtſchafts- Sanierung der Jnvalidenverſicherung. nen ten w. et Tee ben, Kände wieder aus dem Waſſer ſiſchen mußte.deputation ſei völlig im Bilde über die Fi- beit der Genoſſenſchaft wurde bekannt gegeben, Dem Schauſpiel hatten zahlreiche Spazier

tig im er d t ja S än. z 29. J Schafſtädt eine Gauver- gänger mit H e 3 ſnanzlage der Geſellſchaft. Man könne alſo Die SPD. beantragt hier durch Stadtv. Ho daß an n d d T n iner gänger mit Humor zugeſchaut.
das Vertrauen haben, daß e rig dieſe r an den t rer Jene Jan v zMagiſtrat und die entſprechenden Ausſchüſſe de. erner F fal 2die Finanzgebahrung der Baugeſellſchaft in zurückzuverweiſen zur Stellungnahme in der in Zöſchen eine „Werbeübung ſtatt. Die Ge Antobusfahrt e Goetheſtätten-

beſter Ordnung ſei. Jhre Prüfung in öf nächſten Stadtverordnetenſitzung. Gleich- oſſenſchaft beſteht zurzeit aus 66 aktiven Auf vielſeitigen Zunſch wird die Auto
x zeitig ſoll die Stadtverwaltung ein Arbeit Kameraden und 2 Ehrenmitgliedern. busfahrt zu den Goethe-Stätten in Thü-fentlicher Stadtverordnetenſitzung jeden Zeitig ſoll h g eir r. rir von der bekannten Firma Wächter,raten beſchaffungsprogramm für Merſe- u u 17 m t gfalls erſcheine ganz ausgeſchloſſen! burgs Erwerbsloſe vorlegen, unter beſonde- am Sonntag, den 17. April 1932 wiederholt.

24.00 Als Stadtv. Rietze (Natſoz.) anſchließend rer Berückſichtigung des ſchon von der Ver „Jm weißen Rößl“ i r rein Wer e1700 J h e eher San Merſeburg und geht über Jena nach Weimarig'z0 die Zweifel über die Güte der Geſchäftsfüh- ſammlung ſeinerzeit beſchloſſenen Straßen im Geſellſchaftshaus Leunag und zurück. Die Fahrt findet wieder unter
17,00 rung der Geſellſchaft äußert, verweiſt der bauprogramms; die Koſten wären durch Auf- S 4 ſachkundiger Führung ſ iS 48 W re h e ar. dego Tore e m ar. z ſachkundiger Führung ſtatt, und koſtet hin19,50 Oberbürgermeiſter auf das Reſultat der bis- nahme einer Anleihe zu decken. Ferner Die Nachfrage für die Gaſtſpiele der Städ zurü M. D i ielſeitigkeit ei eſu r e Zu Ferner Die Nachfrage für die Gaſtſpiele der S und zurück nur 4 M. Durch die Vielſeitigkeit12,00 herigen Reviſionen, die das Gegenteil er- ſollen auch die letzten Volksſchulen auf Gas iſchen. Theater Leipzig im Geſellſchaftshaus der Fahrt und den äußerſt billigen Fahrpreisgaben. Die beiden Wirtſchaftsparteiler Ho tz- heizung umgeſtellt ſowie ſämtliche Volks der Leunawerke mit dem Singſpiel „Jm wei verſpricht auch die zweite Goethefahrt wieder

ler und Meiſter erklären ſich hierauf da ſchulen gründlich renoviert werden, zumal ßen Röß'l“ iſt außerordentlich groß. Es wird ein Genuß für alle Teilnehmer zu werden.
.20 mit einverſtanden, daß die finanzielle Lage der die Peſtalozziſchule. Ganz allgemein wäre beſonders darauf hingewieſen, daß beide Gaſt
o Geſellſchaft in geheimer Sitzung näher erör- die Bautätigkeit der Stadt aufs äußerſte zu ſpiele am Mittwoch, dem 13. und Donners T
0 tert wird. Stadtv. Geſchwantner (ehemz fördern. Nach ſehr lebhafter Debatte erhält tag, dem 14. April, um 20 Uhr, beginnen. Vettervorherſage bis Mittwochabend: abnen. Natſosz.) wirft dem Kommuniſtenhäuptling dieſer Antrag unter Widerſpruch der Kom flauender Wind. wolkiges und mildes Wet-
0 96 Koenen vor, daß er als Mitglied des Auf muniſten die Zuſtimmung des Hauſes; Ge e ter mit einzelnen Regenſchauern. Tempera-

ſichtsrats beſſer um die Angelegenheit der noſſe enen kriegt hierbei ſeinen letzten Markthelfer-Lehrgan tur zwiſchen 5 und 10 Grad, auf dem Brök-dw gericht Beſcheid wiſſen würde, wenn Ordnungsrüuf 4 g 8 ken leichter Froſt, zeitweiſe Schneefall.inig er nur regelmäßig an den Sitzungen teil- r 71 Am Lehrgang für Markt- und Geſchäftsiner l Dieſe letzte Feſtſtellung bringt nan Eine geheime Sitzung ſchließt ſich an. eſffer können noch einige Jugendliche im Alter

t türlich Herrn Koenen ſehr in Harniſch: er Auch dort ſoll es nicht allzu ruhig zugegangen von 17 bis 23 Jahren teilnehmen. Anmel- Brodenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
e tobt minutenlang! Stadtrat Wirth erklärt ſein. Dann endlich, erſt nach Mitternacht, dungen werden am Mittwpch und Donnerstag Mittwoch. den 13. April 1932, von 10 bis
;26. aus ſeiner Kenntnis die Verhältniſſe bei der konnten die Stadtväter, mit dem ſchönen Ge dieſer Woche vorm. 8 Uhr pünktlich in Wieſes 1111 Uhr Annahme; Donnerstag, den 14,
00 Baugeſellſchaft als in beſter Ordnung befind fühl getaner Pflicht, heimwärts wandern! Feſtſälen, Teichſtraße, entgegen genommen. April 1932., von 15 bis 161 Uhr, Verkauf.

50 J !],.]lddnſcx75 -v-x--x-=—VJhVÖ rn Ö”—“JJ“ u VU “«”-x„” J J —JJ„J„— eng Wennr 2 moraliſhe auch die haben, erſtes Werk über Bachſche Muſikkunſt ſchrei- wegs für ihn verloren. Reich an MenſchenLehter Dommänneravend. wie die Entwicklung unſeres Volkslebens ben Ein Gegner von fabrikmäßiger Her kenntnis und Lebenserfahrung konnte er, in
Superintendent Kramm und Pfarrer Fritze zeigt, den Stürmen nicht ſtandhalten können. ſtellung betätigte er ſich insbeſondere auch die Heimat zurückgekehrt, wiederum die ge-

r s Redner Mit Goethe müſſen wir ſagen, daß ein auf dem Gebiete des wahren Orgelbaues. ſamten Pfarramtsgeſchäfte an ſeiner frühetür Volk nur ſolange produktiv iſt, alſo nur Daneben packte ihn aber in gleicher Weiſe ren Wirkungsſtätte in Straßburg aufnehmen,
urg. Den letzten Dommännerabend dieſes Win- dann eine höhere Stufe erreichen kann, als die Theologie. Lediglich ſein unermüd- bis ihn Erzbiſchof Söderbloem nach
70. terhalbjahres eröffnete der Superintendent es geligiös iſt. t u r unſere L a peran h e Schweden abrief.Kramm mit einer Andacht über die Lo- Kräfte zur ernſten Erfüllung auch der ſchwer- Begabung hat es vermocht, daß er nach er- Sorgen und Näte ſi i 5in ſungsworte Sacharias 13, 9. Zu wem ſagt ſten Pflicht aus Gott ſchöpfen. Vor ſeiner folgreich abgelegtem Examen als Vikar an geben d u ihm nicht on
eite Gott „Es iſt mein Volk“2 Wer iſt dieſes be Heiligkeit müſſen wir erſchrecken, dann wer der St. Nikolai Kirche in Straßhirg ſegens- S aßfen den Schaffen re be tie

ſonders begnadete Gottesvolk? England den unſerem Volke die verloren gegangenen reich wixken konnte. „Die Myſtik“ war der Arbeitskr z dieſes M n r lah
hält ſich ſelbſt dafür; denn es weiſt auf ſeine religiöſen Grundlagen wieder zugeführt Erfolg ſeiner theologiſchen Arbeit. Et Arietr t riſlicher G iſt 8 b Den
großen politiſchen Erfolge hin, die ja nur werden, und wir werden in wahrer Gemein- Damit konnte aber ſein Leben nicht aus- kern ung u arm rzixer Sagngriter i
durch Gottes Wille geſchehen konnten. Und ſchaft ein lebendiger Dom folgreich gefüllt ſein; denn einmal ein Anhänger er noch vielen Bedurſt en Hilſe vrin en
es dankt auch äußerlich durch Kirchgang, wie aufbauen können. Kants geworden, wurde ihm deſſen Religi- können s g
im Jnland, ſo fern der Heimat dafür. Dabei Nach einer kurzen Paufe ergriff dann ons- und Kulturphiloſophie mit zum Lebens

ril. wurde vergeſſen, daß es nur den Abglanz der Pfarrer a. D. Fritze das Wort zu einem inhalt. Licenſiat und gleichzeitig Dozent! An dieſe intereſſanten und mit warmerbe. Reformation, aber keine eigene innerliche Re Referat über das von Albert Schweizer der philoſophiſchen Fakultät entſchloß er ſich, Herzlichkeit vorgetragenen Ausführungen
ne, formation erhalten hat. Auch wir Deut verfaßte Buch „Aus meinem Leben und Wir 30fährig, ſich dem medtziniſchen Stu- (hloß ſich ein gemütliches Beiſammenſein an,
r ſchen haben Jahrzehnte lang denſelben An ken“. Der Redner führte aus, daß uns in dium zuzuwenden und, angeregt lediglich das die Verſammlung noch einige Zeit zu
t ſpruch erhoben; „Am Deutſchen Weſen iſt dieſem Manne ein Univerſalgenie gegenüber von dem Gefühl, ſelbſt ein Glücklicher, an ſammenhielt. Die Dom-Männerabende er
i alles geneſen“ ſingt Geibel. Zwar hatten ſtehe, von dem es wohl wert ſei, über ihn zu deren Armen, Kranken und Unzufriedenen fahren nunmehr eine Unterbrechung und wer-
n wir äußere Erfolge, die von 1864 bis 1871 ſprechen. Ein Meiſter der Tonkunſt und helfen zu können, als Miſſionsarzt in Afrika den erſt wieder im September aufgenommen.

zu verzeichnen. Aber waren das die wirk ſelbſt ſachverſtändiger Orgelbauer, Schrift- zu ſchaffen. Das konnte er nach ſeinem eige-
33 lichen Urſachen? Die erſten Schrecken des ſteller, Theologe, Philoſoph und Miſſions- nen Bekenntnis jedoch nur, weil er ſelbſt SMMBEMNEIIIIXXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE
29 Weltkrieges haben uns aufmerken gelehrt. arzt hat er, 57jährig, ein bewegtes, aber innere Feſtigkeit gefunden zu haben glaub o01 sTr Fir haben gemerkt, daß wir nicht frei von tatenreiches Leben hinter ſich, ohne etwa So wanderte er denn im Jahre 1912. nachd T mendü-Angſt zund Furcht ſind, daß nicht Krieg und Denker? zu ſein. In einem elſäſſiſchen Pfarr- er die Widerſtände der Pariſer Miſſionsg Schau v

Sieg, ſondern die wahren Früchte der Refor haus geboren, war ihm bereits mit fünf Jah ſellſchaft überwunden hatte, mit ſeiner Frau
52 mation allein ein auserwähltes Gottes ren die Muſik der liebſte Freund, und in das Kongogebiet. Dort wirkte er,

volk kennzeichnen. Wer kann ſich nun aber ſchon in früheſter Kindheit konnte er den Or „Vielen wirklich zur ufer bis er durch den
36 dieſen Ruf zu eigen machen? Nur der, der ganiſten im Gottesdienſt vertreten. Auch als Kriegsausbruch ein Gefangener der Fran-
e ſich gang in Gottes Hand ergibt. Das kann Schüler in Mühlhaufen hatte er gute Ge zoſen wurde. Hatte er in den europäiſchenon deshalb niemals ein ganzes Volk ſein, ſon legenheit, die muſieg ſaera zu pflegen. Jn Suternierungslegern auch nur Gelegenheit,
r, dern nur der gottgläubige Chriſt. unermüdlichem Eifer wirkte er in Parts in durch perſönliche Ausſprache mit den Mitge-

Der Glaube iſt aber zum Teil erſchlagen, der Bachgeſellſchaft tätig mit. Seine Ver fangenen ſeinem ſtets regen Geiſt neue Rah-
und es bleiben nur noch die ſittlichen und ehrung für den großen Meiſter ließ ihn ſein rung zu geben, ſo war dieſe Zeit doch keines
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Diebesbande arbeitet erfolglos.
Ammendorf. Jn der Nacht vom 11. zum 12.

April wollten fünf Männer in das Haus
Regensburger Straße Nr. 143 einbrechen, da
das genannte Grundſtück jedoch ſchon mehr-
mals von Einbrechern heimgeſucht worden ſſt,
war dasſelbe mit umfangreichen Sicherungen
verſehen, wodurch der Einbruch nicht gelang.

Der Klapperſtorch iſt da!

Löſſen. Etwas vorzeitiger als im Vor-
jahre kehrt am Msntggnachmittag das Storch
paar in unſeren Ort zurück. Klappernd um
kreiſten die beiden Störche erſt mehreremale
ihr altes Neſt, bevor ſie ſich darin nieder-
ſetzten. Jm vergangenen Jahr kehrte der erſte
Storch erſt am April und der zweite
noch x eine Woche ſpäter aus dem Süden
zurück.

Wahlblüten.
Mücheln. Kürzlich ging die Mitteilung durch

die Preſſe, daß die Beibehaltung der Schul
zahnpflege in ſämtlichen hieſigen Schulen für
das kommende Jahr in Frage geſtellt ſei.
Wie wir jetzt erfahren, fand in dieſen Tagen
im Rathaus eine Sitzung der Beteiligten
ſtatt, wobei der Beſchluß gefaßt wurde, die
Schulzahnpflege auch in dieſem Jahre durch-
zuführen. Jedoch ſoll die Unterſuchung nur
einmal und zwar nach den großen Ferien
ſtattfinden.

Schulzahnpflege bleibt!
Mücheln. Es iſt bekannt, daß Wahlberech-

tigte in Nichtanſtrenge ihrer Staatsbürger-
pflicht eigene Anſichten über die Wahl haben,
wenn ſie irgendwie ihre Meinung, die ans
Kurioſe grenzen ſoll, in den Wahlumſchlag
ſtecken. Einige tüchtige Köpfe haben das hier
verſucht und zwar ſ „Hinden-r ſchrieb einer:
burgen ſoll ich nicht, Hitlern kann ich nicht,
Thälmann will ich nicht“. Während ein an-
derer meinte „Von Euch dreien, kann mich
keiner befreien“, ſchrieb der dritte: „Jch wähle
den Geldſack“.

50 jähriges Ehejubiläum,
Mücheln. Am Sonnabend feierte der frü

here Bergmann und Muſiker Oswald Sa n-
der mit ſeiner Ehefrau Thereſe geb. Hecht
die goldene Hochzeit. Zu Fuß zog das „gol-
dene Brautpaar“ zur Kirche, wo die Berg-
männiſche Vereinigung der Grube Eliſe 2in Uniform, mit Fahne Spalier ſtand. Die
Kapelle derſelben Grube verſchönte die kirch-
liche Feier, die Superintendent Müller ab
hielt, Seiner Anſprache, legte er das Wort
aus Jeſaja 40, 8 zu Grunde. Die Ehegedenk-
münze mit einem Glückwünſch des Konſiſtori
ums und der Evangeliſchen Kirche der alt-
preußiſchen Union überreichte der Aelteſte
Arndtz die Bibel von der Kirchengemeinde
St. Jakobi der Aelteſte Wolffram und das
Staatsgeſchenk mit den glückwünſchen der Re-
gierung Landrat Dr. Wandersleb, der per-
ſönlich zu der Feier erſchienen war.

ar GunſcholZorbau. Das Karl Henſchel'ſche Ehepaar
konnte am Sonntag in geiſtiger und körper-
licher Friſche das Feſt der goldenen Hochzeit
feiern.

Hohes Alter.
Mücheln. Geſtern vollendete die Witwe Hen-

riette Zſchiegner geb. Keil, St. Michelner
Straße 1 wohnhaft, ihr 83. Lebensjahr. Die
Altersjubilarin iſt eine der älteſten Frauen

Nach Oſtland wollen wir fahren

Daſpig. Am Sonntag fand hier eine Ver-
ſammlung des Junglandbundes Bezirksgrup-
pe Spergau ſtatt, der eine Uebungsſtunde
im Schießen vorausging. Die Mitglieder wa
ren vollſtändig vertreten. Der Vorſitzende,
Walter Görner (Göhlitzſch), eröffnete die
Verſammlung und erteilte zunächſt dem
Schriftführer das Wort zur Verleſung des
Protokolls der vorhergehenden Verſammlung
Es wurde alsdann beſchloſſen, am 8. Mai
eine Flurbeſichtigung, unter Leitung eines
Herrn der Wirtſchaftsberatungsſtelle de Land-
wirtſchaftskammer, vorzunehmen. Ferner iſt
für den 29. Mai ein Sommerfeſt mit Preis
ſchießen geplant. Für eine Beſichtigung des
Schlachthofes in Leipzig konnte der Zeitpunkt
noch nicht feſtgelegt werden. Der Vor-
ſitzende des Junglandbundes, Kill ge (Ram-
pitz) ſprach dann über „Ausſichten des deut
ſchen Bauernſtandes“. Der Redner betonte,
daß es für den Kampf um die Erhaltung des
Bauernſtandes notwendig ſei, aus den Ent-
täuſchungen und Unterdrückungen des letzten
Jahrzehnts für die Zukunft zu lernen. Be
ſonders aber komme es auf die Landjugend
an, die ſich mehr denn je zuſammenſchlie-
ßen müſſe, damit eine gründliche Ausbil-
dung in allen Zweigen der Landwirtſchaft,
dem Genoſſenſchaftsweſen, der Kommunal-
politik, Zollfragen, Steuerfragen und Sied-
lung vorgenommen werden kann. Eine an-
geregte Ausſprache hielt die Mitglieder bis
gegen 6 Uhr zuſammen. Jm Anſchluß fand
eine Beſprechung des engeren Vorſtandes
des Kreisjunglandbundes ſtatt. Es wurde

Zuſammenarbeit zwiſchen
Junglandbund und Vakerländiſchen Verbänden?

beplan entworfen. Ferner ſoll, um eine engere
Zuſammenarbeit in die Wege zuleiten, eine
Beſprechung mit den Führern der vater-
ländiſchen Verbände angebahnt werden.

DRVP. im Wahlkampf.
Löſſen. Die hieſige Ortsgruppe der DNVP.

hielt hier am „Montagabend eine öffentliche
Verſammlung ab, die vom Vorſitzenden der
Ortsgruppe BlIock, eröffnet wurde. Er erteilte
alsdann dem Redner Querfurth aus Ober-
beung das Wort zu ſeinem Vortrag: „Kampf
um Preußen“. Er ging zunächſt noch einmal
auf das Reſultat der Reichspräſidentenwahl
ein, und kam dann auf diee Preußenwahlen
zu ſprechen. Jn knappen Worten ſtreifte er
die Hitler- Bewegung und betonte, daß die
DNVP. wirtſchaftspolitiſch nicht das geringſte
mit der NSDAP. gemein habe. Jn längerer

Hugenberg zu ſprechen, deſſen wirtſchafts-
politiſche Schulung die beſte Vorbedingung für
eine kluge Handelspolitik ſei. Auf keinen Fall
könne jedoch die Politik der SPD. weiter be

Einrichtungen ſei und die allein an
der Not der Landwirtſchaft habe. Mit dieſer
SPD. und ihren Anhängern müſſe am 24.
April energiſch abgerechnet werden, wenn nun
endlich einmal wieder Ordnung in unſerem
Vaterland herrſchen ſolle. Jn der anſchließenden
Ausſprache kam auch ein Mitglied der SPD.
zu Worte, der jedoch von Kamerad Quer

nach den Vorſchlägen von Landwrertſchaftsrat
Heim anläßlich einer Führertagung ein Wer-

Weniger Wohlfahrtserwerbsloſe.
Mücheln. Die Stadtgemeinde Mücheln zahlte

am Donnerstag für insgeſamt 424 (433) Aus
geſteuerte Unterſtützung aus. Davon entfallen
143 aus Altmücheln, 35 aus Wenden, 21 aus
Gehüfte, 22 aus Eptingen, 45 aus Zöbigker,
19 aus Zorbau und 139 aus Möckerling.

Einweihung der Stadtkirche.
Lützen. Die Einweihung der Stadtkirche

deren Erneuerungsarbeiten in dieſen Tagen
abgeſchloſſen werden, iſt für Sonntag, den
24. April vorgeſehen. Die Weiherede wird
Generalſuperintendent D. Eger- Magdeburg
halten. Näheres wird noch bekanntgegeben
werden.

Baumpflanzungen auf dem Sportplatz.
Teuditz. Der neuangelegte, 5 Morgen große

Sportplatz iſt an ſeinen Grenzen mit 100
Bäumen (Weiden) bepflanzt worden, wodurch
die Anlage eine weſentliche Verſchönerung er
fahren hat.

Bad Dürrenberg. Wie erſt jetzt bekannt
wird, entwendete ein Schüler aus der Siedlung
der eine auswärtige höhere Schule beſucht,
ſeinem Vater kurz vor Oſtern aus Furcht
vor Nichtverſetzung 300 M., die der Vater
als Abfindung von einem Werk erhalten hatte
und flüchtete. Durch ein Telefongeſpräch aus
Berlin an einen ſeiner Mitſchüler kam man
auf ſeine Spur und ſetzte durch Rundfunk-
meldung ſämtliche Polizeiſtationen in Kenntnis.
Dennoch war es dem Ausreißer gelungen,

Müchelns. Wir gratulieren!

e

genberg

fuQrth leicht abgefertigt werden konnte. Die
Verſammlung endete ohne jede Störung.

zu gelangen, ehe man ſeiner habhaft werden
konnte. Von der mitgenommenen Summe wur
den noch 60 M. bei ihm vorgefunden.

Verſchönerung des Straßenbildes.
Bad Dürrenberg. Die Straßenbauarbeiten

der Straße 1 und der Schkeuditzer Straße
ſind nunmehr beendet. Zur Verſchönerung des
Straßenbildes beabſichtigt die Gemeindever-
waltung die von den Zöſchener Baumſchulen
angekauften jungen Bäume zu beiden Seiten
der Straße anzupflanzen. Es ſind 76 Linden-
bäume, 6 Kaſtanienbäume und 16 Pappeln
angeſchafft worden.

Geſellenprüfung beſtanden.
Bad Dürrenberg. Der Elektrolehrling Ger-

hard Geßner, in der Lehre beim Elektromeiſter
Franz Heinecke, hier, beſtand vor der Prü-
fungskommiſſion in Merſeburg die Geſellen
prüfung mit „gut“.

Frühjahrsball der Sänger.
Bad Lauchſtädt. Dieſer Tage veranſtaltete

der hieſige Geſangverein „Arion“ im großen
Sternſaale ſein diesjähriges Frühjahrsvergnü-
gen. Die Stadtkapelle leitete den erſten Teil
der Darbietungen ein. Das Chorlied „Gottes
iſt Cder Orient“, dirigiert von Lehrer Span-

fand großen Anklang. Der Vor
ſitzende, Prokuriſt Lehmann widmete allen Er-
ſchienenen herzliche Begrüßungsworte. Jm Mit-
telpunkt des Abends ſtand ein Geigen- und
Clarionettenſolo, geſpielt von Muſikſchüler
Schauder und Kapellmeiſter Beyer mit Kla-
vierbegleitung von Lehrer Spangenberg. Nach
einem luſtigen Quartett und einigen Chor-

T T J T
Aufgeſeſſen!

Bad Lauchſtädt. Der hieſige Kavallerie
verein bringt am Sonnabend, dem 16. Apru
im „Goldenen Stern“ einen Film „Aufge-
ſeſſen“ zur Aufführung, der die hiſtoriſche Ent

Ausführung kam der Redner auf den Führer

trieben werden, die eine Gefahr für die ſozialen

wicklung der deutſchen Kavallerie von ihrer
Gründung bis zum heutigen Tage zeigt.

Gemeinſamer Turnabend.
Bad Lauchſtädt. Am Sonnabend hatte ſich

die turneriſche Arbeitsgemeinſchaft Bad Lauch
ſtädt Schafſtädt und Umgebung zu gemern-
ſamer Turnarbeit in der Turnhalle Vater
Jahn 1922“ in Schafſtädt zuſammengefunden.
Erſchienen waren 45 Vertreter der betreffenden
Vereine. Die Leitung hatte Turnwart Rühle-
mann Schafſtätt unter Mitwirkung des
Oberturnwarts der n Turnerſchaft,
Kirchberg. Nach Gaufreiübungen und Ge-
räteübungen zum Gauturnfeſt
richterlehre ſtatt.

and Kampf

Fahrraddiebſtahl.
Bad Lauchſtädt.

tag wurde einer Frau aus Unterkriegſtedt
ihr faſt nagelneues Fahrrad vor einem
Lebensmittelgeſchäft geſtohlen.

Am 19. Juni Schützenfeſt.
Schafſtädt. Das diesjährige Schützenfeſt

der hieſigen Schützengeſellſchaft bleibt in An-
betracht der wirtſchaftlichen Notlage auf
einen Tag beſchränkt und zwar auf Sonntag,
dem 19. Juni.

Stiftungsfeſt der Landsmannſchaft.
Schafſtädt. Die Schafſtädter Landsmann-

ſchaft in Leipzig begeht am Sonntag, dem 24.
April im Panorama- Reſtaurant zu Leipzig,
bat die Feier ihres erſten Stiftungs-
eſtes.

Neubeſetzung der Lehrerſtelle.
Schafſtädt. Die mit dem 1. April an hie

ſiger Schule freigewordene Lehrerſtelle iſt durch
die Regierung mit dem Lehrer Jordan aus
P erſ Wolmirſtedt bei Magdeburg beſetzt
worden.

Unangebrachte Selbſthilfe.
Schotterey. Dem hieſigen Erwerbsloſen

K. M. ſollte die Unterſtützung infolge der
Einnahmen aus ſeiner Viehzucht gekürzt wer
den. Als er den Schöffen H. Sch., der Mit-
glied der Wohlfahrts kommiſſion iſt, auf der
Straße traf, machte er ihm Vorwürfe und
griff ihn ſchließlich ſogar tätlich an. Die An
gelegenheit wird noch ein gerichtliches Nach-
ſpiel haben.

Stiftung für die Kirche.
Kötzſchau. Der Patron der Kirche Graf

von Zech-Burkersroda, ſtiftete für den Glocken
fonds- 100 M.

Altersfubilare.

Schkeuditz. Herr Otto Zechendorf, Schieß
graben 18 wohnhaft, begeht heute ſeinen 75.
Geburtstag. Am Sonntag vollendete du
Schneidermeiſter Carl Preiß, Kirchſtraße 26,
ſein 77. Lebensjahr.

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe verant

durch den polniſchen Korridor bis Königsberg

1532 Z. d

liedern begann der Sängerball.

D. E. R Von RM

wortlich für den Anzeigenteil Erbard Schmidt
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(15. Fortſetzung. (Nachdöruck verboten.)
Erik verbeugte ſich ritterlich und nannte

überflüſſigerweiſe auch ſeinen Namen, worauf
das Mädchen bekannte:

„Ja, Jhr Name iſt der
hier in der großen Stadt kenne.
halb bin ich hier.“

„Wollen Sie
Fräulein?“

Er ſchob ihr einen der weichen, tiefen
Seſſel hin, und Otta ſank mit kindlicher
Schüchternheit und doch mit voller Grazie
hinein.

„So und nun ſagen Sie mir offen, was
Sie zu mir führt. Mir iſt Jhr Name völlig
fremd, und ich ahne nicht, wieſo Sie den
meinen kennen.“

Otta atmete tief auf, als müſſe ſie ſich
Kraft für eine große Leiſtung holen.

„Werde ich Sie nicht langweilen? Jch
muß nämlich ein wenig weiter ausgreifen.“

„So? Müſſen Sie? Dann nur los! Zeit
zu hören habe ich in Hülle und Fülle.“

Otta räuſperte ſich und begann:
„Jch bin, da elternlos, von einer alten

Tante erzvgen worden. Jch hatte es ſehr
einſam und ſtreng. Mein Vormund, der hier
in der Stadt wohnte, beſuchte mich ſehr ſelten.
Er iſt ein Künſtler, Maler oder dergleichen
und hat wohl, wie ich fürchte, hier einen
andern Namen geführt als den, unter dem
ich ihn kenne.“

„Wie nannte er ſich?“
„Jch nannte ihn nur Onkel Dietrich. Und

zu meiner Schande muß ich geſtehen: ich weiß
nicht einmal, ob das ſein Tauf- oder Fami-
lienname war. Jch denke aber wohl das

einzige, den ich
Und des-

meinnicht Platz nehmen,

Bayr. Gmein. Alle Rechte vorbehalten

letztere. Jch ſah einmal ein Buch, das ihm
gehörte, und darinnen ſtand Karl Dietrich.“

Erik ſann nach und ſchüttelte dann den
Kopf.

„Mir ganz unbekannt. Und den ſuchen
Sie hier? Waren Sie ſchon im Meldeamt?“

„Dort kennt man den Namen auch nicht.“
„Aber zum Kuckuck, Jhre Tante muß doch

den richtigen Namen wiſſen!“
„Ja, Tante weiß ihn wohl, aber geſagt hat

ſie ihn mir nicht. Jch muß alles bekennen,
damit Sie mich verſtehen. Jch ſollte nämlich
einen ältlichen Kaufmann heiraten und wollte
nicht es war ganz ſchrecklich

„Eipe rachſüchtige alte Dame!
liefen Sie einfach davon

„Ja, ich hielt es nicht mehr aus. Jch hatte
es ja niemals beſonders gut aber als ich
mich ernſtlich weigerte, den Mann zu heira-
ten, wurde es ſchrecklich. Jch mußte fort.
Jm Spätſommer war Onkel Dietrich zum
letztenmal bei uns, und als ich ihn zur Bahn
begleitete, nannte er geſprächsweiſe Ihren
Namen. Er gefiel mir, der Name, weil er
nordiſch klingt und ich alles Nordiſche liebe.
So merkte ich ihn mir auch. Er war der
Stern, der mich hierher wies

Sie brach verlegen ab, und Erik
gerührt:

„Armes Kind, nun
aber doch irregeführt.
Vormund nicht.“

„Aber er hat Sie gekannt
„Möglich, daß auch ich

unter anderem Namen.
ſondere Merkmale?“

nd da

ſagte

hat Sie der Stern
Denn ich kenne Jhren

ich weiß es.“
h ihn kenne, aber
Hat er vielleicht be-

Sie ſann nach und ſchüttelte betrübt de
Kopf.

„Leider nein.
mehr weiß ich nicht zu ſagen.“

ſchnell und empört aus dem Hauſe der Tant
gelaufen, daß ſie nicht daran gedacht hatte,
irgend etwas Poſitives zu erfahren.

„Möchten Sie nicht lieber zu Jhrer Tante
zurückkehren? Wenn es auch ſchrecklich war,
wie Sie ſagten, ſo ſtanden Sie doch immer-
hin unter Schutz. Während hier

Die Mädchengeſtalt vor ihm reckte ſich aus
der verſunkenen Haltung ſtramm auf. Ent-
ſchloſſen rief ſie:

„Schutz! Jch brauche keinen! Jch ſchütze
mich ſelbſt. Jch bin ſonſt keine Heulſuſe, das
dürfen Sie mir glauben, aber die Ent-
täuſchung, all das Fremde, die kühlen mit-
leidloſen Menſchen haben meine Nerven viel-
leicht ein wenig aufgeſtört. Jch dachte mir
die Sache viel leichter, glaubte, dieſe Stadt
wäre nicht gar ſo groß jeder müßte den
Namen meines Vormundes kennen. Sie
ſind der erſte Menſch, der mich geduldig an-
hört und mir Glauben ſchenkt.“

Sie hatte eine ſehr weiche, klangvolle
Stimme, daß er ihr am liebſten ſtundenlang
zugehört hätte. Er beugte ſich vor, um mehr
von ihrem Geſicht zu ſehen. Aber der Hut
beſchattete tief ihre Augen und vor den
Mund hielt ſie meiſt das zuſammengeknüllte
Taſchentuch. Die Kleidung war ſchlicht und
verriet die Kleinſtädterin. Ob ſie wohl genug
Geld beſitzen mochte, das arme Ding? Auf
welche Art konnte er nur taktvoll dieſen heik-
len Punkt berühren? Er fragte vorſichtig:

„Wo wohnen Sie?“
„Ach, in einem kleinen, beſcheidenen Gaſt-

haus draußen, in einem Vorort. Jch
fürchte mich ſo und ſchlafe faſt nicht. Jn
der Nacht, als ich Licht machte, um auf die
Uhr zu ſehen, kroch etwas auf der Bettdecke
und auf dem Kiſſen da ſchlief ich lieber im
Seſſel. Schon die dritte Nacht.“

Er iſt ein ſtattlicher Mann,
Damenpenſion?
alle Verhältniſſe.“

Beſchämt ſenkte ſie den Kopf.
„Kein Bild? Eine winzige Aufnahme „Vielleicht iſt es dort ſehr teuer

nur?“ e kflüſterte ſie kaum verſtändlich. Er fühlte einStumm verneinte Otta. Sie war ſo immer wärmeres Mitleid. Kein Gedanke

Am Sonnabend nachmit-

n „Warum nahmen Sie nicht lieber eine
Es gibt deren genug für

e kam ihm, daß er auch eine Hochſtaplerin vor
ſoviel Reinheitſich haben könnte. Es lag einheiihrer Geſtalt.und kindliche Unſchuld über

Erik beſtimmte freundlich:
„JIch fahre jetzt mit Jhnen und bringe Sie
ſelbſt in einer guten, mir bekannten Damen-
penſion unter, wo nichts auf der Bettdecke
kriechen wird. Dort bleiben Sie, bis Sie ſich
zu weiteren Schritten entſchloſſen haben.
Planen Sie vielleicht ſchon etwas

Sie hob voll Mut den Kopf.
„Jch werde mir eine Stelle ſuchen.

kann ſtenographieren, mit der
ſchreiben und Buch führen.“

Er ſtaunte lächelnd:
Seht mal an! Und Sie glauben, in dieſer
großen Stadt etwas zu finden? Zeugniſſe
haben Sie natürlich keine!“

„Keine, keine.
finden.“

deMaſchine

„Alles Mögliche!

Aber ich werde ſuchen und

„Kleiner, tapferer Kerl“, dachte Erik halb
voll Bewunderung ob dieſes Glaubens, halb
voll Erbarmen. Wer von den Millipnen
Menſchen würde gerade auf das kleine Mäd-
chen vom Land warten, das mit ganz friſchen
Kenntniſſen angelangt war? Er erhob ſich
und läutete ſeinem Diener.

„Das Auto, Joſef. Jch fahre ſelbſt.“
Schweigſam und ſehr ſchüchtern ſaß ſie

neben ihm und gab die genaue Adreſſe ihres
Gaſthofes an. Die Gegend war ihm ganz
unbekannt, und er mußte ein paarmal fragen.
Endlich war man am Ziel. Erik wartete vor
dem übel ausſehenden Haufſe, bis Otta wieder
mit ihrem Leinenköfferchen erſchien und tief
aufatmend neben ihm Platz nahm.

(Fortſetzung folgt.
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Dienstag, den 12. April 1932

Um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft.
Das Endſpiel am Sonntag in Leipzig.

Die Sieger der beiden Begegnungen in der Vor-
ſchlußrunde zur Mitteldeutſchen Fußballmeiſterſchaft,
Dresdner Sportclub und Polizeiſportverein Chem-
nitz, treffen am kommenden Sonntag in Leipzig im
Endſpiel zuſammen. Der mit Spannung erwartete
Kampf zwiſchen der Elf des Titelverteidigers und
der jungen aufſtrebenden Chemnitzer Mannſchaft
findet auf dem Platz des VfB in Probſtheida ſtatt,
wo ſich kürzlich Deutſchland und die Schweiz im
Länderkampf gegenüberſtanden. Schiedsrichter des
Treffens iſt Zimmermann (Leipzig 99).

Hockey.

Ms9HC. 1. Damen VfL. 96 1. 0:4 (0:4).
Ueberraſchend glatt ließen ſich am Sonntag-

nachmittag auf dem Kaſernenhof die MHC.
Damen von 96 ſchlagen. Doch entſpricht das
Torergebnis nicht dem Spielverlauf. Die MHC
ertnnen waren ihrem Gegner im Feldſpiel

ebenbürtig, hatten jedoch viel Pech
mit ihren Torſchüſſen. Von den vier Minus
toren hätten drei verhindert werden können.
Ein Unentſchieden hatten die Damen des MHC
beſtimmt verdient.

Und das Auswahlſpiel.
Das am Sonnabend nachmittag in Halle

auf dem 96er- Platz ausgetragene Auswahl-
ſpiel Ermittlung der Kreismannſchaft wurdevon der Se Mannſchaft mit 8:0 (3:0) Toren
gewonnen. Großen Anteil an dieſem hohen
Sieg hat vor allem der Jnnenſturm der Elf,
in dem Ruppe (MHC.) und Rödkner II (TSC)
die treibenden Kräfte waren und ſich gegen-
ſeitig im Torſchuß überboten. Ein Schatten
dagegen blieb die Angriffsreihe der anderen
Mannſchaft, deren Zuſammenſtellung keines-
falls befriedigte. Die übrigen Teile beider
Mannſchaften hielten ſich die Waage.

J

99 s Damen unterliegen gegen Schwarz-Weiß
Halle 3:0.

Siegten im Vorſpiel die 99erinnen knapp
1:0, ſo mußten ſie ſich diesmal dem beſ-
ſeren Können ihres Gegners beugen. Die
Merinnen ſpielten nicht einheitlich genug, um
ihren routinierten Gegnerinnen den Sieg
ſtreitig machen zu können. Unſicherheit in
der Verteidigung wobei ſich das Fehlen von
Frl. Jahn ſehr bemerkbar machte, ließ den

egner, der auch meiſt feldüberlegen war,
zu einem verdienten Siege kommen.

Am Sonntag hatte der ATV. ſeine Mit-
glieder, ſowie Freunde und Gönner des
Vereins, zu einem Lichtbildervortrag ein-
geladen. Vor Beginn des Vortrages begrüßte
der Vorſitzende Mehler die Erſchienenen
und dankte vor allem den Vortragenden
Herrn R. Beinert, für ſeine Liebens-
würdigkeit, daß er ſich dem Verein in dieſer
Sache zur Verfügung geſtellt hatte. Jm er-
ſten Teil zeigte der Vortragende Lichtbilder

MTVBV., Turn. Vgg. und Röſſen ſiegreich.
Recht erfreuliche Reſultate konnten unſere

Vertreter im Turnerhandball erzielen. Jn Wei-
ßenfels kämpften MTV. und Turn. Vgg. er-
wartungsgemäß. MTV. ſchlug ſeinen Na-
mensvetter mit 6:4 und die Vereinigten, die
ſich anſcheinend wieder auf dem Wege zur
Beſſerung befinden, konnten Germania mit
4.2 (1:0) niederhalten. Einen Achtungserfolg
erzielten die Röſſener, die Vater Jahn Zettz
mit 9:8 (6:4) ſchlagen könnten. Recht un-
glücklich kämpfte Frankleben wieder, die auch
von Möckerling mit 3:7 (1:3) überfahren
wurden. Jn Halle ſchlug Diemitz, wie erwartet,
Blauweiß 12:9 (8:4), und HTSV. verlor
gegen Boruſſia 6:16 (5:5). PTV. ſorgte für
eine Senſation, indem er GTV. mit nicht
weniger als 11:2 (6:1) abfertigte.

Plakettenſpiele des ATV.
ATV. Reſ. Tyv. Corbetha 1. 3:14! (2:8).

Am Sonntag nahmen die Jubiläumsſpiele
des ATV. ihren Anfang. Die Reſerve hatte
wohl in Corbetha, wie wir ſchon vorausſagten,
ihren Gegner gefunden. Jn der erſten Viertel-

ſtunde, welche torlos verlief, waren ſich beide
Mannſchaften gleichwertig. Erſt, als Corbetha
den Torreigen eröffnet, ließen ſich die Reſer-
viſten vollſtändig aus dem Konzept bringen.
Trotzdem der ATV. in der zweiten Halb-
zeit den Wind als Bundesgenoſſen hatte,
gaben die Gäſte das Heft nie aus der Hand.
Durch dieſen Sieg hat ſich Corbetha eine
wertvolle Plakette geſichert. Klee (1885) pfiff
gut.

ATV. Jugend Corbetha Jugend 10:2 (4:0).
Am wenigſten hätte man wohl hier den

ATV. einen ſolchen Sieg zugetraut. Corbetha
hatte eine körperlich weit überlegene Mann
ſchaft zur Stelle, traf aber ihren Gegner
in einer ſelten guten Form an, was auch
dem ATV. den verdienten Sieg und die Pla-
kette einbrachte. Einen recht ſchönen Kampf
lieferten ſich die Schüler des ATV. und
Kötzſchen-Beuna. Während der ATV. bis
Halbzeit mit 4:1 in Führung lag, konnten die
kleinen Gäſte nach Halbzeit auf 4:3 ver-
kürzen, fielen aber dann dem Tempo zum
Opfer und verloren 9:5.

MTVv. ſchlägt MTV.Weißſzenfels 6:4 (2:2)
Einen recht ſchönen Sieg konnten die MTV

er mit ihrer völlig umgeſtellten Mannſchaft
erringen. Der Sturm iſt mit den ſchußgewal-
tigen Crain und Böhme aus der Reſerve recht
gut verſtärkt worden, und auch die Hinter-
mannſchaft hat in dem Jugendſpieler Kergel
einen Mittelläufer gefunden, bei deſſen Ver
anlagung in Zukunft nur Gutes zu erwarten
iſt. Jn MTV. Weißenfels ſtieß man munen
warteter Weiſe auf einen recht guten und
zähen Gegner. Gleich nach Beginn kamen
die Gaſtgeber zu einem billigen Erfolg, in
dem ein von Riedel abgewehrter Ball durch
den Wind ins Tor gedrückt wurde. Ueber
aupt hatten die Spieler recht hart mit den
ücken des Platzes und dem Winde zu kämpfen

Der Ball ſprang immer dahin, wo er normaler
Weiſe nie hingekommen wäre. Die Führung
der Weißenfelſer machte Hoffmann mit un
haltbarem Torwurf zunichte. Durch Strafwurf
übernahmen die Gaſtgeber wieder die Führung,
doch konnte Hoffmann bis zur Halbzeit aus-
gleichen. Nach Halbzeit kamen die Weißen
felſer durch unverhofften Wurf zum 3. Tor
welches Netz durch ſchönen Alleingang wett-
machte. Dann kamen die Merſeburger in
große Fahrt. Hoffmann, Böhme und Crain
konnten für Merſeburg 3 Prachttore erzielen,
denen die Weißenfelſer nur eins entgegen-
ſetzen konnten. Schiedsrichter Brunn (Wei
ßenfels) pfiff zur Zufriedenheit beider Parteien
Die Weißenfelſer Reſerve mußte ſich den
Merſeburgern nach hartem Kampf 5:2 beugen.

MTV. 3. Lauchſtädt 2. 1:7. Uwwerſtänd-
licher Weiſe mußte Merſeburg den Kampf mit
2 Mann beſtreiten. MTV. Jgd. VfL.
Jgd. 8:4. Unerwartet hoch mußten ſich die
VfLer dem guten MTV. Nachwuchs beugen.

Turn. Vgg. Germania
Weißenfels 4:2 (120)

Mit einem Siege der Turn. Vgg. hatte
wohl niemand gerechnet. Daß es zu einem
derartigen kam iſt darauf zurückzuführen,
daß die Elf ein Spiel vorführte, wie man
es lange nicht von ihr geſehen hatte. Vor
allem das Schlußdreieck arbeitete vorzüglich
und ſtand wie eine Mauer. Kabiſch war in
Hochform. Jn der erſten Hälfte konnte die
Turn. Vgg. trotz eines ſtarken Rückenwindes
nur durch einen unhaltbaren Strafwurf 1:0
in Führung gehen. Jn der zweiten Hälfte
ſpielt der Sturm der Turn. Vgg. über-
raſchend gut zuſammen und erzielt durch
Meiſter, Kraneis und Jerſch drei weitere un-
haltbare Prachttore. Erſt 5 Minuten vor
Schluß kommen die Weißenfelfer durch einen
Deckungsfehler zum 1. Tor, dem ſie bald
Nr. 2 folgen ließen. Wenn die Turn. Vgg.
im ATV.-Turnier mit ſolchen Leiſtungen auf-
wartet, kann man auf ihr Abſchneiden ge-
ſpannt ſein. Turn. Vgg. 2. Germania
Reſerve 6:2.

Röſſen gewinnk gegen Vater Jahn- Zeitz 9:8 (6:4)
Mit den Zeitzern hatte Röſſen einen ſehr kann Müller den ſiegbringenden Treffer an-

W. Weber ſorgten für die humoriſtiſche Un
terhaltung. Jn ſpäter Mitternachtsſtunde
brach man zum Rückzug auf und war ſich
darüber einig, der erſten bald eine zweite
Wanderung folgen zu laſſen.

Kein techniſcher k. o. mehr.
Die Neuyoxker Boxkommiſſion hat in ihrer letzien

Sitzung den Beſchluß gefaßt, den techniſchen k. o.,
eine Bezeichnung, die bisher bei Kampfabbrüchen
durch den Schiedsrichter angewendet wurde, abzu
ſchaffen. Jn Zukunft wird ein k. o, nur dann aner
kannt, wenn ein Boxer regelrecht ausgezählt worden
iſt Die bisherige Bezeichnung „techniſcher k. o.“ wird
durch die Bezeichnung „vom Ringrichter geſtoppt“
abgelöſt.

Amkliche Saalegaun- Nachrichten.
Verbindliche Mitteilung Nr. 55.

1. Spielplan. Am Mittwoch, dem 13. April 1932:
Abt. 1 Nr. 511 17.30 Uhr 96-- Boruſſia (Ecke, Sport
freunde). Am Sonntag, dem 17. April 1932: Abt. 1
Nr. 183 16 Uhr Boruſſia--Sportfreunde (Hecht, 96).
Abt. 4 Nr. 262 16 Uhr Wacker--VfL. M. (Noack, Poſt).
Nr. 195 14.15 Uhr Boruſſia Sportfr. (Schönfeld,
Wacker). Nr. 533 Favorit--Neumark (Rammelt, Ein
tracht). Nr. 260 15 Uhr 98--96 (Pfennigdorf, Sport
freunde). Abt. 11 Nr. 216 14.15 Uhr Sportfr. 3.
Bor. 3. (Cröllwitz). Nr. 538 Favorit 3.--Neumark 3.
(98). Am Sonntag, dem 24. April 1932: Abt. 4 Nr.
195 16 Uhr 96 Boruſſia (Bake, Fav.). Abt. 11 Nr.
280 14.15 Uhr 99 M. 3.--Sportfr. 3. (VfL. M.).
Nr. 521 14.15 Uhr Boruſſia 3.--96 3. (Fav.).

2. Betr. Pokalſpiele der Vereine. Nach S 211 der
Verb.-Satz. bedürfen alle Spielturniere, bei denen ein
Pokal mit mehr als zwei eingeladenen Mannſchaften
ausgetragen wird, der Genehmigung des Verbands
Vorſtandes. Anträge müſſen ſpäteſtens acht Tage vor
dem Spiel bei der Verbandsgeſchäftsſtelle über den
Gauporſtand eingehen. Die Genehmigungspflicht er
ſtreckt ſich auf Fuß- und Handball.

3. Betr. Spiele gegen DT.-Mannſchaften. Spiele
mit ortsfremden DT.-Mannſchaften, ſowohl im Fuß-
ball wie auch im Handball, bedürfen der Genehmi-
gung. Bei Orten desſelben Gaues durch den Gau,
bei Orten verſchiedener Gaue durch den Verbandsvor-
ſtand. Während der Austragung der Verbandsſpiele
bedürfen auch Spiele gegen Ortsgegner der Genehmi-
gung des Gaues. In der verbandsſpielfreien Zeit be
dürfen ſolche Ortsſpiele keiner beſonderen Genehmi-
gung, müſſen aber dem Gau vor Austragen gemeldet
werden. Die Genehmigungspflicht für Handballſpiele
wird dem Gau- Ausſchuß für deutſche Spiele über-
tragen.

4. Zum Anſchriftenverzeichnis. Nr. 88 Sportklub
Freienfelde Merſeburg. Anſchrift: Wilhelm Epner,
Merſeburg-Freienfelde. Umkleidelokal: Gaſthaus
Freienfelde Sportplatz: daſelbſt. Spielkleidung:
Oberkleidung blau, weiße Aufſchl., Hoſe blau. Nr. 89
Spielvereinigung Nelben a. S. w. 7 Otto
Müller, Nelben a. Umkleidelokal: Gaſthof zum
Deutſchen Kaiſer. Sportplatz: am wilden Buſch.
Spielkleidung: Oberkleidung ſchwarz-grün, Hoſe
ſchwarz. Nr. 90 Sportklub Langenbogen. Anſchrift:
Paul Stechemeſſer, Langenbogen (Mansf. Seekr.),
Eislebener Str. 51. Umkleidelokal: Sporthaus.
Sportplatz: Gemeindeſportplatz am Oſtausgang des
Dorfes. Spielkleidung: Oberkleidung rot, weiße
Aufſchl., Hoſe weiß.

5. Neue Anſchriftenadreſſen: Sportfreunde Beeſen-
ſtedt: Franz Stephan, Beeſenſtedt (Bez. Halle). Sportvon ſeiner vorjährigen Jtalienreiſe mit dem guten Griff getan. Das Spiel ſelbſt war vom

2 Motorrad, aus Venedig, Rom und Neapel d en Der Glücklichere hat n Haner e r Kalmus, Landsberg, Bezirktiger a r mar Anf is 3 äußerſt f d Unentſchiede ä recht geweſen. ſen Halle, L che Str. 94.eine Richt weniger als 130 Bilder rollten hier Anfe d Die Hioſffeter zeigten ſt hegen den el 2 6.5. Möſſen Jg. Jeis 1 Sr. Drs Hantſiet gegen Hertha S!C. Verlin am
Für von über die Leinewand. Der Vortrag war Vorſonntag von der beſſeren Seite, der Sturm 16:.0 S h Sonntag, dem 17. April, findet nicht ſtatt.

ſo ausführlich ausgeſtattet, daß die Beſucher ve ſtand es immer wieder gefährliche Si 7. Das Städteſpiel gegen Dresden wird am Sonnin Gedanken die Reiſe ſelbſt miterlebten. r n a frharffen Jng Röſſen Reſerve Leißlingen 1. 726. abend, dem 23. April, in Halle ausgetragen. Manntuationen vor dem Gäſtetor zu ſchaffen. Jn- t e z ſchaft und Platz wird noch bekanntgegeben
Jm zweiten Teil wurde das 60jährige Be nerhalb einer Minute ſtand das Reſultat Die Leißlinger ſtellten in dieſem Kampf s Rückſpielverpflichtung bis zum Ende Juni 1932

5 e 3 a J 2 h t S. R Sein ſtehen des ATV. „Bühnenſchauturnen und ſchon 1:1. Bei Röſſen machte ſich das Feh eine ſehr gute Mannſchaft. Das beſſere Wurf hat zu erfüllen: VfB. Schteuditz 3. Mannſchaft gegen
anke Feſtabend“, in Bildern gezeigt. Dieſes iſt ken von Hummel ſtark bemerkbar. Die Läu vermögen des Röſſener Sturmes entſchicd Wacker Halle 3. Wird Rückſpiel bis zum genannten
vor wohl für den ATV. die ſchönſte und blei h an edoch den Kampf. Röſſen 2. Jgd. ſchlug Termin nicht geliefert, iſt an dieſem Tage die Fahrt-

theit bendſte Erinnerung für die Zukunft. Zum die 2. Mannſchaft der Leißlinger überrag- entſchädigung von 12,10 M. zu zahlen.talt. Schluß wurden noch einige eigene Sportauf Handball- Meiſterſchaft der DT. ſchend 11:8. Verhandlung am Montag, dem 18. April 1932
n vom Handballſpiel und aus dem Vorrunde am kommenden Sounntag. Uhr Finſprus e r uVereinsleben gezeigt, die mitunter große Hei Ehe e die Deutſche Sporthehörde z Sportfr. 3.--99 M. 3 am 3. 4. 1932. Ge werSie ter ett e. porrſe e Ein nicht n S r VFrieſen Frankleben Tv. Möckerling t z. h e inver un h

nen- Beifall zeugte davon, daß der Vortragende die Spiele zur Ermittlung ihres Meiſters in An- Unſere Vorausſage beſtätigte ſich voll und upvertrerer und Karte Gertez von Sportfreunde Ver
decke mit dem Gezeigten aller Erwartungen er- griff. Allerdings ſpieten vorläufig nur die Männer, ganz. Denn Möckerling enttäuſchte nach der 10. Erweiterte Gau-Vorſtandsſitzung. Die Obleute
r füllt hatte. die nd re e eng, rnekinnen nehmen erſt am angenehmen Seite und führte ein gie vor, der Gauausſchüſſe und W n zu

Als nächſtes hat der ATV. geplant, das v hkhehetee mit dem ſie noch mancher guten erſtklaſſigen einer am Montag dem 18. April. 2 imam Sonnabend Weaghitende rot g Mannſchaft zu ſchaffen machen. Die Frank- g. storat ſtattfindenden Sitzung mit dem GV. ge
J plakettenturnier im Lichtbild zu zeigen. ferreihe ſtand wieder ſehr gut und unter lebener dagegen reichten mit ihren Leiſtungen O. Riemer Großmanne ſtützte die Hintermannſchaft tatkräftig. Dem e peine n der De e rZeitzer Sturm ſtand die geſamte Hintermann- heran ledigli r Torwart war ſehr gu zFußball. ſheſt nicht viel nach. Schade das die Gäſte und hielt verſchiedene faſt totſichere Sachen r t d n ä
iche! t De 8 im letzten Viertel ihren guten Linksaußen glänzend. Schiedsrichter Wolf (Turn. Vgg.) Stadt Leipzig Halle, Martinſtraße, die o e te
eſer Röſſen l. Tſchft. Bad Dürrenberg 4:1. durch Verletzung verloren. Jn der 6. Min. eitete gut, hätte nur von Anfang an ſchärfer Schiedsrichter- Vonverſainmlung für Fußdal ſaft
niſſe Die erſte Fußballelf der Röſſener Mara- brachte Güttel Röſſen die 2:1-Führung, der durchgreifen müſſen. Frankleben 2. ge ginn 20 Uhr.

thonen hatte in letzter Minute noch mit der ſelbe Spieler erhöht 4 Min. ſpäter auf 3:1. gen Möckerling 2. 4:4; Frankleben Jgd. u Die Handballſchiedsrichter-Vollverſammlung am
und Dürrenberger Turnerſchaft ein Freundſchafts Der Linksaußen der Gäſte verkürzt auf 3:2 gen Möckerling Jgd. 5:2; Frankleben Schüler 22. ehe ehe i Reſtaurant „Zum Mari

ſpiel abgeſchloſſen. Nach gleichverteiltem, in- durch fabelhaften Rückhandwurf. Jn der 12. gegen Turn. Vgg. Merſeburg Schüler 4:5. graſcn „SDrüderſtraße, ſtatt.

x v a St .5 ie Schiedsrichter-Vollverſammlung in Merſeburgtereſſanten und vor allem fairen Kampfe Min. erzielt Steiner das 4:2 und ein ſchöner findet im Reſtaurant Zum Vaterland ſtatt.zalb ſiegten die Marathonen verdient 4:1. Kombtnationszug führt durch Güttel zum 5:2. Hohl. Zabel.W Die Angriffe der re er tigt iſgeiver Wanderungn ürzen i und 20. n. gu atäd- Der VfB. Löpitz führte am Sonntag wie- m Sonne Minute ſpäter erzielt Müller des Turnverein Kötzſchen-Beung, Gau Ausſchuß ſär s r Spiele, Saalegan
hen der zwei Spiele auf eigenem Platze aus das 6:4-Halbzeitergebnis. Die 2. Hälftel Der Vorſtand des Turnvereins Kötzſchen- Verbindliche Mitteilung Nr. 37.ſich und mußte ſich zweimal ſchlagen laſſen. VfB. ſteigert das Tempo Zeitz verſucht aufzuholen. Beung hatte ſeine Mitglieder am Sonn- Für Sonntag, den 8. Mai 1932, wird folsendes

l. Eiſenhpl. u. Drogiſten 2:4, VfB. 2. Doch Röſſens Schlußdreieck ſteht wie eine abend zu einer Wanderung nach Geuſa ein- Entſcheidungsſpiel der 2bKlaſſe angeſetzt: 10.30 Uhr
Werkv. Königsmühle 1:5. Man darf geſpannt Mauer. Jn der 3. Min. verkürzt Zeitz auf geladen. Von den 80 Vereinsangehörigen Niemberg 1. Sportfreunde 1. (Benn, 99). Das Spiel
ſein wann der neugegründete VfB. Lö 6.5. Steiner erhöht in der 6. Min. auf 7:5. waren etwa 40 dem Rufe gefolgt. Gegen findet auf dem Weiſe-Sportplatz ſtatt. Jeder Verein

ſie pits ſeinen erſten Sieg erringen wird. Jn der 8. Min. kann Zeitz wieder auf 7:26120 Uhr ging es vom Gaſthof Zätzſch mit ſtellt einen Ball und einen Linienrichter.

res S verkürzen und 3 der 17. Zinn e der d S rch J itee nach Oswald. Bormann.anz u 9, ar der Ausgleich (7:7). Jede Mannſchaft ver Geuſa. Frohe Wander- un ar eder wuren. Frennen: 2. Jun. Pf. 1. Jun. 2:9. Kn.- cht nun in Fu r 77 u kommen, das Spiel den geſungen. w. Geuſa angelangt wurde für Vereinsnachrichken
vor f. T. wird etwas hart. Arndt bringt in der 20. das eiblthe ohl ge getragen. Dann
der Menſchan: 2.-Schotterey 1. 3:3. Min. Röſſen wieder in Führung 8:7. Jn der gab die Hauskapelle einige Stücke zum Beſtenn M. 1861. i dem 14.
tief Venna: e t. 1:2.29. Min. Zur s ermals den Gäſten die zu recht kameradſchaftlicher r „Tieabend“, 20 Uhr, im lokal

Jun. 3:8. Kahna 120. auszugleichen (8:89). Doch mit dem Abpfiff führten. Die Turnbrüder R. Schäfer ſchlößchen“,



h

4

4

4

e

a

ha

Dann k
Für die wohltuenden Beweise der Liebe

und Anteilnahme beim Heimgange unseres
lieben, unvergeblichen

Vaterssagen wir unseren tiefempfundenen Dank.
Pastor Heil für

seine trostreichen Worte am Grabe und
im Hause, Herrn Lehrer Pfeifer mit seiner
lieben Schuljugend, der Gemeindeschwester
Maria für ihre aufopfernde Liebe.

Besonderen Dank Herrn

der Familie v. Trotha, welche mir so hilfs-
bereit zur Seite stand, Herrn Oberinspektor
Scharf und seinen Beamten Skopau-Collen-
bey, seinen Mitarbeitern und Mitarbeiter-

hat meinem Herzeninnen. Dies alles
wohlgetan.

Die trauernde Witwe
Henriette Tzschöckell

nebst Kinder
Lieber Vater, Du starbst zu früh,
wer Dich gehannt, vergißt Dich nie

Skopau, den 12. April 1932

Dank

Todesfälle
Merſeburg

Auguſte Güttel
72 Jahre, Beerdigüng
15 Uhr

Naumburg
Marie Meyer
66 Jahre

Weißenfels

geb. Becker
13. 4.,

geb. Knörrich,

Heinrich Seitz, Schuhmachermſtr.
84 Jahre

Leipzig
Louife verw. Creutzmann geb.
Zander, 2 Jahre, Beerdigung
14. 4.,
friedhof
Cöleſtine verw. Mertz geb. Böhm
80 Jahre, Beerdigung 14. 4.,
15.30 Uhr, Südfriedhof
Luiſe Mächkel geb. Fitze,
63 Jahre, Beerdigung 14. 4.
14.30 Uhr, Südfriedhof

15.30 Uhr, Johannis-

Die Wieſen
im ſtädtiſchen Waſſerwerkgrundſtück
werden am Donnerstag, den 14. April
1932, 17 Uhr, im Saalekrug in Leung
meiſtbietend auf 3 Jahre verpachtet.

Näh. Bedingungen im Termin.
Merſeburg, den 11. April 1932

VI 114/31 Die Werkeverwaltung.

hre neue
Haut

weiß, friſch, glatt

Verſuchen Sie
dieſes KRezepi

eines
Spezialiſtenwiſchen Sie dieſe

Miteſſer und

häßlichen Hautſchuppen weg

Die neueſten Entdeckungen erleich-
tern es jeder Frau, ihre Haut ſchnell
zu reinigen und zart und weiß zu
machen, wie rauh und mißfarbig dieſe
auch immer ſein möge. Die neue
Creme Tokalon, weiß, fettfrei, wirkt
ſtärkend, zuſammenziehend und auf-
hellend. Sie dringt ſofort ein. Die
Reizung der Hautdrüſen wird auf
dieſe Art gemildert und die Haut-
poren werden verengt. Miteſſer
werden aufgelöſt und fallen ab.
Müdigkeitsfalten verſchwinden. Die
trockenſte Haut wird erfriſcht. Oelige
Haut ſieht nicht mehr glänzend oder
fettig aus.

Wenn ſie regelmäßig jeden Morgen
benutzt wird, verleiht dieſe neue,
weiße Creme Tokalon unter Garantie
erſtaunliche neue Hautfriſche und
Schönheit.

Beſſeres junges
Mädchen

um Beaufſichtigen
der Wäſche und des
weiblichen Perſonals
vird geſucht. 8Haup Pahn wirtſchaft

Halberſtadt.
Landw. Arbeiter
17 ZJ., ſucht Stellg
am liebſten zu Pferd
od. als Fütterer.
Karl Völkſch, Loch

witzHeiligenthal,
Mansfelder Seekr

Jg. Fräulein. 22 J
alt, ſehr gewand
fleiß. u. willig, ſuch
n nur gutem Lokal
Anfangsſtellung zum
Zervpieren od. als
Büfeitfräulein

Kann auch Kaffee
maſchine ſelbſt. bed.
Offerten erbeten unt
M M 222 poſtlagh
O Oberröbſingen a. S.

25jähr. Mädchen
welch. ſchon in Stell.
war, ſucht z. 15. 4.
oder 1. 5. Stellung.
Zuſchr. erb Fräulein

Böhm, Hergis dorf
Siedlung 3.

Dienſtmädchen
ca. 15 Jahre alt, ſo

m

Sonne e Ruhe Nervenentspannung
Aprii u. Meai, der schönste Aufenthalt

Prospelbte: Kurverwaltung.

fort geſucht.

bei Merſeburg.

18jähr. Mädchen
mit etwas Koch und
Nähkenntn.. ſowie in
Hausarbeit erfahr.,
ſucht zum 15. 4. od.
1. 5. Stellg. Angeb.
mit Gehaltsang. er-
beten an Charlotte
Krieg, Kyritz (Oſtpr.)

Friedrichſtr. 14. 5

Zuverläſſiger
Geſchirrführer

verh., ſucht Stellg.
Angeb. erbet, unter
A 17853 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung. 2

Arbeitſames
Hausmädchen

zum 15. April geſ
Angebote mit Zeug
nisabſchr. u. Lohn
rngabe an
Kaffeeh. Sperling

Weimar.

Suche zum 1. Ma
perfekte Köchin
der Stütze in groß
daushalt. Etwas
ausarbeit.
Frau v. Palézieur,

Weimar, S
Wörthſtraße 31.

Junges Mädchen
18 Jahre alt, Voll-
vaiſe, im Haushalt
ätig geweſen, ſucht

Stellung. SFrida Schmidt,
Eiſenberg i. Thür.,
Pfarrsbrunnen 4.
Strebſamer

Bäcker ſucht
ſtadt- oder

Landbäckerei
zu pachten. W. Flei-
ſcher in Leipzig O 27,

Holzhäuſerſtr. 29. 5

270.bchnell
Laſtkraftwagen

16/60-PS, nur 10 000
km gefahren, ſofort
zu verkaufen. t
Walter Telle,
bach, Mansfeld. Geb.

Kreis, Tel. 349.

junger

Klein

Höſchel,
Niederclobicaun S

Leim-

BADENBADEN
e ca c

J

l

c
r Sehr qunstice Pensionspreise i hurtaxe

Zenevee Familienhotel, Park, Pension ab 14 RM.

r e a JL
8 Xuren: Sie Rheuma- Mätarrhe

ECrholunq: Sport aller O 18 L. Soll
Onrequnqo: Medter- Konzerte Hälle

rauh Wäre lac ch qm
Hotel Europäischer Hof, neu, mod., preisw. Pens. ab 12 RM. Zim. ab 5RNM.

fſolſand-Hotel, 150 Bett., Pens. ab 12 RA. Gr. Park, Garage, Resfaurant.
ßadhboteſ Badischer Hof, 100 Bett., Pens. ab 11 RM., Garag. g. Thermaſbäd.

ffoſel Regina, 120 Beiten. eine Minute vom Kurhaus, Pension ab 11 RM.
ffofeſ Nilaniſc, 80 Beiten. gegenüber Kurhaus, Pension ab 10 RA.
ffofeſ Frankfurter Hof, 120 Betten, Pension ab 10 RA.
Goſſ- Hotel (vorm. Früh), 75 Betten, Pension ab 10 RA.
Peter's Bad- Hotel Zum Hirsch“, 150 Betten, Pension ab 10 R.
Hotel Stadt Straßburg und Ouellenhof, 190 Betten, Pension ab 9 RM.
ßad- Hotel Zähringer Hof, Park, 130 Betten, Pension ab 9 B.
Hotel Gunzenbach-tloſ, 70 Betten, Pension ab 7.50 RM. Tel. 150.
fſaus Natſonalſ, an der Lichtentaler Allee, 40 Betten, Pens. ab 9 RA.
Pension Mannss, direkt am Kurgarten, 15 Betten, Penslon ab 8 RM.

Fatshelp,

Sorgsamste küche

Bestgepflegte
öelränie

Mäßige Preise
Mittagstisch

12 15 Uhr
Gedeck: im Abone-
ment M. 1 00 u. 0.90

O Morgen Mittwoch

Schlachtefeft
F W Kleindſenſt,
2 Weiße Mauer 10.

Telefon 2241.

Beſſeres möbliertes
Zimmer

Nähe Poſt z. verm.
Zu erfr. i. d. Geſchſt.

dieſes Blattes.

ma Echte
Bowlen- -Weine

t. Liter
16 19 u. 23
Wein-Meier

Schmale Straße 8.

Aufpolſtern
Harniſch,
Oelgrube 1.

eine Molkereihbutter

Stück S.
Rochteine Salami

Ftund

v e I7

frische gesunde Eſer
Stück D.

ßutterKrauge

Gleichmäbig verlesene

Saat- Kartoffeln
Industrie, Odemwälder
blaue u. Speise-Kartoff,
verkauft Hallische Str. 90

Gelegenheitskauf!
bandbäckerei

nur monatl. 30 M.Zinſen, 40 000 M.
Umſatz, bei 6--8000
Mark Anzahlung.
Gelönachweis erſo

Hand in

Prima geschlafen!
Ein neuer Menschi.

Mund Leben,
Es war ja auch nicht mehr schön dieses Von der-

cieses von Heut auf Morgen arten
clie Zukunft doch schon wieder etwas vertrauenerwechender aus.
lung und Verdienst, das war's, was so lange
schafft? Pie „Kleine Anzeige

Jetzt sieht
Stel-

fehlte. Und wer hat's ges
in dem „M. T.“

derlich.
Chr. Ziert, Erfurt,Pilſe 8.

Jung., tücht. Gaſt
wirtsehepaar (Frau
muß qute Köchin
ſein) bietet ſich Ge-
legenheit. das

Kurhans
Raſtenberg

m. allem Betriebs-
mobiliar u. Jnvent.
(außer Wäſche) unt
agünſt. Bedingungen
pachtweiſe od. käufl.
z. Beginn d. Saiſon
zu übernehm. Zur
käufl. Uebernahme
ſind 12 000 M., für
Pacht 3--4000 M er-
ſorderlich. Ang erb.
unt A 17834 an die
Geſchſt. d. Zta x
Handwerker

24 Jahre, 172 groß,
dunkelblond. jucht
hübſches Mädel mit
Vermögen, zw. ſpät.
Heirat. Offert. mit
Bild unter C 2364
an die Exp. d. Bl.
Guterhaltenesſteuer-
freies

Motorrad
gegen bar zu kaufen
geſucht. Preisoffert.
unter C 3223 an die
Exp. d. Bl.

Blaue Odenwälder
Kartoffeln

zu verk. Meuſchau 4

l Minimax, 101 Jnh.,

Kleiderstelle
Annahme, Mittwochs 10--11.30 Uhr
Verkauf, Donnerstags 15--16.30 Uhr

III
Geräumiger Laden

mit Ladenstube und Lagerraum
in verkehrsreicher Strabe,

der Stadt Weimar,
preiswert zu. vermieten.

unter T 3958 an die Exp. d. Bl.

Mitte

zum 1. Mai
Angeb.

Rücksichtslos

habe ich die Preise für
küpderWapp-

l Fahvagen

gesenkt. Kauf. Sie ſetzt!
ESrmil

Inh.: Alex. Gieseler
Sangerhausen, Eis-

leben, Aschersleben.
Mersevurg,

Bahnhofstr. Nr. 17.
Kinderw. Grobßvertr.

Grammophon-
Schrankappargt

ſehr wenig gebraucht
für RM. 40 zu verk.

noch nicht gebraucht

Ehrliche, ſaubere

Aufwartung
ſucht Beſchäftigung.
20 Pfg. pro Stunde
Off. u. C 3221 a. d.
Exped. dieſes Blatt.

hige,

Schütze

f. RM. 30 zu r
Off. unt. C 2: 362d. Exp. dieſes Blatt. t

solide Arbeit von
RM. 22. an

so
i. sol. Ausführung
von RM. 49.- an
Couehes
in geschmackvoll.
Formen u. solider

Verarbeitung
von RM. 45.- on

Möbelfabrik

G
Halle g. S., Kl. Vrichstr. 36

5000 Mark
zum Bauen eines
Wohnhauſ. m. Stall
von Selbſtgeber geſ.
Offert. unt. C 3222
an die Exp. d. Bl.

Friſeurlehrling
geſ. KarlSsommer,

Merſeburg,
Johannisſtraße Rr.2

Dienſtmädchen
für Landwirtſch. geſ.

Richard Schäfer,
Leunger Straße 6.

Für iebhaber!
Echte chineſ. Hand
arbeit. u. Porzellan
zu verkaufen. Anfrag
unter R 2489 an die
Fry d t a

Herzenswunſch 6.30: Funkgymnaſtik;

Suche auf dieſ. Wege
eine Dame zw. ſpöt
Heirat kenn. zu ler
Alter 19--23 J. Be
dingung: wirtſchaft
und gut. Charakter.
Bin Waiſe. 23 J.
Wohn vorh. Angeb.
mit Bild erwünſcht
unter T 3944 an die
Exp. d. Ztg r
Tüchtigem Landw. iſt

Einheirgt
in 50 Morg. große
Wirtſchaft geboten.
(Alter bis 32 Jahre)
Verm. erw. Off. u
R 2490 an die Exp
dieſ. Zeitung.

Kochlehrfrünein
nimmtChr. Hoſpiz Parekhoter

ille a. S.Lehrz. 6 Mon. Lehr-
geld 20 Mk. je Mon.

Suche für m. Tochter
1735 J., Stelle als

Haustochter
oder befſ. Hausmäd
chen. Wilhelm Bohne
feld, Eisleben. Kl.
Kammtorſtr. 265. S

In Oberheldrun-
gen, Nähe des Kuyff-
häuſers, iſt eine ru-

ſehr geräum.
3-Zimmer-
Wohnung

mit reichl. Zubehör,
Waſſerleit. u. elek
triſch. Licht z. 1. 5.
oder ſpäter zu ver-
mieten. Angeb, erb.
unt. A 17854 an die
Geſchſt. d. Ztg. X

Aelterer
Overmelker

mit guter Erf., ruh.
Charakter und guter
Geſinnung ſucht zum
15. Mai od. 1. Juni
Stelle. 2 eig. Hilfs-
kräfte vorhanden. S

Obermelker
K. Gottſchalk, Pöhla,
Poſt Altenburg-Land.

w.

III
Leipzig

Wellenlänge 259.3
geleitet von

8.15: Dienſt der Hausfrau.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05: Wetterdienſt, Verkehrsfunk u.
10.10: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Mittagskonzert.

Dazwiſchen 13.00:
Waſſerſtandsmeldungen,
bericht.

Wetterdienſt und
Zeitangabe

Meter.

Funkg ArthurAnſchließend: Frühkonzert (Schallplatten).

Tagesprogramm.

„vorausſage,
und

9.00:

Holz. 10.35:
12.00:

12.55:
14.00:

15. 30:
15.45:
16.00:

Preſſe

Anſchließend:
für die Landwirtſchaft.

Nauener Zeitzeichen.
Konzert.

15.00: Jugendſtunde.
Wetter- und Börſenbericht.
Frauenſtunde.
Pädagogiſcher Funk.

Berliner Schulfunk.
9.35: Schätzen und praktiſch Rechnen; Erich Thomas.
10.10: Schulfunk.

Neueſte Nachrichten.
Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Wiederholung des Wetterberichtes

14.00: Erwerbsloſenfunk. 16.30: Nachmittaa gskonzert aus Hamburg15.35: Dirtſehaftenachrichten. 17.30: Praktiſche Siedlungsfragen Wer ſoll
z n Fik ren Die Jopſiade ſiedein? Diplomlandwirt Dr. Boyens.

.00: Nachmittagskonzer Das Leipziger Sinfonie Das Worcheſter. Dirigent: Hilmar Weber. w Dermiet. Orcheſter und ſeine Jnſtrumente; Robert
17.50: Wettervorausſage und Zeitangabe. 18 WilhelmAnſchließend bis 18.00: Wirtſchaftsnachrichten m gr. d Diqtervhtkoforh
18.10: Pädagogiſcher Funk.
18.35: Sprachenfunk: Jtalieniſch.
18.55: Einführung in die Oper „Die

Witwe von Ermanno Wolf-Ferrari
dung um 290. Uhr).

19.05: Neue Wege im
Dr. Felix Boesler, Leipzig.19.20: Kunſt und Wirklichkeit.

20.00: „Die ſchalkhafte Witwe.“
Wolf-Ferrari.

22.30: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 23.30: Tanzmuſik.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Hotz.

Frühkongzert.
6.30:

Anſchtießend bis 815:

Finanzausgleich;

Oper von Ermanno

Priv.Doz.

18.55:
19.00:

ſchalkhafte 19. 30:
(zur Sen-

Buſch.
21.35: Aus

Wiederholung

Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Volkswirtſchaftsfunk.
Stunde des Beamten.

Anſchließend:
für die Landwirtſchaft.

20.00: Unterhaltungskonzert.
Das große Norag-Orcheſter.

20.45: Aus Hannover:

des Wetterberichtes

Leitung Adolf Secker.

Funkhuldigung für Wilhelm
Dichtungen eines Malers.
dem Stadttheater Greifswald:

Oper in vier Akten von Rolf Lauckner.
Künneke.

egen 22.30: Wetter, Ta undnachrichten. vot-
Danach bis 0.30: Tanzmuſik

„Nadja.“
Muſik von

Sportnach
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